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Es beſtätigt ſich, daß die beabſichtigten Veränderungen in den Reſſorts 
der preußiſchen Miniſterien durch Geſetz vollzogen werden ſollen. Es 
hat dies überraſcht, da man wußte, daß vor einigen Monaten beſchloſſen 
war, dieſe Angelegenheit lediglich durch Cabinetsordre zu erledigen. Der 
veränderte Beſchluß ſcheint denn auch erſt in allerjüngſter Zeit erfolgt zu 


ſein. Sind wir recht unterrichtet, fo it die Bildung eines eigenen Eiſen⸗ 


fortſchrittlichen Programms ganz einverſtanden erklären, 


bahn⸗Miniſteriums, wie ſie im vergangenen Jahre vorgeſchlagen war, 
zwar aufgegeben, doch wäre eine anderweite Geſtaltung des Eiſenbahn⸗ 
Reſſorts für den Zeitpunkt vertagt, zu welchem ein früheres Project, be⸗ 
treffend die Verſchmelzung einzelner Reichsämter mit den preußiſchen Reſſorts, 
zur Ausführung kommen würde. 

Die Verhandlungen über die deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
beziehungen gehen ſeit einigen Wochen lebhaft hin und her, noch ſechs 
Wochen und der bereits auf ein Jahr verlängerte Handelsdertrag läuft 
ab. Die Nachrichten über Erneuerung deſſelben oder einen proviſoriſchen 
modus vivendi widerſprechen einander, im Augenblick ſtehen die Dinge 
nicht ſehr erquicklich. Es ſcheint, daß man dieſſeits die Angelegenheit bis 
zur allgemeinen Zoll: und Steuer⸗Reform alſo bis zum nächſten Reichstag 
verſchieben möchte, während man in Oeſterreich auf ſchnellere Abwickelung 
dringt. Die Situation iſt eine äußerſt geſpannte und die Gefahr eines 
Zollkrieges keineswegs beſeitigt. Schon die nächſte Zeit wird die Entſcheidung 
bringen. 

Auch in Königsberg hat eine Verſammlung der Fortſchrittspartei be⸗ 
ſchloſſen, daß in dem Entwurf des Programms die Worte aufgenommen 
werden ſolle: Kräftigung der Reichsgewalt.“ Ebenſo einverſtanden ſind 
wir mit einem zweiten Antrage dieſer Verſammlung, daß die Worte: „Ab⸗ 
lehnung des Reichseiſenbahn⸗Projectes“ geſtrichen werden. Man kann ein 
ſehr entſchiedener Reactionär ſein und ſich gerade mit dieſem Punkte des 
und man kann 
umgekehrt ein entſchiedener Fortſchrittsmann ſein und ſich mit dem Reichs⸗ 


Eiſenbahnproject ganz gut befreunden. 


Die Rede des ungariſchen Miniſterpräſidenten Tis za, welche wir unter 
Peſt vollſtändig mittheilen, findet in den ungariſchen Blättern im Allge⸗ 
meinen eine ſehr beifällige Beurtheilung. So ſchreibt der „Peſt. Ll.“: 
Wenn die Occupationspolitik überhaupt vertheidigt werden kann, fo 
kann ſie nur als Ausfluß eines ganzen Bun Syſtems und als ein⸗ 
zelnes Glied einer Kette zuſammenhängender Nothwendigkeiten vertheidigt 
werden. Auf dieſe Beweisführung hat Tisza das Schwergewicht ſeiner 
Rede gelegt, die im Auslande vielleicht größeren Eindruck machen dürfte, 
als im Lande ſelbſt.) Schwerlich überſchätzen wir die Rede, wenn wir 
Bale daß ſie eine politiſche That iſt. Die unerſchrockene, rückhaltsloſe 
arlegung der letzten Ziele unſerer Orientpolitik, wie ſie Tisza heute ge: 
boten, kann nur e ſein, allenthalben in Europa die Ueberzeugung 
u verbreiten, daß Oeſterreich⸗Ungarn ſich ebenſo feiner wahren Orient: 
intereſſen wie ſeiner Machtſtellung bewußt iſt und keinesfalls von der 
Aufgabe abdiciren wird, die ihm in der endgiltigen Entſcheidung der 
— — Jukel des Kampfes auf der Balkan⸗Halbinſel naturgemäß 
zukommt. 
Ueber die Zwecke der Miſſion Schu waloff's läßt ſich die „Boh.“ aus 


Wien ſchreiben; g 
So viel aus Aeußerungen zu »entnehmen iſt, die durch den Gr 

Schuwaloff ſelbſt beglaubigt ſind, iſt ſeine Mon . — feierlicher 
Natur. Nach dieſen Scale de die alſo ſicherlich aus guter Quelle 
ſtammen, wäre Graf Schuwaloff hierhergekommen, um Erklärungen ab⸗ 
8 und einzelne Details zu regeln, die ſich aus der neuen Lage der 

inge am Balkan ergeben haben. Die Erklärungen, deren Dolmetſch zu 
ſein Graf Schuwaloff berufen iſt, beziehen ſich hauptſächlich auf den Ber⸗ 
liner Vertrag, Graf Schuwaloff wiederholte in dieſer Hinſicht, was 
Staatsrath Giers in Livadia dem Vertreter Englands eröffnet hat, daß 
der Czar entſchloſſen ſei, den Berliner Pertrag getreulichſt auszuführen, 
und daß dieſer Entſchluß keine andere Voraussetzung habe, als die, daß 
die Durchführung des Vertrages eine allſeitige ſei. Insbeſondere ſei 
Rußland nach den Mittheilungen des Grafen Schuwaloff auch bereit, 
umelien zum feſtgeſetzten Termin zu räumen, ünd es beanſpruche dafür 
nichts Anderes, als daß die Stipulationen des Berliner Vertrages, die 
ſich auf Montenegro und Griechenland beziehen, correct erfüllt werden. 
Speciell die Uebergabe von Spuz und Podgoritza bildet eine Haupt⸗ 
ſoige der ruſſiſchen Diplomatie. Dieſelbe behauptet, daß es keineswegs 

e Albaneſen, ſonvern daß es die Türken ſeien, welche die Auslieferung 
Audgortbas bisher verhindert haben. Und nun meinen die a en 


Tüplomaten oder ſie behaupten wenigſtens, daß, wenn die ruſſiſchen 
ruppen ſich zurüdzögen, ehe die montenegriniſchen und griechiſchen Grenz: 
mulirungen erledigt wären, Montenegriner und Griechen zu den Waffen 
fen und von Neuem e Verwickelungen heraufbeſchwöͤren wür⸗ 
ih, die den Ruſſen nach der Ausſage ihrer Diplomaten über deren Auf⸗ 
higkeit a) Jedermann ſelbſt ſein Urtheil bilden mag, ſehr ungelegen 
men, da ſie angeblich die bereits errungenen Erfolge wiever in Stage 
a n würden. ußland hat überdies einen weiteren Beſchwerdepunkt. 
ie ont die Pforte an, daß fie in die geräumten Gebiete jene Beamten 
perde zurückſende, die früher auf den Wunſch der Mächte abberufen 
en mußfen. Auch dieſen Punkt aber ziehe Rußland nur deshalb 
aver weil es denſelben als ein Hinderniß der Durchführung des Ber⸗ 
ſeie Vertrages erachte, und um das Intereſſe der Mächte für deſſen Bes 
gung wachzurufen. h 
dung e aus Italien heute uns vorliegenden Nachrichten werden ſämmtlich 
dun die bereits im heutigen Mittagblatte mitgetheilte telegraphiſche Mel⸗ 
Hum on dem am 17. d. M. in Neapel ſtattgefundenen Attentate auf König 
Mog et in den Hintergrund gedrängt. Noch iſt nicht feſtgeſtellt, von welchen 
Beleite der Mörder bei ſeiner glücklicherweiſe erfolglos gebliebenen That 
Acte er durde: indeß iſt nicht gut anzunehmen, daß wir es hier mit einem 
Privatrache oder dergl. zu thun haben, vielmehr liegt der Verdacht 
nug, daß die in Italien überall herrſchende politiſche Gährung zu 
erbrechen geführt haben mag. 
91 den Aufenthalt des Königs und der Königin in Neapel überhaupt 
Henſchafte wurde nach den früheren Beſtimmungen der Ankunft der hohen 
Staatsminn, in Neapel eigentlich ſchon am 10. d. entgegengeſehen. Sämmtliche 
. ſollten den König bei ſeinem Einzuge daſelbſt begleiten. In 
. achte derſelbe einem Miniſterconſeil zu präſidiren, am 19. Novbr, 
Königin il Einzug in Rom zu halten, weil am 20. der Geburtstag der 
Ueber d 


ſetzt Pie neuen Ackerbauminiſter Peſſina ſind wir in den Stand ge: 


ir N de Notizen mitzutheilen: Herr Peſſina iſt am 28. November 1827 
von 16.9 geboren, hat daſelbſt das Gymnasium beſucht und ſchon im Alter 
3 N das Zeugniß der Reife für die Univerſität erhalten. Er 
Ele ſich dem Studium der Nechtswiſſenſchaft und wurde, kaum 17 Jahr 
2 er philoſophiſche Abhandlung öffentlich belobt. Im Jahre 1848 
— 3 e er ſich an der Verſchwörung zum Sturze der Bourbonen und 
A eshalb harte Verfolgungen zu erleiden. Im Jahre 1852 vertheidigte 

nen wegen politiſcher Vergehen angeklagten Deputirten, erlaubte ſich 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von 


aber bei dieſer Gelegenheit ſrhr heftige Angriffe auf die Regierung Ferdi⸗ 
nands II. von Neapel, ſo zwar, daß dieſer ihn zwei Jahre ins Gefängniß 
werfen und ſpäter ausweiſen ließ. Im Jahre 1860 ernannte ihn Farini, 
der Dietator in den Marken, zum Profeſſor der Rechte an der Univerſität 
Bologna. Später ward er nach Neapel verſetzt und zum Deputirten er⸗ 
wählt. In der Kammer ſaß er Anfangs auf der Rechten, ging jedoch zur 
Linken über, weil er ſich mit der Regierung der Moderati, welche er in einer 
beſonderen Schrift beleuchtet hat, nicht zu befreunden vermochte. Sein 
Eintritt ins Cabinet hat in allen liberalen Kreiſen einen guten Eindruck 
gemacht. 

Großes Geſchrei wird von Seiten mehrerer, dem Cabinet Cairoli feind⸗ 
licher italieniſcher Journale über die Verhaftungen verdächtiger Perſonen, 
namentlich von Socialiſten erhoben, welche nicht nur in Florenz, ſondern auch 
in Piſa, Livorno und Neapel kurz vor der Ankunft des Königs erfolgt waren. 

Die „Gazetta di Napoli“ will erfahren haben, daß das Miniſterium 
dem von Leo XIII. unter Verletzung des königlichen Patronatsrechts zum 
Erzbiſchof von Neapel ernannten Monſignor San Felice den Wink gegeben 
hat, den Majeſtäten während ihrer Anweſenheit daſelbſt ſeine Aufwartung 
zu machen; dann ſolle ihm auch das Exequatur zugeſtanden werden. 

Was die Thätigkeit des italieniſchen Parlaments betrifft, ſo glaubt man 
in den demſelben angehörigen Kreiſen, daß die Deputirtenkammer in den 
wenigen Sitzungen, welche ſie nach ihrem Wiederzuſammentritte bis zu dem 
Beginne der Weihnachtsferien abhalten wird, kaum irgend etwas Erſprieß⸗ 
liches zu Stande bringen wird. Vorerſt wird das Haus mit Rückſicht auf 
die wenig intereſſante Tagesordnung ſchlechter Gewohnheit gemäß gar nicht 
in beſchlußfähiger Anzahl beiſammen ſein, und dann wird bei der Budget⸗ 
berathung eine ſolche Fluth von Interpellationen erfolgen, daß das Budget 
felber nicht erledigt werden und das Miniſterium ſich genöthigt ſehen wird, 
das Parlament um proviſoriſche Genehmigung des Staatshaushaltes an— 
zugehen. k 

In Frankreich ſteht es nach Anſicht eines Pariſer Correſpondenten der 
„K. Z.“ noch ſehr zu bezweifeln, ob die drei Senatorenwahlen, welche die 
Coalition der Conſervativen glücklich durchgeſetzt hat, wirklich der letzte Kraft— 
aufwand dieſer Parteien ſein werden. Graf d'Hauſſonville, der den General 
Gresley beſiegte, iſt die richtige politiſche Windfahne: im Jahre 1863 
agitirte er im Quartier Latin mit dem damals hochwerthen Gambetta; 
1873 pilgerte er nach Froſchdorf. Daß die conſtitutionellen Senatoren für 
einen ſolchen Candidaten ſtimmten, iſt durchaus bezeichnend für das 
politiſche Urtheil dieſer Gruppe. Die Interpellation des Senates über die 
Congregationen ſoll nun doch erfolgen; Merode ſoll die Interpellation an⸗ 
kündigen, Chesnelong fie auf der Tribüne begründen. Merode iſt Con: 
ſtitutioneller und hat ſich als ſolcher den Delegirten des Doubs zur Wieder⸗ 
wahl empfohlen. 

In England find die liberalen Parteiführer dem Carl Beaconsfield 
die Antwort auf feine Guildhall⸗Rede nicht lange ſchuldig geblieben. Carl 
Northbrook eröffnete den Reigen bereits am vorigen Montag mit einem 
kräftigen Angriff auf die afghaniſche Politik der Regierung. An dem näm⸗ 
lichen Tage ſetzte Gladſtone in Hawarden ein Schreiben an den liberalen 
Vexein zu Bedford auf, für welches ebenfalls die Guildhall⸗Rede den Stoff 
bietet. In dritter Reihe folgen die Ehrengäſte bei dem liberalen Partei: 
banket zur Colſton⸗Feier in Briſtol — Lord Carlingford, Cork, Lansdowne 
und Oberſt Kingscote — mit einem lebhaften Peletonfeuer. Eine der 
Oppoſition jeder Regierung gütige Vorſehung hat das Colſton-Feſt vier 
Tage nach dem Guildhall⸗Feſt gelegt, fo daß den Oppoſitionsrednern 
regelmäßig eine Gelegenheit zu Theil wird, die Worte des derzeitigen 
Premierminiſters ſofort einer Prüfung zu unterwerfen, die Liberalen im 
Anchor, die Conſervativen im Delphin. Weſentlich Neues oder Bemerkens⸗ 
werthes aber iſt bei den Reden diesmal nicht zu Tage getreten. 

Aus Bombay wird „Reuter's Bureau“ unterm 15. d. Mts. telegraphirt: 
„Die „Times of India“ veröffentlicht eine Depeſche ihres Kohater Corre⸗ 
ſpondenten, demzufolge von Simla ſtrenge Befehle an den Commandeur 
der dortigen Colonne eingegangen ſind, ſämmtliche für die Preſſe beſtimmte 
Telegramme zu revidiren, die in Folge deſſen nunmehr — nachdem die 
Grenze überſchritten worden — dem commandirenden General zur Durch⸗ 
ſicht vorgelegt werden ſollen. Man glaubt, daß auch die Correſpondenz 
unter Controle geſtellt werden wird. Civilliſten, die als Special-Correſpon⸗ 
denten fungiren, werden hinter die Front geſtellt werden, wenn ſie ſich bei 
der Meldung militäriſcher Bewegungen einer Indiseretion ſchuldig machen, 
während, wenn Aehnliches von Militärs geſchieht, an letzteren ein Exempel 
ſtatuirt werden wird.“ 

Die „Bombay Gazette“ veröffentlicht Briefe von ihrem Special⸗Correſpon⸗ 
denten bei der Quetta⸗Colonne, welche melden, daß alle in Quetta an: 
kommenden Kameele daſelbſt zurückgehalten werden, um für einen Vormarſch 
— falls ein ſolcher nothwendig werden ſollte — benützt zu werden. Lebens⸗ 
mittel ſind in Quetta reichlich vorhanden und langen weitere Vorräthe raſch 
an. An Transportmitteln herrſcht indeß Mangel. Der Emir von Afghaniſtan 
hat dem Gouverneur von Piſchin anbefohlen, dem Vordringen der Briten 
nicht Widerſtand zu leiſten. Zwei Regimenter ſind von Candahar nach 
Kabul zurückgezogen worden und man erwartet, daß Kandahar, deſſen Ein⸗ 
wohnerſchaft den Engländern wohlgeſinnt iſt, leinen Widerſtand leiſten wird. 
Die Truppen hoffen Weihnachten dort zu verbringen. Im Belanpaß iſt die 
Witterung ſehr kalt und es herrſcht beſtändiger Froſt. Der „Pioneer“ meldet, 
daß die Familien der Soldaten nach Peſchawur nud Rawul Pindi ver⸗ 
ziehen. Die beurlaubten Offiziere find endgiltig zurückberufen worden. Der 
Oberbefehlshaber befindet ſich in Rawul Pindi und ſcheint, wie hinzugefügt 
wird, ſicher zu ſein, daß die Feindſeligkeiten am 20. d. beginnen werden. 


Deut ſchland. 

CH Berlin, 17. Nov. [Zur Verſtaatlichung der Privat: 
bahnen. — Eröffnung des Landtages, — Die Minder⸗ 
einnahmen der öſtlichen Eiſenbahnen. — Schuldirectoren⸗ 
Conferenzen. — Beſchwerden über den Gütertransport 
der Staatsbahnen. Fortſchrittlicher Parteitag. — 
Regierungscommiſſar für die Didcefe Trier. — Aus: 
nahmen von den Beſtimmungen über die Arbeitszeit von 
Kindern. — Obertribunals⸗Erkenntniß in Impfſachen.] 
Die Stellung des Finanzminiſters Hobrecht zur Verſtaatlichung der 
Privatbahnen, wie ſie der Handelsminiſter Maybach projectirt, iſt noch 
keineswegs bekannt. Eine in dieſem Sinne gehaltene Erklärung er: 
folgte ſeſtens der Commiſſarien des Handelsminiſters bei Gelegenheit 
der Verhandlungen, die mit den Bevollmächtigten der zur Staats⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Eduard Trewendt. 


Außerdem übernehmen alle Boft- 


zweimal, an den übrigen 


seg den 19. n 1978. 


agen dreimal erjcheint. 


übernahme in Ausſicht genommenen Bahnen ſtattfanden. 


lungen und ihrem baldigen Abſchluſſe wiſſen wollen, nichts weniger 
als correct. Jedenfalls iſt der Handelsminiſter der Zuſtimmung des 
Herrn Hobrecht bei den finanziellen Arrangements nicht ſicher, ſonſt 
hätte er bei den Vorbeſprechungen durch ſeine Commiſſare betonen 
laſſen, welches Gebot er für die Uebernahme der betreffenden Bahnen 
machen kann. — Der Etat für 1879/80 wird jedenfalls in den erſten 


Somit ſind 
die Mittheilungen, welche von einem glatten Verlauf der Verhand⸗ 


Tagen der Seſſion dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt werden, dagegen 


verlautet noch nicht, welcher Geſetzentwurf zuerſt an das Herrenhaus 
gelangen ſoll. Die Vorlage über die Communalbeſteuerung kann es 
nicht ſein, da nach der Verfaſſung alle Steuergeſetze gerade ſo wie 
der Etat zuerſt an das Abgeordnetenhaus gehen müſſen. Man wird 
alſo wohl nicht fehl gehen, wenn man die offieiöſe Ankündigung, daß 
größere Geſetzentwürfe, welche ſchon in früheren Seſſionen vom Ab⸗ 
geordnetenhauſe durchberathen worden ſind, ohne zur Erledigung ge⸗ 
langt zu ſein, diesmal zuerſt dem Herrenhauſe vorgelegt werden ſollen, 
an erſter Stelle auf das Geſetz über die Vorbildung und Anſtellung der 
Verwaltungsbeamten bezieht, das bisher an den Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Regierung und Abgeordnetenhaus ſcheiterte. — Die monat⸗ 
lichen Rechnungsabſchlüſſe der Eiſenbahnen in den öſtlichen Provinzen 
Preußens weiſen überall Mindereinnahmen nach. Wir verzeichnen 
u. A. die Oberſchleſiſche Bahn mit 400,000 M., die BerlimStettiner 
mit über 200,000 M., die Magdeburg⸗Halberſtädter mit 170,000, 
die Niederſchleſiſch-Märkiſche Staatsbahn mit 300,000 M. und die 
Berlin⸗Hamburger Bahn mit 400,000 M. Wenn die Einnahmen 
der Eiſenbahnen ein genaues Bild von den wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen geben würden, ſo wäre allerdings in Handel und Induſtrie 
ein weiterer Rückgang erwieſen. Es iſt indeſſen wahrſcheinlich, daß 
an dieſen Mindereinnahmen die Ausfälle in Getreidetransporten er⸗ 
heblich betheiligt ſind, welche durch die überall gute Ernte hevor⸗ 
gerufen wurden. Es iſt auch möglich, daß im vergangenen Jahre er⸗ 
hebliche Transporte durch den ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg veranlaßt ſind, 
welche für die öftlihen Bahnen in dieſem Jahre fortfallen. Der An⸗ 


nahme, daß im Oſten ein größerer Niedergang der Induſtrie ein⸗ 


getreten ſei, widerſpricht u. A. die Thatſache, daß die weſtlichen Eiſen⸗ 
bahnen ſich in ihren Einnahmen auf gleichem Niveau mit dem Vor⸗ 
jahre erhalten haben. — In den alten Provinzen Preußens fanden 
von jeher jährliche Conferenzen der Directoren der höheren Lehr: 
anſtalten (Gymnaſien und Realſchulen) ſtatt, die ſich mit der Ber 
rathung von Fragen des Unterrichts und der Schulverwaltung be⸗ 
ſchäftigten. Nach 1866 wurde dieſelbe Einrichtung auch in Hannover 
und Heſſen-Naſſau getroffen und hat ſich hier eben ſo wie in Alt⸗ 


preußen durchaus bewährt. Im nächſten Jahre werden zum erſten Mal 
auch die Directoren der ſchleswig⸗holſteiniſchen Gymnasien und Real⸗ 


ſchulen eine derartige Conferenz abhalten. — Im Anſchluß an die 
von uns mitgetheilte Beſchwerdeſchrift des Intereſſenten-Vorſtandes der 


Münſter⸗Enſcheder Eiſenbahn an den Handelsminiſter hören wir, daß 
eine weitere Anzahl ähnlicher Beſchwerden betreffs der Ueberführung 
von Gütern auf die Staatsbahnen zum Nachtheile der Privatbahnen 
im Handelsminiſterium vorliegt. 
Anhalter, Potsdam⸗Magdeburger, die Thüringiſche und die Bergiſch⸗ 
Märkiſche Eiſenbahn. Letztere beſchwert ſich in einer Denkſchrift über 
die Anweiſungen, welche der Handelsminiſter der königl. Eiſenbahn⸗ 


Darunter befinden ſich die Berlin⸗ | 


Direction in Elberfeld in Beziehung auf die Leitung der Güter: ' 


transporte gegeben hat. 
Verkehrsobjecte in Frage kommen, ſtatt auf die Bergiſch-Märkiſche 
Bahn der concurrirenden Weſtfäliſchen Staatsbahn zugewieſen. 


Die 


Dieſe Transporte werden, ſobald wichtige 


Denkſchrift ſchließt mit dem Antrage, entweder die Bergiſch-Märkiſche 


Bahn ganz vom Staate übernehmen zu laſſen, oder der Vertretung 


der Actionäre einen größeren Einfluß einzuräumen, namentlich weil 


dad concurrirende fiscaliſche Bahnnetz in Weſtfalen noch weiter aus⸗ 


gedehnt wird. 


gehen, wenn von der Regierung nicht Abhilfe geſchaffen wird. — Die 
Wahloereine der Fortſchrittspartei haben ihre Delegirten überall no⸗ 
minirt und zeigen das Reſultat dem hieſigen geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſe an. Die Zahl der Delegirten wird ſich auf 150—170 belaufen; 
außerdem nehmen noch ca. 80 Abgeordnete der beiden Fractionen des 


Vorausſichtlich werden diejenigen Bahnen, welche ſich 
über die ungleiche Inſtradirung der Güter beſchweren, an den Landtag 


Reichs- und Landtages an den Berathungen des Programms ſowie 
der Organiſation Theil. Dem Vernehmen nach wird Abg. Dr. Virchow 


die Eröffnungsrede halten. — An Stelle des ins Cultusminiſterium 
als vortragender Rath berufenen Reg.⸗Rath Böttcher iſt mit der Wahr⸗ 
nehmung der Functionen des königl. Commiſſarius für die biſchöfliche 
Vermögensverwaltung in der Dibceſe Trier der Reg. Rath Breden 
beauftragt worden. — Unterm 5. November hat der preußiſche Handels⸗ 
miniſter die zur Ausführung des § 139 der Gewerbeordnung erforder⸗ 
lichen Beſtimmungen erlaſſen. Nach Abſatz 1 des erwähnten Para⸗ 


graph find Ausnahmen von den Vorſchriften der 88 135 und 136 
für den Fall geſtattet, daß Naturereigniſſe oder Unglücksfälle den regel⸗ 
mäßigen Betrieb einer Fabrik unterbrochen haben. Nach dieſen Para- 
graphen dauert die Beſchäftigung von Kindern unter 14 Jahren nur 
6 Stunden täglich, desgleichen von jungen Leuten zwiſchen 14 bis 


16 Jahren nur 10 Stunden und die Verpflichtung zu regelmäßigem 


Schulbeſuch der Kinder mindeſtens drei Stunden täglich. Hinſichtlich 


der Zulaſſung von Ausnahmen heißt es nun in der Ausführungs⸗ 
Verordnung des Handelsminiſters u. A.: „Werden die Ausnahmen 
nur beantragt, um den durch die Unterbrechung verurſachten Verluſt 


an Betriebszeit wieder einzubringen, fo hat die Ortspolizeibehöͤrde 


ſtets die Entſcheidung der königl. Regierung einzuholen. Dieſe hat, 


ſoweit die Ausnahmen für einen 4 Wochen nicht überſteigenden Zeit⸗ 
Bei Bemeſſung 


raum beantragt werden, die Entſcheidung zu treffen. 
der zu geſtattenden Ausnahmen ift dahin zu ſehen, daß dieſelben nicht 


über das Maß hinausgehen, welches durch die Dringlichkeit des Be⸗ 


dürfniſſes geboten und mit Rückſicht auf die Geſundheit der jugend: 


lichen Arbeiter zuläſſig erſcheint und daß ſie nicht für längere Zeit ge⸗ 


ſtattet werden, als zur Beſeitigung der Betriebsſtörung oder zur Ab⸗ 
wendung eines Unglücksfalles oder zur Einbringung der verlorenen 


Betriebszeit erforderlich iſt.“ — Das neueſte Juſtiz⸗Miniſterialblatt 
theilt den Wortlaut eines unter dem 23. October ergangenen Er⸗ 
kenntniſſes des Obertribunals mit, wonach es nicht zuläſſig iſt, auf 


Grund des Reichs⸗Impfgeſetzes eine Nachweiſung über die Impfung 
der Kinder zu fordern, welche vor dem 1. April 1875 (dem Tage, 


an welchem das Impfgeſetz in Kraft trat) geboren find und an dieſem 
Termine das zweite Lebensjahr ſchon überſchritten; das zwölfte aber 
noch nicht erreicht hatten. Der erſte Richter und die Appellinſtanz 
hatten in demſelben Sinne entſchieden. Der Ober⸗Staatsanwalt zu 
Marienwerder war aber vom Juſtizminiſter ermächtigt worden, Be⸗ 
ſchwerde einzulegen, die jetzt endgiltig zurückgewieſen iſt. 

A Berlin, 17. Nov. [Zum Parteitag der Fortſchritts⸗ 
partei. — Berliner Stadtverordnetenwahlen.] Die ſchwe⸗ 
ren Sorgen, welche ſich die „Nat.⸗Lib. Corr.“, die „Nationalzeitung“ 
und andere Blatter um den bevorſtehenden Parteitag der deutſchen 
Fortſchrittspartei machten, — die Ankündigungen eines furchtbaren 
Parteihaders, eines möglichen Sieges einer bisher außerhalb der 
parlamentariſchen Koͤrperſchaft ſtehenden radikalen Linken über die 
bisher in den Reichstags⸗ und Landtagsfractionen vertretenen Rechte 
ſcheinen zuletzt auch in fortſchrittlichen Kreiſen außerhalb Berlins 
einige Beſorgniß wach gerufen zu haben. Bei den hieſigen fortſchritt⸗ 
lichen Abgeordneten haben ſie nur Heiterkeit hervorgerufen. Unter 
den ſo zahlreich bereits angemeldeten Delegirten befinden ſich nur 
wenige, die nicht ſeit Jahren mit dem aus Abgeordneten beſtehenden 
geſchäftsführenden Ausſchuß des Centralcomites in lebhafter Verbin⸗ 
dung ſtehen. Tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten ſind dabei recht 
wenig zu Tage getreten; — noch weniger eine große Unzufriedenheit 
über das Auftreten und die Beſchlüſſe und Abſtimmungen der Reichs⸗ 
tags⸗ oder Landtagsfraction. Grundſätze des alten Programms vom 
Juni 1861 aufzugeben, wird bei den Delegirten ebenſo wenig wie 
bei den parlamentariſchen Mitgliedern der Partei Neigung vorhanden 
ſei. Daß manche Sätze des neuen Programmentwurfs, namentlich in 
der Form, eingehende Discuſſionen hervorrufen können und werden, 
iſt zweifellos; allein für irgend eine Beſorgniß, daß man dabei per⸗ 
ſönlich ſcharf aneinander gerathen und eine Verſtändigung nicht er⸗ 
zielen werde, iſt nirgends ein Anzeichen vorhanden. Der von jün: 
geren Parteigenoſſen aus Wahlkreiſen, wo noch kein Wahlſieg unter 
fortſchrittlicher Fahne erfochten iſt, angekündigte Antrag auf Namens⸗ 
Aenderung der Partei in „demokratiſche Partei“ hat nicht die geringſte 
Ausſicht auf Erfolg. Bekanntlich hat der Name der „Deuſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei“ in den erſten Jahren ihres Beſtehens und ſodann wieder 
nach 1866 bis 1868 öfters Anfechtungen erlitten. Der alte Waldeck, 
der ſich ſchwer mit dem Namen befreundet hatte, ſprach ſich in den 
letzten Jahren ſeines parlamentariſchen Wirkens entſchieden gegen die 
Abänderung des Namens aus; er hatte in der Partei eine ebenſo 
maßvolle wie entſchiedene Vertreterin feiner demokratiſchen Grundſatze 
gefunden, — eine Aenderung des Namens konnte hoͤchſtens Verwir⸗ 
rung hervorrufen. Wenn von 1862 bis 1868 Anträge auf Abände⸗ 
rung des Namens in der Partei wenig Beifall fanden, woher ſoll 
1878 der Beifall kommen? — — — Die Anmeldungen zum Partei⸗ 
tag ſind in den letzten Tagen ausnehmend zahlreich eingegangen. 
Wenn ſo entfernt liegende Orte wie Königsberg i. Pr., Inſter⸗ 
burg, Danzig im Oſten, Köln, Frankfurt a. M. (3 Delegirte), 
Elberfeld⸗ Barmen (5 Delegirte) im Weſten, ſich nicht mit 
der Vertretung durch Landtagsabgeordnete begnügen, ſondern an⸗ 
geſehene Männer als Delegirte wählten, ſo iſt zu hoffen, daß 
ein Gleiches in vielen noch ausſtehenden Kreiſen geſchehen werde. 
Aus dem Königreich Sachſen wird die Mehrzahl der Wahlkreiſe ver⸗ 
treten ſein, ebenſo ſind Delegirte aus Weimarſchen, Anhaltiniſchen und 
Oldenburgiſchen Kreiſen bereits angemeldet, Von früheren Abge⸗ 
ordneten find aus dem Oſten z. B. der frühere Reichstags⸗Abgeordnete 


von Gumbinnen ⸗Inſterberg, Gutsbeſitzer Müllauer, und der frühere 
Landtagsabgeordnete deſſelben Wahlkreiſes, Gutsbeſitzer Käswurm⸗ 
Puspern, ein Schwager Ho verb ecks, aus dem Weſten Preußens 


der alte Harkort und der frähere Reſchstagsabgeordnete für Wiesbaden,] Präbicat „gut“ beſtanden haben und beſtimme, daß für diejenigen 
Ober⸗Maſchiniſten und Maſchiniſten, welche dieſe Prüfung mit dem 


Rechtsanwalt Schenck, aus Sachſen die früheren Reichstagsabgeord⸗ 
neten Oehmichen und Walter, aus Schleswig⸗Holſtein Dr. Ahl⸗ 
mann⸗Kiel, aus Oldenburg der frühere Landtagspräſident, Rechts⸗ 
anwalt Niebour⸗Varel angemeldet. Man rechnet auch auf die Be 
theiligung der früheren Reichstagsabgeordneten Crämer und Fran⸗ 
kenburger aus Nürnberg. Für die ſtärkere Betheiligung mancher 
preußiſchen Kreiſe, auch wenn ſie ſehr entfernt liegen, mag vielfach 
der Umſtand, daß im nächſten Jahre die Wahlen zum Abgeordneten: 
hauſe ſtattfinden, maßgebend erſchienen fein. — Die diesmaligen 
Stadtverordnetenwahlen in Berlin werden aller Wahrſcheinlichkeit nach 
einige Socialdemokraten in die Stadtverordneten⸗Verſammlung be: 
fordern. Ein beſonderes Unglück iſt dies nicht; denn fo lange dieſe 
nun einmal hier zahlreiche Partei ſich gar nicht an der Stadtverwal⸗ 
tung betheiligte, war den nichtswürdigſten Hetzereien gegen die Stadt⸗ 
verwaltung weit ſchwerer gegenüberzutreten, als wenn man den miß⸗ 
trauiſchen Arbeiter an ſeine eigentlichen Vertrauensmänner weiſen 
kann. Die Wahl einiger Socialdemokraten zu Stadtverordneten 
würde aber wahrſcheinlich den Nutzen haben, daß die ſo nothwendige 
Reviſion der Wahlbezirke eintritt, die ſich ſchwerlich anders als durch 
Specialgeſetze erzielen läßt. Gingen die Communlwahlbezirke eon⸗ 
centriſch nach den Außenbezirken hin, fo würde eine größere Gleich⸗ 
heit der Wahlberechtigung hergeſtellt und dadurch die Theilnahme 
wachſen. Wenn 8000 Wähler der III. Abtheilung, vor dem Pots⸗ 
damer, Halleſchen und Anhalter Thor, nur einen Stadtverordneten 
zu wählen haben, in Altberlin aber 400, — was kann da hindern, 
daß eine ſehr große Zahl unter jenen 8000 auf die Gefahr hin, daß 
ein Socialdemokrat erwählt werde, zu Hauſe bleibt? 

O Berlin, 17. Nov. [Eine Verfügung des Admirali⸗ 
tätöshefs. — Von der Kriegsmarine. — Ergänzung des 
Maſchinen⸗Ingenieur⸗Corps. — Aufnahme in das preu⸗ 


Prädicat „hinreichend“ beſtanden haben, die im Uebrigen aber erwarten 


laſſen, daß fie den ſonſtigen, an einen Maſchinen⸗Ingenieur zu ſtellen⸗ 


den Anforderungen entſprechen werden, die Zulaſſung zur Ingenieur⸗ 
klaſſe der Maſchiniſtenſchule von dem Beſtehen einer Vorprüfung ab⸗ 
hängig gemacht wird. — Gleichzeitig will Ich genehmigen, daß die 
zur Beförderung zum Maſchinen⸗Ingenieur erforderliche Seefahrzeit 
auch auf den Schiffen vierten Ranges erworben werden kann. — 
Ich beſtimme ferner: Zur Beförderung zum Maſchinen⸗Unter⸗In⸗ 
genieur iſt in Zukunft eine zweijährige Seeſahrzeit als leitender Ma⸗ 
ſchiniſt in Meiner Martne oder als Wachtmaſchiniſt auf einem Schiffe 
erſten bis dritten Ranges erforderlich. Das Organiſations⸗Reglemrnt 
für die Werftdiviſtionen vom 10. Decbr. 1872, ſowie die Beſtimmun⸗ 
gen über die Organiſation des Maſchinen⸗Ingenieur⸗Corps vom 
7. Mai 1872 find hiernach entſprechend abzuändern.“ — Mittelſt 
Allerhöchſter Cabinetsordre iſt der Oberſtlieutenant a. D. Reinsdorff 
zum Director der Lebensverſicherungs⸗Anſtalt für die Armee und Ma⸗ 
rine und der Oberſtlieutenant z. D. Oeſterheld zu deſſen Stellvertreter 
ernannt worden. — Durch Allerhoͤchſte Cabinetsordee vom 18. Octbr. 
iſt ein Neuabdruck der „Beſtimmungen für die Aufnahme von Knaben 
in das kgl. Cadettencorps genehmigt worden. Da dieſe auch für das 


größere Publikum Intereſſe haben, ſo iſt angeordnet, daß dieſelben im 


Buchhandel zum Preiſe von 40 Pf. pro Exemplar bei S. Mittler u. Co. 
abgegeben werden konnen. 

Darmſtadt, 16. Novbr. [ueber das Ableben der Prin⸗ 
zeſſin Marie,] jüngſten Tochter des Großherzogs, berichtet die 
„Darmſt. Ztg.“ noch Folgendes: Die Prinzeſſin Marie iſt heute, 20 
Minuten nach Mitternacht, geſtorben. Der Tod trat, obwohl bis zu 
dieſem Zeitpunkt die Athmung völlig unbehindert war, ganz plötzlich 
in Folge einer Verſchließung der Stimmritze ein, welche höchſt wahr: 


ßiſche Cadettencorps.] Unter dem 14. November hat der Chef ſcheinlich durch eine abgelöfte, weiter oben gebildete diphteritiſche Haut 


der Admiralität eine Verfügung erlaſſen, in welcher den Schiffscom⸗ 
mandos Maßregeln zur Verhütung des Gelbfieberd übergehen worden. 
— Das Schiff „Meduſa“ hat auf ſeiner Reiſe nach Südamerika, 
Weſtindien und Nordamerika den Ausrüſtungshafen Kiel am 27. Juli 
1877 verlaſſen und iſt am 19. Septbr. 1878 in die Nordſee wieder 
eingelaufen. Dieſes über 13 Monate Verweilen des Schiffes außer⸗ 
halb der Nord: und Oſtſee berechtigt, daß dieſe Reife im Sinne des 
§ 50 des Militär⸗Penſionsgeſetzes vom 27. Juli 1871 mit 1 Jahr 
1 Monat und 14 Tagen doppelt gerechnet wird. — Durch eine kürz⸗ 
lich ergangene Cabinetsordre ſind Aenderungen des Organiſations⸗ 
Reglements der Werftdiviſionen dahin verfügt worden, daß in den 
Seefahrts⸗Bedingungen für die Beförderung zum Oberheizer reſp. 
Feuermeiſter die vorgeſchriebene 18monatliche Seefahrtszeit auf 12, 
reſp. die 24 monatliche auf 12 Monate ermäßigt wird. — Eine recht 
werthvolle Zuſammenſtellung über die Marktpreiſe für Proviant und 
Materialien in überſeeiſchen Orten am 1. Juli 1878, ſowie der An⸗ 
gaben über Geld⸗ und Coursverhältniſſe iſt im Marine⸗Miniſterium 
veranlaßt. Dieſe Zuſammenſtellung verdient deshalb volle Beachtung, 
weil ſie nach den Berichten der deutſchen Conſulate angefertigt worden 
iſt. — Durch eine unter dem 12. Novbr. d. J. ergangene Allerhoͤchſte 
Cabinetsordre werden die Beſtimmungen über die Ergänzung des 
Maſchinen⸗Ingenieur⸗Corps erweitert und die Bedingungen zur Be⸗ 
förderung zum Maſchinen⸗Unter⸗Ingenieur und zum Maſchinen⸗In⸗ 
genieur abgeändert. „Auf den Mir gehaltenen Vortrag“, heißt es 
in der Ordre, „erweitere ich die Berechtigung der Zulaſſung zur 
Maſchinen⸗Ingenieur⸗Carriere auf diejenigen Ober⸗Maſchiniſten und 
Maſchiniſten, welche die Prüfung zum leitenden Maſchiniſten mit dem 


Matinde im Stadttheater. 

Zum Beſten der Weihnachtseinbeſcheerung für die Armen fand 
am Sonntag Vormittag im Stadttheater eine Matinde ſtatt, welche 
ſich trotz der ungewöhnlichen Stunde eines ungemein zahlreichen Be: 
ſuches zu erfreuen hatte. Freilich war aber auch das Programm ſo 
intereſſant zuſammengeſtellt und wurde ſo vorzüglich ausgeführt, daß 
die Beſucher für ihr den Armen geſpendetes Schärflein überreichliche 
Entſchädigung fanden. 

Den Beginn der Vorſtellung bildete ein kleines überaus anmuthi⸗ 
ges Luſtſpiel: „Aus Paris“ von U. Frank, unter welchem Pſeudo⸗ 
nym ſich eine in literariſchen Kreiſen vortheilhaft bekannte Dame 
verbirgt. Der Inhalt des Stückchen iſt folgender: Ein junger Guts⸗ 
beſitzer, der nach längerer Abweſenheit aus Paris nach Deutſchland 
zurückgekehrt iſt, ſoll ſich auf Wunſch ſeines Freundes verheirathen, 
verwechſelt aber, durch einen Zufall veranlaßt, die Gemahlin ſeines 
Freundes mit der ihm beſtimmten Braut, enthüllt letzterer ſeine aus 
Frankreich mitgebrachten, wenig erbaulichen Anſichten über die Ehe 
und die Frauen, indem er ihr gleichzeitig eine ziemlich unverblümte 
Liebeserklärung macht und bringt ſeine Werbung bei der Gemahlin 
ſeines Freundes an, wobei er dieſer eine unbeabſichtigte Lehre be⸗ 
züglich ihres Verhaltens zu ihrem Gatten ertheilt. Selbſtverſtändlich 
löſt ſich das Mißverſtändniß in einer für alle Theile befriedigenden 
Weiſe auf. Dieſes gefällige qui pro quo iſt mit vielem Geſchick 
durchgeführt, die Diction iſt fließend, ſtellenweiſe piquant, und fo 
wird der Zuhörer von Anfang bis zum Schluſſe in angeregter Stim⸗ 
mung erhalten. — Das Luſtſplel, von den Damen Hoffmann und 
Bensberg, den Herren v. d. Oſten und Schönfeld trefflich 
geſpielt, fand eine äußerſt beifällige Aufnahme. 

Es folgte hierauf ein reichhaltiges Concert, in welchem die Mit⸗ 
glieder unſer Operngeſellſchaft, Frl. Lehmann und die Herren 


5 Fiſcher und Wolff miteinander wetteiferten, das Auditorium durch 
werthvolle Gaben zu erfreuen. 


Frl. Lehmann ſang mit bekannter 
Meiſterſchaft die „Liebestreue“ von Brahms und das „Haidenröschen“ 


von Schubert, Herr Wolff trug mehrere Lieder vor, unter denen 


das hinreißend ſchön geſungene Lied von Jenſen „Lehn' deine Wang' 


an meine“ am Meiſten anſprach; außerdem fangen die beiden ge: 


nannten Künſtler gemeinſchaftlich das große Duett aus Jeſſonda. 


Herr Fiſcher erntete namentlich durch den Vortrag der Romanze 3 


des Bombardon aus Brülls Oper „Das goldene Kreuz“ ſtürmiſchen 
Beifall und erregte in den Zuhörern den Wunſch, dieſe anmuthige 
Oper einmal auch auf unſerer Bühne aufgeführt zu hören. Die Be⸗ 
gleitung am Clavier hatte Herr Capellmeiſter Faltis freundlichſt 
übernommen. Die Geſangsvorträge wurden durch Schumanns 
„Variationen für zwei Claviere“ (op. 46) unterbrochen, welche von 
Herrn Muſikdirector B. Scholz und Herrn Buths mit wahrhaft 
ſeltener Vollendung geſpielt wurden, wie dies von der Vereinigung 
zweier ſo hervorragender Künſtler nicht anders zu erwarten war. — 
Daß sämmtliche in dem Concerte Mitwirkende durch ſchmeichelhaften 
Beifall für ihre Kunſtleiſtungen belohnt wurden, bedarf wohl kaum 
der Erwähnung. 


Den Beſchluß der Vorſtellung bildete die Aufführung des be⸗ A 
kannten Liederſpiels: Beckers Geſchichte“ durch Mitglieder des Lobe⸗ 


Theaters unter der Direction ihres Capellmeiſters, Herrn Woſählo. 
Das anſpruchsloſe, heitere Stückchen wurde von Frl. Stauber uud 
Herrn Schütz mit Virtuoſität geſpielt, auch Herr Wilhelmi wirkte 


in ſeiner kleinen Epiſodenrolle äußerſt ergötzlich. Auch dieſe Gabe 


wurde mit großem Beifall aufgenommen. 
Erſt in vorgerückter Stunde endete die in jeder Beziehung wohlge⸗ 
lungene Vorſtellung. 2 


Vorträge, veranſtaltet vom Weihnachts⸗Comits. 


Ein weites Gebiet der Forſchung iſt es, welches geſtern Herr Dr. Neu⸗ 
mann mit jeinem Vortrag „über den Einfluß der fortſchreitenden Civili⸗ 
ſation auf die Entſtehung von Krankheiten“ betreten hat; ein Gebiet, 
auf dem ſich noch Hypotheſen verſchiedener Art luſtig herumtummeln können 
und wo namentlich die cen und ſocialpſychologiſche Auffaſſung 
mit der rein naturwiſſenſchaftlichen Ergründung in ſehr BE Widerſtreite 
ſich befindet, der unſerer Meinung nach jedenfalls zu Gunſten der letzteren 
entſchieden werden wird. Es iſt erklärlich, daß die vielfachen, hochwichtigen 
Fragen, welche ſich bei dieſem Thema einſtellen, von einem kurzen, populären 

ortrag 19 5 4 85 nur, geſtreift werden konnten. 5 

Der Vortragende begann damit, den Begriff der Civiliſation zu ent⸗ 
wickeln, und die biſtoriſche Geburtsſtunde derſelben an die Umwandlung 
wilder Jägerhorden und Hirtenſtämme in ſeßhafte Aderbauer und an die 
geſellſchaftsſittliche Geſtaltung der Familie zu knüpfen. Sein Hauptſtreben 
zielte dahin, die Anſicht zu widerlegen, daß die Fortſchritte der Civiliſation 
eine Vermehrung der Krankheiten im Gefolge hätten. Er verzichtete Wel 
Zeitmangel auf die ein 1 Erörterung der Berufskrankheiten, welche 
die Arbeitstheilung der Culturgeſellſchaft mit fi bringt und ließ auch die 
Frage der Erblichkeit gewiſſer, ſowie die Entſtehung neuer Krankheits- 
formen unberührt. Er concentrirte vielmehr ſeine Ausführungen in dem Satze, 
daß man Gefahren und Nachtheile für den Organismus nicht mit 
einander verwechſeln dürfe, und daß, wenn erſtere au wegen der compli⸗ 
cirteren Lebensverhältniſſe gewachſen ſind, letzteren dafür mit den Mitteln, 
welche uns die Wiſſenſchaft reicht, beſſer begegnet werden kann. 0 

in längeres Streiflicht warf Dr. Neumann auf die Geiſteskrankheiten, 
bezüglich welcher ſich die Anſicht oder, nach des Vortragenden Aeußerung, 
das Vorurtheil, ſie ſeien im Zunehmen begriffen, am meiſten gefeſtigt hat. 
Er machte auf die eigenthümlichen Bedingungen aufmerkſam, unter welchen 
die e Erhebungen von amtlicher Seite geſchehen. Die officielle 
Aufforderung exwecke bei den untergeordneten Organen den Trieb zu ſehen, 
und immer mehr zu ſehen, wo man bisber nichts entdeckt habe. Deshalb ſei 
in den ſtatiſtiſchen Ausweiſen die Zahl der verzeichneten Irren im ſteten 
Wachsthum, was nicht verfehle, einen erſchreckenden Eindruck zu machen. 
Wir glauben jedoch, eine kleine Correctur dieſes amtlichen Uebereifers, der 
nicht abgeleugnet werden ſoll, darin zu befitzen, daß die Behörden ſich 
auch immer mehr bewußt werden, es ſeien dieſe Ziffern nicht ohne Con⸗ 
. indem fie größere Laſten für die ſtaatlich eingeſetzten Hilfsver⸗ 
ände und größere Aufgaben für die Behörden ſelbſt hervorrufen. Die 
ſtatiſtiſche Fehlerquelle erhält nach dem Vortragenden auch dadurch vermehrten 
Zufluß, daß ſich heute ein immer weiterer Kreis von Berufsaͤrzten mit 
pſychiatriſchen Fragen befaßt, und daß die Verheimlichung bon Geiſtes⸗ 
krankheiten, welche früher durch falſche Scham verurſacht wurde, immer 
ſeltener wird. Endlich wies Dr. Neumann darauf hin, daß auch die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Begriffe über Geiſtesſtörungen eine weſentliche Aenderung er⸗ 
fahren haben und zwar in dem Sinne, daß heute Viele als irrſinnig erklärt 
werden, welche man vor hundert Jahren noch unbedenklich ihr freies 
Thun innerhalb der bürgerlichen Geſellſchaft hätte entfalten laſſen. Die 
oft behandelte Frage, ob nicht das in Arbeit, wie im Genuß unſer Nerven⸗ 
leben doppelt anſtrengende Treiben der Gegenwart auch die Dispoſition zu 
Geiſteskrankheiten häufiger erzeigen und entwickeln könne, wurde von dem 
Vortragenden nicht näher beleuchtet. N 5 i 

Einen weſentlichen Antheil daran, daß in der civiliſirten Welt häufiger 
Krankheiten vorzukommen ſcheinen, als bei wilden Naturvölkern, ſchreibt der 
Vortragende dem Wandel der ſittlichen Anſchauungen durch die Ideen des 
Chriſtenthums zu. Dieſes, welches mit feinem Gebot der Nächftenliebe die 

rmen, Schwachen, Verkümmerten und Kranken unter den Ben Schutz 
der lden ftellte, mußte das Purificationsverfahren aufheben, das die 
ebrechlichen oder weniger lebensfähigen Elemente im Volke einfach be⸗ 
eitigte. Die Tödtung . ehe Kinder und Greiſe, die Austreibung mit 


unheilbaren Krankheiten Behafteter hat das Chriſtenthum unmögli 5 


ge: 
macht. Aber grade jene Humanität, von welcher die chriſtliche Lehre beſeelt 


bewirkt wurde. Dr. Eigenbrodt. Dr. Jäger.“ 


Beftetrre ig 


„ Wien, 17. Novbr. [Die ungariſche Adreß⸗Debatte.] 
Wenn die Magvaren klug wären, ſo ſtrangulirten fie die Adreßdebatte, 
ſtatt ſie more patrio breitzutreten mit gewohnter Redeſeligkeit. Die 
von Tisza gedrillte Majorität iſt entſchloſſen, ſich auf keine Argumen⸗ 
tation einzulaſſen, weil ſie weiß, daß ihre Adreſſe in der That keine 
ernſthafte Discuſſion erträgt: dann aber ſollte fie auch ſchnell ein Ende 
machen; denn „ſeine ſchmutzige Wäſche wäſcht man in der Familie“. 
Und recht ſchmutzige Wäſche iſt es in der That, die jetzt im Peſter 
Reichstage gewaſchen wird. Es iſt ſchon ärgerlich genug, ſich von dem 
jungen Pulßky, der eben aus Bosnien zurückgekehrt iſt, wo er die 
Campagne als Oberlieutenant und Adjutant des Generals Szapary 
bei deſſen ſchwergeprüften Colonnen mitgemacht, ſagen laſſen zu müſſen: 
„die Regierung habe nur, um ſich bei den Wahlen nicht unpopulär 
zu machen, die rechtzeitige Anordnung ausgiebiger Vorkehrungen für 
den Einmarſch in Bosnien vernachläſſigt.“ Viel ſchlimmer aber iſt 
noch, daß ſich bei jedem weiteren Tage der Adreßdebatte immer klarer 
herausſtellt, wie Tisza ſeine liberale Partei eben nur dadurch zuſammen⸗ 
hält, daß der Adreßentwurf eine ungenießbare Olla Potrida bildet, 
aus deren heilloſem Ingredienzien⸗Gemengſel Jeder von der liberalen 
Partei ſich herausfiſcht, was ihm am beſten gefällt. Dardy ſpricht für 
die Adreſſe, weil ſie der Annexion einen feſten Riegel vorſchiebe. 
Szily erklärt zum Entſetzen feiner Pariei, der Majorität, er halte die 
en für den Ruin des Landes; wenn er für den Entwurf 

mme, 


iſt, trägt auch weſentlich dazu bei, um die Gefahren für den phyſiſchen 
Volksorganismus zu vermindern, welche mit einem Ueberwuchern en 
krankhafter Elemente verknüpft wären. Schließlich macht der Vortragende 
noch darauf aufmerkſam, daß die großen Epidemien ihren Urſprung bei wilden 
oder bei halbcultivirten, auf beſtimmter Entwickelungsſtufe ſtehen gebliebenen 
Völkern nehmen, während die fortſchreitende europäiſche Cultur es immer 
beſſer zu ermöglichen weiß, derartige Volksſeuchen von ſich fern zu halten. 

Der mehrfach anregende Gedankengang des Vortragenden leitet ſomit 
zu dem tröſtlichen Schluſſe, daß die Civiliſation nicht ſelbſt wieder ein Heerd 
von Krankheiten ji wie geiſtreiche oder weniger geiſtreiche Gulturpeifimiften 
öfters behauptet haben. g Bus 


Käthe Beaumont.*) 
Nach De Forest von Clara Steinitz. 
Drittes Capitel. 
ortſetzung.) { 

Die unſchuldigſte aller jungen Damen blieb vollkommen ruhig. 
Ein in Geſellſchaften, Romanen oder Phantafieen erfahrenes Mädchen 
würde einen Heirathsantrag gewittert haben. Allein Miß Beaumont 
blieb unbefangen genug, ihr ſchoͤnes Antliz im Mondenlicht mitt 
ruhigem Staunen emporzuwenden und, als der junge Mann ſtockte, 
ganz einfach zu fragen: 

„Um was handelt es ſich?“ ? 

„Ich heiße nicht Me Maſter“, fuhr er fort und runzelte die 
Stirn, im Grimme über feine eigene Thorheit, ich heiße Me Alifter. 
Bitte, hören Sie mich aus“, ſtieß er hervor, als glaube er, fie würde 
ihn ſtehen laſſen, ohne ihm Zeit zur Vertheidigung zu gönnen. 

Allein Käthe war immer noch nichts weiter, als ein wenig erſtaunt. 
Vier Jahre der Abweſenheit von ihrer Heimath, eine Fülle weltweiter 
Gedanken und ihr anhaltendes Studium hatten ihr gewiſſe Begriffe 
und Empfindungen aus ihren Kinderjahren entfremdet, ſo daß der 
Name Me Alifter keine beſondere Vorſtellung bei ihr hervorrief. 

„Ich weiß nicht, wieſo der Capitän darauf kam, mich Me Maſter 
zu nennen“, fuhr der junge Mann bußfertig fort. „Vielleicht war 
es meine unleſerliche Handſchrift, da ich mich brieflich zur Ueberfahrt 
meldete. Thut nichts, er ſtellte mich unter diefem Namen vor. Es 
war ein großer Irrthum und macht keinen guten Eindruck — aber 


ich hielt es wirklich für das Beſte, es bei dieſem Namen bewenden 


zu laſſen.“ SE 
„Sonderbar“, fagte Käthe, um nur etwas zu fagen. 


fuhr er fort. * 

„Ich wollte Sie nicht tadeln“, ſagte Käthe immer noch erſtaunt. 
„Wenns nur ein Scherz war? — Ja, ich 
Mr. Me —“ 

Im Begriff, den Namen Me. Aliſter auszuſprechen, fiel ihr die 
Fehde ein, die dieſer Name llluſtrirte. Sie hielt inne, ihre Hand 
entglitt feinem Arm, 
ins Geſicht. 


„Ich beſchwöre Sie!“ flehte er. „Wollen Sie nicht wenigſtens 
die Gnade haben, meine Gründe anzuhören? Ich wende mich an 


Sie, als an ein Frauenherz, das unmöglich dieſe alten Bitterniſſe 
billigen und das zum Mindeſten doch keine neue Feindſchaft wünſchen 
kann. Ihr Bruder befand ſich an Bord. Ich wollte den alten 
Streit nicht mit ihm aufs Neue beginnen. Ich haſſe dieſen verjährten 
Zwiſt. Ich weiß, daß es zur Familienehre gehört, ihn aufrecht zu 


erhalten, aber ich habe ſeitdem anderen Anſichten zu huldigen gelernt. 0 


) Nachdruck verboten. 


ſo thue er das lediglich Anbetracht jener Stellen, die über 


„Sie können mich nicht strenger tadeln, als ich ſelbſt es thue“, 


weiß wirklich nicht, 


ſie trat einen Schritt zurück und ſtarrte ihm 


2 


 uhfere bisherige Orientpolitik den 


„„wenn 


„ 


acceptirt den Entwurf, weil derſelbe jedenfalls zur Annexion führen 
muß, ſintemalen er im heutigen Stadium der Occupation, wo 
dieſe ſchon in die Einverleibung übergeht, keinen Tadel für die Urheber 
der Beſetzung Bosniens hat. Iſt das noch eine parlamentariſche 
Partei, die in einem Augenblicke von dieſer Bedeutung nur darauf 
bedacht ſein muß „nicht ſo und nicht ſo zu reden, damit Niemand 
nachher ſagen konne, fie habe fo oder fo geredt“, wie Neſtray wipelte.. 
weil fie ſofort aus dem Leime geht, ſobald fie den Muth einer Mei⸗ 
nung hat und daher nur einen Galimathias zu Tage foͤrdern kann, 
aus dem jedes ihrer eigenen Mitglieder ſich an das hält was ihm iu 
den Kram paßt? Iſt aber das noch ein parlameniariſches Miniſterium, 
das ſich mit ſolchen Schweineblaſen über Waſſer hält, bis die Dele: 
gationen abermals die Subſidien zur Herſtellung eines fait accompli, 
diesmal der Annexion votirt haben werden? Nicht Ein Wort 
wußte die Majorität zu erwidern, als ihr Pulßky zurief: „ſeid ehrlich 
und acceptirt die Adreſſe der Croaten; aber thatſächlich für die 
Annexion arbeiten und zum Scheine dagegen declamiren, das geht 
nicht an!“ Nichts wußte die liberale Partei Sranyi zu antworten, 
als er den Miniſtern ſagte: „Ihr treibt dieſelbe Hofpolitik wie bei 
der Theilung Polens! Kommt ihr mit ernſthaftem Geſichte uns weiß⸗ 
machen, ihr wollet nicht annectiren und die Occupation ſei nur eine 
proviſariſche Maßregel, während in der Ofener Burg dem Kaiſer 
feine neuen Unterthanen den Huldigungseid der Treue ſchwören? 
und während ihr ſelbſt auch im nächſten Augenblick wieder rühmt, 
in Bosnien die panſlaviſtiſche Kette durchbrochen zu haben, die ihr 
dem Czaren geſtattet habt, uns um die Füße zu winden?“ 


Peſt, 15. Nov. [Abgeordnetenhaus] Die Rede des Mi⸗ 
nifterpräfidenten Tis za, welche bereits telegraphiſch ſkizzirt wurde, 
lautet folgendermaßen: 

„Ich erkäre zunächſt, daß ich den vom a ee dem 
. eingereichten Adreß⸗Entwurf zur Baſis der Special⸗ 
Debatte annehme. Ich nehme ihn an, weil ich der Anſicht bin, daß, wenn 
Beſorgniſſe vorhanden ſind, man nicht verhindern könne, daß denſelben bei 
gegebener Gelegenheit vor dem Throne Ausdruck verliehen werde. J 
acceptire den Entwurf übrigens auch deshalb, weil ich es ſehr natürli 
finde, daß zu einer Zeit, wo weittragende Weltereigniſſe ſich abſpielten und 
welche noch im Zuge ſind, Weltereigniſſe, welche dieſe Monarchie und in 
derſelben unfer Vaterland fo nahe berühren, in Jedermann nach vielen 
Richtungen hin, Beſorgniſſe erwecken. Der Unterſchied iſt nur, ob dieſe Be: 
ſorgniſſe die natürliche Folge dieſer Weltereigniſſe ſind oder die Conſequenz 
einer beſtimmten Politik, welche befolgt wurde. Kein einzelner Menſch, keine 
einzelne Nation war im Stande oder wird jemals im Stande ſein, den 
Lauf der Meltereigniffe abzuwenden. (Zuſtimmung rechts; Bewegung links.) 
Wer ſich in directen Widerſpruch mit dem Laufe der Weltereigniſſe ſetzt, wird 
in der Regel niedergetreten. Die Aufgabe kann nichts Anderes ſein, als 
zu ſuchen, die Abwickelung der Weltereigniſſe in einer Weiſe zu modificiren, 
daß in Folge derſelben unſerm Vaterlande, unſerm Staate möglichſt wenig 
Laſten, Schwierigkeiten und Uebel erwachſen und daß die Zukunft jenes 
Staates, von welchem hier zunächſt die Rede iſt, weder in politiſcher noch 
im wirthſchaftlicher Hinſicht gefährdet werde. (Zuſtimmung rechts.) 

Das geehrte Haus wolle mir geſtatten, daß ich in möglichiter Kürze, aber 
doch einigermaßen 1 von dieſen 1 ſpreche. (Hört! 
Hört!) Seitdem die neuen Verwickelungen im Orient — es ſind nun nahe: 
zu drei Poi ber — begonnen, erblicke ich die Hauptrichtung der aus⸗ 
wärtigen Politik Oeſterreich-Ungarns in zwei Momenten! Einmal darin, 
daß wir, ohne Theilnehmer an der Unterdrückung der im Orient lebenden 
Völker zu werden, nach Möglichkeit dahin ſtreben: nicht daß um jeden 
Preis die Integrität des türkiſchen Reiches aufrecht erhallten 
werde — denn daß ich ein hierauf gerichtetes Streben nicht für unſere 
Aufgabe und unſern Zweck erachte, das habe ich ſchon vor geraumer Zeit 
erklärt — ſondern dahin, daß das türkiſche Reich innerhalb der Grenzen 
der Möglichkeit uns, gleichwie in jüngften Jahrhunderten, ein guter Nach⸗ 
bar bleiben könne, und andererſeits, daß im Falle und inſoweit dies nicht 
Au erreichen fein ſollte, die Türkei nicht zur Beute einer einzigen 
Enſchuldigen Sie meinen Freimuth — allein mir erſcheint der alte 
Streit einfach barbariſch, und er flößt mir nicht mehr Sompathien 
ein, als eine Jagd auf Skalpe. Das Uebrige errathen Sie wohl. 
Ich wünſchte eine ungeftörte Fahrt und wollte mich weder Ihnen, 
noch Ihren Verwandten irgendwie nähern. Mein Wort als Gentleman, 

aß keine anderen Gründe mich beſtimmten, meinen wahren Namen 
zu verbergen. Und können Sie dieſe ſo tadelnswerth finden?“ 


Trotz ihres Erſtaunend und einer gewiſſen Unruhe, die ſich ihrer 
bemächtigt hatte, fühlte Käthe, daß man ſich auf ihr weibliches Ge⸗ 
fühl berufe und für dieſes konnte ſie allezeit einſtehen. Sie athmete 
tief auf, um ihrer Stimme ſicher zu ſein und ſagte dann mit würde⸗ 
voller Beſtimmtheit: 

„Nein, Mr. Me Aliſter, ich kann Sie nicht tadeln.“ 

„Ich danke Ihnen von Herzen“, erwiderte er faſt freudig. So 
viele Güte erwartete ich nicht — und hoffte doch darauf.“ 
babe Ich war von Haufe fort wie Sie“, fuhr fie fort. „und ich 
1 4; wohl anders denken gelernt, aber“, fügte fie nach kurzem Ber 
en hinzu, „ich kehre nach Haus zurück.“ 
niſtn ich verſtehe Sie“, ſagte er, „Sie können ſich Ihren Verhält⸗ 
ten, nicht entziehen, und ich muß auf Ihre Bekanntſchaft ver⸗ 


mals the ſah ihn aufrichtig an, der Mondenſchimmer vertlärte aber⸗ 

Kim ſüßes Geſicht, und fie nickte mit trübem Ernſt ihre Zu: 
8 zu. 

mich och Eins“, fuhr er fort. „Ich gehe nach Hartland. Dort wird 

Dan dielleicht ein Mitglied Ihrer Familie ſehen und wiedererkennen. 

wird dieſer Betrug, mein unſeliger Betrug, entdeckt werden 

er alte Streit heißer denn je entbrennen.“ 


hoffe nicht“, murmelte Käthe, die trotz dieſer Worte die Be⸗ 


und d 
für " ch 
hangen des jungen Mannes theilte. 
er. us dieſem Grunde habe ich Ihnen Alles mitgetheilt“, ſagte 
Wenn € habe Ihnen gebeichtet und Ihre Verzeihung erhalten. 
fie viele ie das Ihrem Vater und Ihren Brüdern erzählen, fo ſehen 
würde 20 ein, daß jede Abſicht der Beleidigung mir fern lag. Es 
Inße au r entſetzlich leid thun“, erklärte er, indem er leicht mit dem 
ſſtampfte und die Stirn über ſein eigenes Thun runzelte, 
Kathe; den alten Zwiſt wieder entfacht haben ſollte.“ 
ſie k Kopf hatte ſich geſenkt, eine ſchwere Laſt fiel ihr aufs Herz 
Auch ente ſich nicht entſcheiden, was zu thun ſei. 
ſchwelgend ©; Me Aliſter war verlegen und verharrte eine Weile 
ausgeführt Der ſchwlerigſte Thell ſeines Vorhabens war noch nicht 
ausführen 7 er befand ſich in großem Zweifel, ob er es überhaupt 
„Ne “u = 
Man kön, brach er Topfichüttelnd los, „fetbft das reicht nicht hin. 
ute immer noch dem Gedanken an eine Impertinenz Raum 
kann mich nur dann genügend rechtfertigen, wenn ich 
Ich biete Ihnen noch eine Genugthuung an, Miß 
S Ich ſelbſt lege mich Ihnen mit Allem, was ich bin, zu 
mein aufel e werden mich vielleicht ausſchlagen, aber deswegen bleibt 
Fall zur a tiges Erbieten dennoch beſtehen. Ich ziehe es auf keinen 
wann imme Sie brauchen mir nicht gleich zu antworten. Aber 
maßgebend er Sie ſich entſchließen, zu ſprechen, ſoll Ihre Antwort 
drr ſein. Gehen Sie nicht. Noch ein Wort. Sie können 
A 5 W ich Beh 2 leben denn ich bin bereit, 
Tod 8 es zu tragen, den ethan. Auf Leben 
5 od erlläre ich mich dazu Perez N E 


und 


Stab brechen. Aber f auch Tolh f 


und Heiterkeit links) — daß dort ſelbſt eine übermäßige Ausbreitung dieſer 
Macht nicht vor ſich gehen könne und daß die kleineren Staaten des Orients 
ſowohl als die verſchiedenen Volksſtämme deſſelben die Ueberzeugung ges 
winnen, daß jene einzelne Macht die Geſchicke des Orients ſelbſt nach einem 
erfolgreichen Kriege nicht nach eigenem Belieben entſcheiden könnte, denn ſie 
müßte jene Schranken anerkennen, welche Europa ihr zieht. (Bewegung 
links; Zuſtimmung rechts.) Sie müſſen ſich davon e daß wir, 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie, keine Gegner der chriſtlichen Stämme 
des Orients ſind, aber daß Alles, was ihnen wünſchenswerth erſcheint, nur 
dann dauerhaft und geſichert ſein kann, wenn ſie die Erreichung deſſen, 
wozu ſie im Intereſſe der Freiheit und der Civiliſation berechtigt ſind. 
nicht von 17 Macht allein, ſondern von Europa und von uns er⸗ 
warten. (Beifall rechts; Bewegung auf der äußerſten Linken.) Die erſte 
That der Leitung unſerer auswärtigen Angelegenheiten war die bekannte 
Neform: Note. Jedermann wird zugeben, daß dieſer Schritt keinen an: 
deren Zweck hatte, als auch in unſerer unmittelbaren Nachbarſchaft, wo 
jener Aufſtand ausgebrochen iſt, aus welchem ſich ſpäter der Orientkrieg 
entwickelte, möglich zu machen, daß nebſt der Befriedigung und Beruhigung 
der chriſtlichen Völker die türkiſche Herrſchaft fortbeſtehe. Dieſelbe Richtung, 
wenn auch in veränderter Abſtufung, leitete das Auswärtige Amt bei dem 
Berliner Memorandum und auf der Konſtantinopeler Confe⸗ 
renz. In allen dieſen Fällen ſahen wir unſer Auswärtiges Amt, bald 
voranſchreitend, bald ſich anſchließend, mit Jenen gehen, welche beſtrebt 
waren, den oben angedeuteten beiden Zielen unter den gegebenen Verhält⸗ 
ale Geltung zu verſchaffen. Wenn dieſe Beſtrebungen keinen größeren 
Erfolg hatten, ſo muß man diesbezüglich die damalige Lage Europas und 
der europäiſchen Mächte in Betracht ziehen. Es iſt Jedermann bekannt, 
daß unter den europäiſchen Großmächten bis in die neueſte zeit ein gegen: 
jeitiges und allgemeines Mißtrauen maßgebend war, ein Mißtrauen, in 
welchem eine Macht die andere iſolirte, und daß ſeit Jahren jene freund⸗ 
ſchaftlichen Bande nicht beftanden, welche früher die Mächte aneinander 
knüpften. Ueberdies war Frankreich ausſchließlich mit feinen inneren An⸗ 
gelegenheiten beſchäftigt und hat damals noch kein Zeichen davon gegeben, 
daß es entſchloſſen ſei, die in den auswärtigen Angelegenheiten ihm zu⸗ 
kommende größere Rolle wieder aufzunehmen. Unter dem Einfluſſe der 
atrocity meetings war England in ſeinem Wirken gehemmt. Eine andere 
Macht, geleitet von dem Mißtrauen gegen ihre Nachbarn, fühlte ſich nicht 
im geringſten berufen, ihre Beziehungen zu jener Macht zu verſchlechtern, 
deren Freundſchaftsdienſte ſie während des gegen ihren großen Nachbar ge⸗ 
95 7 0 jüngſten Krieges genoſſen hat. Es gab vielleicht auch ſolche 
ächte, die es nicht viel Anſtrengungen gekoſtet hätte, unter ſolchen Ver⸗ 

ältnifien, wenn die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie ſich ifolirt mit den 

reigniſſen in Widerſpruch geſetzt hätte, dieſen Umſtand zur Verwirklichung 
ihrer alten mehr oder minder bekannten Abſichten gegen die Monarchie zu 
benützen. Da unter ſolchen Verhältniſſen das Auftreten der Mächte nicht 
den gewünſchten Erfolg hatte, brach der Orientkrieg aus. 

„Ich habe es gehört — ich weiß, es wird behauptet — daß, wenn auch 
bis hierher nicht, ſo doch hier der Fehler beginne, welcher begangen wurde: 
unſere Regierung nämlich hätte gegen dieſen Krieg proteſtiren müſſen und 
mit dieſem Proteſt ihn verhindern ſollen. Ich zweifle nicht, daß, wenn 
unſere Monarchie gegen dieſen Krieg proteſtirt hätte — proteſtirt in dem 
Sinne, in welchem eine Großmacht, ohne ſich zu compromittiren, nur unter 
Einer Bedingung proteſtiren kann: wenn ſie nämlich bereit iſt, ſobald ihr 
Proteſt unbeachtet bleibt, das ganze Gewicht ihrer bewaffneten Macht in 
die Waagſchale zu werfen, um dem Proteſt Geltung zu verſchaffen (Aus⸗ 
rufe auf der Linken: So hätte es auch geſchehen follen!) — ich zweifle 
nicht, ſage ich, daß es gelungen wäre, den ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg zu ver⸗ 
bindern, aber nur auf die Weiſe, daß an Stelle des ruſſiſch⸗türkiſchen 
Krieges der Krieg zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland getreten wäre 
(Rufe von der Rechten: So iſt's! So iſt's), und zwar unter Iſolirung 
der Monarchie und unter gegneriſcher Geſinnung mehr als Einer andern 
Macht. (Lebhafter Widerſpruch auf der Linken; ſo iſt's! von der Rechten; 
eine Stimme von der äußerſten Linken: Die Türkei wäre mit uns ge: 
1505 Glauben Sie mir, daß dasjenige, was, wenn ich gut gehört 
habe, Jemand von der anderen Seite gejagt hat, eine Illuſion ift, daß 
nämlich die Türkei mit uns geweſen wäre. Meine Herren! Ich bin ein 
1 55 Verehrer des türkiſchen Volkes (Heiterkeit auf der äußerſten 

inken); ſeine Staatsmänner gleichen aber oft — im Allgemeinen ge⸗ 
ſprochen — den Staatsmännern des alten Byzanz. Ich vergleiche ſie aber 
nicht mit Jenen wenn ich von ihnen vorausſetze daß, wenn jie 

Käthe ſtand faſſungslos da. Solch' ein Reſultat dieſer ſo ange⸗ 
nehm beginnenden Nachtpromenade hatte ſie nicht ahnen können. 
Während er ſich dem Glauben hingab, ihr ſeit einer Reihe von Tagen 
eine auffallende Aufmerkſamkeit erwieſen zu haben, hatte fie — fo 
wenig coquett war ſie — dieſelbe als keine beſondere Huldigung be⸗ 
trachtet. Die Zeit war ihr angenehm vergangen, und ſie hatte den 
hochgewachſenen jungen Mann ſchätzen und bewundern gelernt und 
mochte ihn ſogar gut lelden, aber ein weiterer Gedanke war ihr nie 
gekommen. Und nun, piff! paff! ein Schuß nach dem andern; eine 
Maske wurde abgeriſſen, und ein Liebhaber lag zu ihren Füßen. Sie 
war nicht zornig, denn die Familienfehde beſchäftigte ihre Gedanken 
eben nicht ſehr zu jener Zeit. Sie war einfach erſtaunt und ge⸗ 
wiſſermaßen beleidigt. Es war, als hätte er ſich etwas herausgenom⸗ 
men, als hätte er z. B. verſucht, ſie zu lüſſen — er, ein Fremder, eine 
Bekanntſchaft von neun Tagen. 

„Ich glaube, daß ich nicht länger zuhören, daß ich nicht länger 
bleiben darf“, waren die erſten Worte, die ſie wiederfand. 

Und fie wollte in ihrer Verlegenheit und Beſtürzung das ſchwan⸗ 
kende Deck allein verlaſſen. 

„Darf ich Ihnen behilflich ſein?“ fragte er mit ſo viel Würde 
und Zartheit, daß ſie unbedenklich ihren Arm in den ſeinen legte. 

„Geſtatten Sie mir noch eine Frage“, fuhr er fort. „Wie darf 
ich von nun an mit Ihnen verkehren? Doch als Bekannter will ich 
hoffen?“ 

Jung und unerfahren, wie Käthe den Wirrniſſen des Lebens gegen: 
überftand, wurde es ihr entſetzlich ſchwer, in ſolch einer Angelegenheit 
das entſcheidende Wort zu ſprechen. Sie wollte ihre Tante fragen; 
aber nein, das konnte Aergerniß erregen. Ihr angeborenes Tact⸗ 
gefühl — einer Weisheit entſtammend, von der man faſt hätte ſagen 
dürfen, daß ſie nicht von dieſer Welt ſei — gab ihr ihre Selbſt⸗ 
beherrſchung zurück und ließ ſie einen ſinnigen Ausweg ſinden. 

„Wir wollen fortfahren, mit einander zu plaudern“, flüſterte ſie. 
„Aber ich darf nie wieder mit Ihnen allein ſein. Ich werde Sie 
nach wie vor Herr Me Maſter nennen.“ 

Beim Ausgang der Kajütentreppe verließ fie ihn in einer fo augen: 
ſcheinlichen Aufregung, daß er ſich Vorwürfe machte, die Veranlaſſung 
dazu gegeben zu haben. 

Ein paar Minuten fpäter fiel ihm ein, daß fie ihm ja auf feinen 
Heirathsantrag gar keine Antwort gegeben habe, und unruhig auf 
dem nächtlichen Deck auf⸗ und niederſchreitend, ſann er darüber nach, 
ob fie dieſe Frage jemals beantworten würde. 


Viertes Capitel. 

Als Käthe Beaumont am Morgen nach jenem unerwarteten, über: 
raſchenden Heirathsantrag zum Frühſtückstiſch kam, ſah Me Aliſter an 
der Bläſſe ihres Geſichtes und an den bläulichen Schattenringen um 
ihre Augen, daß ſie eine ſchlafloſe Nacht zugebracht habe. 

Ein engherzigerer Menſch würde eine Genugthuung darin ge⸗ 
funden haben, wenigſtens dieſe Wirkung im Herzen eines weiblichen 
Weſens hervorgerufen zu haben, daß jenes größte Anerbieten eines 
Mannes, das ſeiner Hand, weder anzunehmen, noch überhaupt zu er⸗ 
wähnen geruht hatte. Allein des jungen Helden körperlicher wie 
ſeeliſcher Bau war nur in großen Zügen entworfen. Als Gentleman 
von Herz und Ehre, der das junge Mädchen, das er geängftigt hatte, 


hochſchätzte und gewiſſermaßen ſogar liebte, bemerkte er mit Wehmuth 
und demüthiger Reue die Wirkungen ſeiner geſtrigen That. 


„Kein Schlaf?“ ſtöhnte er in feinem Herzen. „Habe ich ihre 


Macht im Orient werde — und bei dieſem Anlaffe kann. natürlich von I hätten, daß ſie an 
einer anderen als der ruſſiſchen Macht nicht die Rede fein, (Bewegung | Uebeln kämpfendes 


geſehen 


Nea d ſo vieler hg Bd ihr übrigens mit internen 
eich vor dem Kriege bewahren können, weil ſich eine 
edelmüthige Monarchie findet, die dieſen Krieg auf ihre eigenen Schultern 
nehme, daß ſie, ſage ich, dann gewiß das Blut ihrer Söhne und ihr Geld 
nicht riskirt hätten. (Eine Stimme von der äußerften Linken: Im Jahre 
1848 haben ſie für Koſſuth und die Honveds ihr Geld riskirt! Rufe von 
der Rechten: Hört! hört!) Ich gebe aber zu — und wenn von der Auf⸗ 
rechthaltung unſeres Vaterlandes die Rede iſt, ließe ich, ſelbſt wenn in 
meiner Seele ein Zweifel entſtünde, denſelben nicht zum Ausdruck kommen 
— ich gebe zu und glaube auch, daß trotz dieſer Verhaltniſſe, trotz dee 
europäiſchen Conſtellation die e ROH. e Monarchie ſiegreich aus 
dieſem Kriege hervorgegangen wäre, aber einerſeits eine Verhundertfachung 
der von uns Allen beklagten Blutopfer (So iſt es! von der Rechten), ande⸗ 
rerſeits eine Verzwanzigfachung der von uns Allen ſo bitter gefühlten Geld⸗ 
opfer wären dann auf uns zu nehmen geweſen. (Rufe von der Rechten: 
So iſt's! — Widerſpruch aa der Linken und Rufe: Und Bosnien?) Und 
was wäre das Reſultat eines ſolchen, wie gefagt, nur vorausgeſetzten gün⸗ 
ſtigen Erfolges geweſen? Einestheils wäre die orientaliſche Frage völlig 
ungelöſt geweſen und in dem Herzen eines jeden nach berechtigter Freiheit 
ſchmachtenden Volkes die Ueberzeugung zurückgeblieben, unſere Monarchie 
trage die Schuld, daß es Nur Freiheit nicht erringen konnte, andererſeits 
wäre ein unauslöſchlicher Haß in der Bruſt jenes achtzig Millionen zählen⸗ 
den Volkes geblieben, welches wir, meiner Ueberzeugung nach, wohl hätten 
beſiegen, aber nicht vernichten können. (Bewegung links: Hört! Hört) 
Meine Ueberzeugung aber iſt es, geehrtes Haus — es hr moglich, daß ich 
irre — daß es großmüthig, bewundernswerth großmüthig, geweſen wäre. 
ſo vorzugehen, daß aber Derjenige, der Ungarn und die Monarchie auf 
dieſen politiſchtn Weg geführt hätte, heute der in dieſem Falle wirklich 
verdienten Mißbilligung der geſammten Völker der Monarchie begegnet 
wäre. (Zuſtimmung rechts; Bewegung links.) Man jagt — ich weiß — es 
wäre deshalb kein Krieg nothwendig geweſen; es wäre genug Newa naeh 
wenigſtens hörte ich im Hauſe eine Berufung auf das Beiſpiel aus dem 

ahre 1856 — wenn an gewiſſen ſtrategiſchen Punkten eine Aufſtellung er⸗ 
olgt wäre, und der Kriege wäre dann gänzlich ausgeblieben. Ich gebe 
ſogar dies zu, aber dieſe ſtrategiſche Aufſtellung hatte, was die Koſten an⸗ 
belangt, dasjenige weit übertroffen, was bisher von den Völkern der Mon⸗ 
archie in Anſpruch genommen wurde. (Unruhe links.) Im Jahre 1856 
— da ich die Mir nicht genau kenne, nehme ich lieber eine geringere an 
— koſtete die uffteltung, wenn ich mich recht entſinne, 600 Millionen. Und 
was war das Reſultat? Die vollſtändige Iſolirung der Monarchie und die 
ebe keit aller weſtlichen Völkerſchaften, wie aller europäiſchen Machte. 

Sehr richtig! rechts; e ee Eine Stimme auf der äußerſten 
Linken: Der Pariſer 1 15 as aber den Pariſer Frieden anbelangt, 
ſo will ich nur ſo viel bemerken, daß demſelben außer dieſer Aufſtellung 
unſerer Monarchie noch einige andere Kleinigkeiten vorangingen, ſo die 
Einnahme von Sebaſtopol und andere dergleichen Geringfügigkeiten. (Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) 

Als unter dieſen Verhältniſſen der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg ausbrach, er⸗ 
achtete es die Leitung unſerer auswärtigen Politik als ihre Aae offen 
bekanntzugeben, daß, welches immer das Reſultat des Krieges ſein möge, 
wir uns unſer entſcheidendes Wort für das Ende vorbehalten. Darüber 

inaus jedoch behielt ſie ſich die Geltendmachung ihres Einfluſſes für die 

eit des Friedens vor, auf dieſe Weiſe die Nation 15 mehrere Jahre vor 
jedem Blut⸗ und Geldopfer bewahrend, und als der Präliminar Friede von 
San Stefano abgeſchloſſen wurde, hielt ſie es auch ihrerſeits für ihre Pflicht, 
an dem Congreſſe theilzunehmen, auf welchem die europäiſchen Mächte 
erſchienen, um dieſe Angelegenheiten, wenn nur irgend möglich, gemein⸗ 
ſchaftlich und übereinſtimmend zu regeln. Ich meinerſeits kann nicht leug⸗ 
nen, daß ich in dem Umſtande, daß die europäiſchen Mächte nach einem 
ſiegreich beendigten Kriege zuſammentraten und über die Reſultate dieſes 
Krieges beſchloſſen, vom Standpunkte des internationalen Rechtes und der 
Vertragspolitik eineu entſchieden bedeutungsvollen Schritt erblicke, und ich 
glaube, es war dies die erſte Baſis dazu, daß die Verhältniſſe zwiſchen den 
europäiſchen Mächten derartige geworden ſind, wie ſie es im Intereſſe des 
Weltfriedens und des allgemeinen Wohlbefindens ſein müſſen, daß, wenn 
die Umſtände dies verlangen, unter gegebenen Verhältniſſen zwiſchen den 
Mächten auf einer natürlichen Jae baſirte Allianzen ent⸗ 
ſtehen können. : 

Ich höre fragen, geehrtes Haus, welchen Nutzen der Congreß gehabt 
babe? Derſelbe habe ja nur das ratificirt, was Rußland gewollt, und 
derſelbe habe direct in ruſſiſchem Intereſſe gewirkt! Die einzige Aenderung 
— auch das hörte ich geſtern. — War die, daß der Friede von San Stefano 


Schlaflosigkeit verſchuldet? O pful! Daß ich das nicht vorausſehen 


konnte! Ich, der ſich nebſt andern Wiſſenſchaften auch mit Mediein 


beſchäftigt! Aber that ich nicht ſchließlich dennoch recht? Mußte ich ihr 


nicht Alles ſagen, was ich ihr geſagt habe? Nachdem ich ihr den 
Schimpf angethan — und es war ein Schimpf unter dieſen Um⸗ 
ſtänden — ihr meine verbotene Geſellſchaft incognito aufzudrängen, 
konnte ich da weniger thun, als mich ihr ganz und gar zu Füßen 
zu legen, gleichviel ob fie mich annimmt oder von ſich ſtöͤßt? Gewiß 
nicht, hierin that ich entſchieden recht, und jeder Gentleman wird 
mir beiſtimmen.“ ? 

So ſah er die Sache an, durch Brillen, die, . feinem ritterlichen 
Sinne noch unbewußt, vom Glanz der Liebe geblendet waren. Ein 
junger Mann iſt der Dame gegenüber, die ſein Herz bewegt, kein 
richtiger Schiedsmann. Er fällt den liebenswürdigſten Irrthümern 
zur Beute und verliert ſein Urtheil, ehe er ſich's verſieht. 

Alſo keine Spaziergänge, keine Plaudereien mehr mit Käthe 
Beaumont. Statt ihrer ſteigt, da die wildgehende See ſich gelegt. 
hat, Frau Cheſter als neue Venus aus der Tiefe hervor und findet 


eine Menge Gelegenheiten, um Me. Aliſter an ſich zu ziehen, oder \ 


vielmehr ihn mit Beſchlag zu belegen, z. B.: 15 
„Herr Oberkellner, ſagen Sie doch gefälligſt Herrn Me Maſter, 
er möchte eine Partie Whiſt mit uns ſpielen“, oder N 
„Ach, Capitän Brien, wenn Sie auf Deck gehen, ſo ſind Sie 
wohl ſo gut, Herrn Me Maſter zu ſagen, daß wir Damen uns ganz 
allein in der Kajütte befinden“, oder 


* 
„Tom, Du gehſt ſo unſtät, daß ich mich wirklich freuen würde, 


wenn Du Dich von Herrn Me Maſter ablöjen ließeſt.“ 
Sammetpfötchen und eiſerne Krallen, ein gebiekeriſcher Befehl in 
ſanften Worten. Denn man darf Frau Cheſter weder für gewöhnlich, 
noch für dumm halten. Sie gehörte im Gegentheil zu den Frauen, 
die in Geſellſchaft ſicher find, der tiefſten Ehrerbietung zu begegnen. 
Mit ihrer Energie, ihren gewandten Manieren und einer hohen und 
angeſehenen Familienſtellung beanſpruchte ſie keine geringe Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Nur Männer vorgerückten Alters ſpotteten ihrer und dies 
auch nur dann, wenn fie unter ſich waren. Sie ſpotteten hauptſächlich 
über ihre Vorliebe für die Jugend. Dieſe war bei ihr ſchon zur 
Manie geworden. Entſtanden war dieſelbe in dem Zuſammenleben 
mit ihrem Gatten, der zwanzig Jahre älter war als ſie, und' nur als, 
ältliche Wittwe war fie von dieſem Hang beſeſſen. Immer tändelte 
irgend ein junger Mann an ihren Schürzenbändern, den, der Himmel 
mag wiſſen, welcher weibliche Reiz dort feſthielt, — und machte ſie 
und ſich über die Maßen lächerlich. 5 
Mr. Me Aliſter jedoch verſtand das Tändeln nicht. Er gehörte, 
nun einmal nicht zu den Tändlern. : 
Beſcheiden, aber klar feines Werthes bewußt, ahnte er vielleicht 
auch, daß er zum Tändeln nicht geſchaffen, daß er dazu, um nur Eines 
zu nennen, viel zu groß gewachſen ſei. Und überdies ſtieß ihn Fran 
Cheſter ab, ſo ſehr auch ſeine Vorliebe für Käthe Beaumont ihn ge⸗ 
neigt machte, Alle, die ihr angehörten, werthzuſchätzen. Er glaubte in 


Frau Cheſter eine gewiſſe Härte und Falſchheit wahrzun ehmen, und 


da er ſelbſt zartfühlend, aufrichtig und offen bis zum Vebermaß war, 
konnte er ſich von einer ſolchen Perſon nicht angezogen fühlen. Zudem 
ergriff ihn Bangigkeit um das Ergebniß feines jüngften Schrittes und 
er fürchtete, daß fein Incognito noch Unheil erzeugen önnte, fo daß 
er ſich nicht in der Stimmung befand, die erſte beſte Frau, die ſich, 
an ſeinen Arm hing, zu ertragen. In Folge deſſen fühlte er ſich mit 
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reichiſch⸗ungariſchen Monarchie übertrug. 


. eingereicht wurde. 


Erz 


von Lavoſt 


wenigſtens Bosnien und die Herzegowina bei der Türkei beließ, wab⸗ 
rend der Congreß die Occupation und die Verwaltung derſelben der öfter: 
Geſtatten Sie mir, daß ich in 
aller Kürze eine Parallele ziehe zwiſchen den Bedingungen des Friedens 
von San Stefano und den Seitftellunden des Berliner Congreſſes. Der 
Friede von San Stefano ſchuf ein Bulgarien mit gan Konſtantinopel 
derartig vorgeſchobenen Grenzen, daß die türkiſche Hauptſtadt jeden Augen⸗ 
blick einer n ausgeſetzt Alwe wäre. Außerdem war dieſes 
Bulgarien ausgeſtreckt bis an das Aegäiſche Meer und geſtattete er Ser⸗ 
bien und Montenegro, ſo nahe zuſammenzutreffen, daß bloß eine Militär⸗ 
ſtraße als Grenze verblieb, während er die beiden entfernteſten Provinzen, 
deren die Pforte ſchon vor dem Kriege nicht mehr Herr bleiben konnte, der 
Türkei unter der Verpflichtung überließ, daß ſie dieſelben der ruſſiſchen 
Macht überantworte, und für ſich ſelbſt bedang Rußland das Recht, wäh⸗ 
rend einer langen Reihe von Jahren dort Truppen halten zu dürfen. Das 
war in ſeinen großen Hauptzuügen der Friede von San Stefano. Der Ber: 
liner Congreß konnte die Thatſache, daß ein großer Krieg vorüber war, in 
welchem der eine Theil geſiegt hatte, abſolut nicht ignoriren, aber die 
Grenzen Bulgariens wurden ſowohl von Konſtantinopel zurück als von 
dem Aegäiſchen Meere abſeits gedrängt, die Continuität des türkiſchen Ter⸗ 
ritoriums wurde erhalten, die Organiſation Bulgariens wurde nicht einer 
ruſſiſchen, ſondern einer europäiſchen Commiſſion übertragen und dem Ab⸗ 
zuge der ruſſiſchen Truppen wurde im Vergleiche zu dem frühern ein weitaus 
kürzerer Termin geſtellt; Bosnien und die Herzegowina aber wurden unter 
dem Scepter des Sultans belaſſen, während die Occupation und die Ad⸗ 
miniſtration derſelben Oeſterreich-Ungarn anvertraut wurde, und dies ge⸗ 
chah, wie Lord Beaconsfield und Andere dies beſtimmt ausgeſprochen 
atten, in erſter Linie im Intereſſe der Türkek (Widerſpruch links), da der⸗ 
elben auf dieſe Weiſe die Möglichkeit geboten werden ſollte, ohne ihre 
Kräfte allzuſehr zerſplittern zu müſſen, in ihren zunächſtgelegenen Pate 
Ruhe und Ordnung wieder herzuitellen. Vorausſetzen kann man Alles, 
aber wenn wir bedenken, daß eben in dieſen Provinzen die Türkei ſelbſt, 
als fie durch den Krieg mit Rußland in ihrer Kraft noch nicht gebrochen 
war, Jahre hindurch nicht im Stande war, die Ordnung herzuſtellen; wenn 
wir ſeben, daß auch heute noch in den unter ihrer unmittelbaren Herrſchaft 
verbliebenen Territorien die Herſtellung der Orduung eine ganz ungeheure 
Aufgabe iſt; wenn wir erwägen, daß ſelbſt heute noch und unter ſolchen 
Umſtänden dem Verſuche, die Ordnung herzuſtellen, einer ihrer Bee: 
netſten Feldherren zum Opfer fallen mußte — dann wird man wohl kaum 
ſagen dürfen, daß die Vorausſetzung, von welcher in dieſer Hinſicht aus⸗ 
gegangen wurde, des Grundes entbehre. Ich weiß, ich anerkenne, daß man 
dieſes Vorgehen kritiſiren, mißbilligen kann, aber behaupten, daß es im 
Intereſſe einer Macht geſchehen ſei, welche gezwungen war, unmittelbar 
nach ihrem ſiegreich beendeten Kriege, einem beträchtlichen Bruchtheil der 
Erfolge eben dieſes ihres Sieges zu entſagen — dies zu behaupten, iſt ganz 
und gar unmöglich. (Lärm auf der Linken; Sehr wahr! rechts.) 
3% muß auf ewas reflectiren, was auch hier wiederholt betont worden 
iſt, nämlich daß mit der Occupation Bosniens und der Herzegowina die Re⸗ 
erung den Reichstag betrogen und die Nation hinters Licht geführt 
batte. Nun, ich glaube, es iſt nicht ſo! (Lärm links.) Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit habe ich auch ſehr ſchöne und wohlgeſetzte Theorien darüber entwickeln 
ehört, daß es niemals und nirgends die Gepflogenheit ſei, derlei ohne vor⸗ 
ban een Einvernehmen mit dem Parlament ins Werk zu ſetzen. Ich 


muß bemerken, daß die Behauptung, Aehnliches ſei anderswo niemals ge⸗ 


leber, ſelbſt jedes Scheines der Wahrheit ganz und gar entbehre. Wir] au 


rauchen gar nicht weit zurückzugreifen. Eben jetzt gleichzeitig iſt Folgendes 
eſchehen: Die engliſche Regierung verlangte einen Credit von ihrem Par⸗ 
ament; die engliſche Regierung brachte bewaffnete Macht aus Indien her⸗ 
über; die engliſche Regierung hatte nicht nur bezüglich der Occupation der 

njel Cypern, ſondern auch bezüglich der Garantirung der türkiſch⸗aſiatiſchen 
Provinzen, alſo bezüglich einer Verpflichtung von ganz unberechenbarer 
Tragweite, einen Vertrag geſchloſſen, und von dieſem Vertrage hatte das 
engliſche Parlament, ſo lange als er nicht perfect war, auch nicht eine 
Ahnung. Gleichwohl aber kann man England vielleicht doch nicht gut ab⸗ 
prechen, daß es ein parlamentariſches Land ſei. Was aber unſere jetzige 
age betrifft, ſo iſt entſchieden grundlos, daß Alles ohne Wiſſen und ohne 
Ahnung, ja gegen den Proteſt des Landes geſchehen wäre, wenn auch, wie 
dies in einem ſolchen Falle nicht anders ſein kann, eine vorhergehende 
legislatoriſche Verfügung nicht vorliegt. Ich berufe mich nicht auf die gou⸗ 
vernementalen Erklärungen, hinſichtlich deren ich ruhig jagen kann, daß ich, 
ſo oft es verſucht wurde, meine Aeußerungen ſo zu deuten, daß dies nie⸗ 
mals geſchehen werde, gegen dieſe Deutung ebenſo oft im Schoße dieſes 
Hauſes proteſtirt habe; allein ich berufe mich darauf, was elegentlich der 
Volirung der Bedeckung des 60 Millionen⸗Credits geſchah. Da geſchah es, 
daß durch eine Schattirung der geehrten Oppoſition ein Beſchluß⸗Antrag 
Als ich mich bei dieſer Gelegenheit bezüglich dieſes Be⸗ 


Frau Cheſter ſchwer beladen, und ließ ſie das, allerdings ganz unab⸗ 
ſichtlich, bald errathen. Er ſchloß ſich ihr ſo langſam an, er war ſo 
geiſtesabweſend, wenn er ſie begleitete; zuweilen lehnte er die Theil⸗ 
nahme an ihren Whiſtpartien unter den ſeichteſten Vorwänden ab; 
und er konnte ſich zu andern Zeiten dermaßen in ſeine Bücher (wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unſinn!) verſenken, daß er nicht einmal aufblickte, wenn 
ſie vorüberkam. 

Als raffinirte, alte Kokette witterte die aufgebrachte Frau Cheſter 
bald eine Nebenbuhlerin. Sie beobachtete den jungen Herrn, bemerkte 
den Ausdruck ſeiner Augen, wenn ſich dieſelben auf ihre Nichte hefteten 
und errieth die Urſache ſeiner Gleichgiltigkeit gegen ſie ſelbſt. Darauf 
klopfte ſie ſchlau bei Käthe an: 

„Ein ſehr hübſcher Mann, dieſer Me Maſter?“ 

„Findeſt Du?“ fragte Käthe, deren Herz ſo wenig berührt war, 
daß ſie ſich in der That noch keine Meinung über die Schönheit des 
Mannes gebildet hatte. „Er iſt ſehr groß! Zu groß!“ 


: Frau Cheſter war viel zu durchtrieben, um an weibliche Aufrichtig⸗f 
keit glauben zu konnen. 


Da alſo Käthe Me Maſter's Schönheit in 
Frage geſtellt hatte, ſo ſtand es bei ihr feſt, daß ſie ihn für ſchön hielt. 
Sehr erſchreckt über eine ſo blühende Nebenbuhlerin und auch ihrer 
Schutzpflicht gegen ihre Nichte eingedenk, ſtieß Frau Cheſter fofort den 
Warnungsruf aus: 

„Ich möchte, wir wüßten genauer, wer er iſt!“ 

Käthe, die es wußte und eben an den Heirathsantrag und den 
Familienſtreit gedacht hatte, wurde glühend roth. Neue Unruhe von 
Frau Cheſter; das Mädchen ſchien ja in den Fremden ſchon verliebt 
zu ſein, da mußte gehörig vorgebeugt werden. 

„Wir wiſſen nicht im Geringſten, wer er iſt,“ brach ſie, ſchon 
aufgebracht, los, denn ſie war zorniger Gemüthsart und ſchwer im 
Zaum zu halten. „Ein ſo ſonderbar ſchweigſamer und ſogar aus⸗ 
weichender Menſch iſt mir ſelten vorgekommen! Zuweilen mache ich 
es mir zum Vorwurf, ſein Entgegenkommen ſo gut aufgenommen zu 
haben!“ (Der arme Me Alifter wußte von keinem Entgegenkommen.) 
„Zuletzt haben wir uns noch mit einem Commis Voyageur fo weit 
eingelaſſen. Zum Glück kann man Reiſegefährten ſchnell los werden, 
darum habe ich ihm auch erlaubt, Whiſt mit ihm zu ſpielen u. ſ. w. 
Aber ſelbſt bei Reiſegefährten wäre etwas weniger Heimlichthuerei 
wünſchenswerth.“ ortſetzung folgt.) 


Fernkorn T.] In rei 6 ; 4 
berühmte Bildhauer en e enden an 
Leiden in der niederöſterreichiſchen Landes⸗Irrenanſtalt verſchieden. Fern: 
fora, der Schöpfer des Erzberzog Carl⸗ und Prinz Eugen: onuments iſt 
im März 1813 zu Erfurt geboren. Im Alter von 20 Jahren wendete er 
ſich der bildenden Kunſt zu und zwar in München, wo er in Schwanthaler's 
Atelier arbeitete. Seit dem Ahe 1840 weilte Fernkorn in Wien. Er war 
anfaͤnglich nur mit kleineren Arbeiten beſchäftigt, doch drang fein Wirken 
ee 
heil. Georg im Kampfe mit dem Braten, welche in der fürfllich Salm ſchen 

eleiteten Erzgießerei gegoſſen und am Montennovo ſchen Haufe 

am Heidenſchuß aufgeſtellt it. Von der großen Zahl der weiteren Arbeiten 
des Künſtlers nennen wir die Statue der Madonna für die Kirche in Foth, 
5 eu 5 1 85 . Voltsgeſeng le e die Statuetten 
ie Tanzkunſt“, „die e“, „der 2 ie Poeſie“, „di : 
gödie“, 9 7 Muſik“, 2 die 6 Kaiſerſtatuen für den ey 3 
„ver tolofiale Löwe“ für das von Erzherzog Albrecht zur Erinnerung an 


luß⸗Antrages äußerte, habe ich es ausgeſprochen, daß ich dieſen Be⸗ 
Fla Antag wegen derber Bedenken für nicht annehmbar halte; allein 
da nach dem Weſen deſſelben ſowohl ich ſelbſt wie auch alle Mitglieder des 
Hauſes, höchſtens die 1 ach dle Linke ausgenommen, mit demſelben einver⸗ 
ſtanden waren, forderte ich die Antragſteller auf, daß ſie dieſen, im Weſent⸗ 
lichen auch meiner Anſicht nach wichtigen Beſchluß⸗Antrag wegen formeller 
Grunde nicht dem Niedergeſtimmtwerden ausſetzen mögen. Sie waren auch 
ſo gefällig, den Antrag zurückzunehmen. Dieſer Antrag, der von der Oppo⸗ 
ſition kam, deſſen Inhalt von den Bänken der Regierungspartei Cebangt 
wurde und deſſen Inhalte auch ich zuſtimmte, was enthielt er? ſagt: 
daß eine Politik für nachtheilig gehalten wird, die nicht den Zweck ver⸗ 
folgt, die im Friedens⸗Präliminare von San Stefano verſuchte ruſſiſche 
Machtausbreitung zu verhindern und hierdurch den as interna⸗ 
tionalen Rechtszuſtand zu ſichern, ſondern den Zweck der Theilung des 
türkiſchen Staatsgebietes; das Haus würde es als Initiirung einer ſolchen 
Politik betrachten und demzufolge incorrect finden, wenn irgend eine Pro⸗ 
vinz des türkiſchen Reiches gegen den Willen jener Mächte beſetzt würde.” 
Wenn nun nach alledem die Occupation nicht nur ohne Widerſpruch jener 
Mächte, ſondern auf Vorſchlag derſelben unter ee ſämmtlicher 
Mächte erfolgte, dann kann man dieſe Politik wohl mißbilligen, aber man 
kann durchaus nicht ſagen, daß alles dies mit Umgehung der Legislative, 
entgegen der von ihr ausgedrückten Anſicht geſchehen ſei. (Lebhafter Beifall 
rechts; Unruhe links.) N 
Gehen wir nun weiter und belieben Sie ſich zurückzuerinnern, was 
egen Ende des vorigen Reichstages geſchah, erinnern wir uns an die 
ahlprogramm⸗Reden ſelbſt und auf die ganze Wahlbewegung. Kann 
man wohl, nachdem faſt Jeder in ſeinem 5 dieſe Angelegenheit 
berührte, kann man danach wohl ſagen, daß man durch die Action betrogen 
oder überraſcht wurde. Ich habe angedeutet, was a vom Anbeginne als 
richtige Tendenz und Richtung unſerer auswaͤrtigen Politik halte. Ich ſage 
ganz offen, Diele Richtung konnte und kann keine andere fein, wenn wir 
die Weltereigni N d 
was mit unſeren Exiſtenz⸗Intereſſen im Widerſpruche ſteht: daß nämlich 
irgend eine Macht die Geſtaltungen im Oriente in den Kreis ihrer Omni⸗ 
potenz ziehe. Sn glaube, die Richtung unſerer ganzen Politik und Alles, 
was geſchehen iſt, führe zu dieſem Ziele. Ich halte dafür, daß die Er⸗ 
reichung dieſes Zieles in erſter Reihe davon abhängt, daß wir den Berliner 
Vertrag pünktlich einhalten, daß wir aber auch Sorge tragen, daß derſelbe 
von Andern pünktlich eingehalten werde. (Zuſtimmung rechts; Unruhe 
links.) Ich glaube, daß man, gleichwie man einerſeits, trotz aller gegen⸗ 
theiligen Strömungen, nicht daran zweifeln kann, daß Jeder die auf dem 
europäiſchen Congreſſe übernommene erpflichtung erfüllen werde, ſo anderer⸗ 
ſeits noch weniger irgend Jemand daran zweifeln kann, daß jene Mächte, 
welche mit dem Gewichte ihres Wortes jene Beſtimmungen ſchufen, nicht 
dulden. werden, daß dieſelben nicht eingehalten werden. ( N auf 
der äußerſten Linken.) enn dies erfolgt, dann würde das Zie erreicht, 
ohne daß der Friede Europas geſtört wurde. Erfolgt dies nicht, was ich 
nicht glaube — und in jedem Falle ſprechen die Anzeichen für mich — ſo 
bin ich davon überzeugt, daß wir, die wir unſere Intereſſen mit den Inter⸗ 
eſſen Europas in Einklang zu bringen verſtanden haben, in einem even⸗ 
tuellen Kampfe nicht allein ſtehen werden. (Beifall rechts.) Möglich, daß 
die Herren Abgeordneten wenig Gewicht darauf legen, daß irgend ein Staat 
iſolirt oder im Vereine mit anderen einem verhängnißvollen großen Kampfe 
ent egengebt. Ich meinerſeits lege darauf entſchiedenes Gewicht, wenn i 
fühle, daß es Verhältniſſe geben kann, wo ein Staat gezwungen iſt, 
8 ohne dieſe günſtigen Chancen den hingeworfenen Handſchuh aufzu⸗ 
eben. — Gabriel Urgon: Gegen wen? (Lärm; hört!) — Tisza (fort: 
fahrend): Ich wundere mich, daß der Herr Abgeordnete fragt: gegen wen? 
Ich hoffe gegen Niemanden, und da ich geſagt habe, daß es unſere Aufgabe 
ſei, der ruſſiſchen Macht nicht zu geitatten, daß fie ſich übermächtig aus: 
breite, daß ſie Alles in den Kreis ihrer Omnipotenz ziehe — und da bei 
der Durchführung des Berliner Vertrages Rußland diejenige Macht iſt, 
welche activ handeln muß, habe ich keinen Anlaß gegeben, daß dieſe Frage 
an mich gerichtet wurde. (Lebhafter Beifall rechts.) Ich halte es nich für 
unſere Aufgabe und werde es niemals für die Aufgabe der Regierung 
halten, einen Krieg mit Rußland zu ſuchen, denn wir haben jetzt aus einer 
anz geringen Bewegung erſehen — und die es etwa vergeſſen hatten, 
onnten es neuerdings erſehen, was die Folgen eines Krieges ſind. 

Wenn ich aber wenig von der Durchführung des Berliner Vertrages 
ſpreche, ſo kann nur Angeſichts jener Macht vom Kriege die Rede ſein, 
welche deſſen Beſchlüſſe — ich glaube nicht, daß es geſchehen werde — 
eventuell anfechten würde. (Lebhafter Beifall im Centrum, Unruhe links.) 
Ich glaube auch heute, geehrtes Haus, daß es für die Monarchie und für 
Ungarn nichts Erſprießlicheres gebe, als wenn — ob auch in engerem Kreiſe 
— die Türkei ſich zu regeneriren vermöchte; allein ich glaube, daß die Politik 
der Monarchie fortwährend auf der Breſche ſtehen müſſe; fie muß Acht 


die bei Aſpern Gefallenen und für deren Friedhof beſtimmte Denkmal in 
Sandſtein und endlich, wie bereits erwähnt, die beiden Coloſſalſtatuen des 
Erzherzogs Carl (1859) und des Prinzen Eugen (1865). Kaiſer Franz 
Joſeph hatte Fernkorn zu ſeinen künſtleriſchen Zwecken die Räume des ehe⸗ 
maligen Artillerie⸗Gußhauſes angewieſen und aus denſelben gingen nun⸗ 
mehr Arbeiten hervor, welche einen neuen glorreichen Wiederbeginn der bis 
dahin bei uns in traurige Unthätigkeit verſunkenen Bildhauerei in’ Stein 
und Erz verkünden. Fernkorn's Arbeiten tragen ſämmtlich das Gepräge 
enialen Durchdachtſeins, kühner Conception und einer ſorgfältigen Aus: 
übrung, welche ſich bis auf die kleinſten Details erſtreckte. Vor ungefähr 
zehn Jahren gebot eine traurige Kataſtrophe der weiteren künſtleriſchen 
Thätigkeit Halt. Die ſchon früher aufgetretenen, aber in der Regel ſtets 
wieder perſchwindenden Symptome eines geſtörten Geiſteszuſtandes zeigten 
ſich in immer ſtärkerem Maße, bis endlich der Künſtler vom Schauplatze 
ſeines ruhmreichen Schaffens in das Aſyl der Geiſteskranken, in die Landes⸗ 
Irrenanſtalt, wandern mußte. Hier verlebte der Unglückliche ein Jahrzehnt 
und nur wenige Momente gab es, in denen ſein Geiſt aus der Umnach⸗ 
tung, die ihn gefangen hielt, erwachte. Fernkorn hat nur einmal noch das 
Irrenhaus verlaſſen, dies geſchah im Jahre 1873, wo er in Begleitung 
zweier Wärter die Weltausſtellung beſuchte. Er gerieth damals in eine jo 
ürchterliche Aufregung, daß die Aerzte jede Hoffnung, den Künſtler je wie⸗ 
der der Kunſt und dem Leben zurückgegeben zu ſehen, aufgaben. Der Tod 
bat nun den Künſtler von dem traurigſten Zuſtand befreit; ſein Name wird 
in der Kunſtgeſchichte Wiens unvergeſſen bleiben. 


[George Hiltl +] Na 5 em Krankenlager iſt der allbeliebte 
und allgeſchätzte Berliner Ho 115 pieler George Hiltl in der Nacht vom 
15. 7 5 16. November um halb zwei Uhr ſeinen Leiden erlegen. George 
Hiltl, ſchreibt die „Nat.⸗Zig.“, 1826 in München geboren, iſt in der Fülle 
feiner Kraft, aus der Mitte der umfangreichſten Thätigkeit dem Leben ent⸗ 
riſſen worden. Unſerm Hoftheater gehörte er ſeit dem Jahre 1845 an. Er 
war einer der glücklichſten und befähigtſten Darſteller im Fache der ſoge⸗ 
tannten „Naturburſchrn.“ Eine außerordentliche dae folcher humoriſti⸗ 
ſcher, komiſcher und grotesker Rollen hat er geſchaffen; hier ſei nur an 
Shakeſpeares „Cade“ in „Heinrich VI.“, an „Zettel“ im „Sommernachts⸗ 
traum“, an den Wirth in Leſſing's „Minna von Barnhelm“, an den Lohn⸗ 
lalei in Bauernfeld's „Bürgerlich und Romantiſch“, an den Friſeur in 
Lindau's „Johannistrieb“ erinnert, um die Vielſeitigkeit ſeines Talentes 
anzudeuten. Aber nicht nur auf der Bühne, auch im Gebiet der 
belletriſtiſchen Literatur — ſich George Hiltl einen rühmlichen Namen ge⸗ 
macht. Einzelne feiner hiſtoriſchen Romane („Die Roggenhaus⸗Verſchwörung“ 
— „Die Damen von Nanzig“), die ſämmtlich auf ausgedehnten und gründ⸗ 
lichen Quellenſtudien beruhen, werden noch lange theilnehmende Leſer finden. 
Seiner glatten, 23 fließenden Darſtellung folgte man mit Vergnügen, 
wie man auf der Bühne feinem bumoriſtiſchen Spiel mit fröhlichem 
Lachen zuſah. Seine bewegliche Phantaſie fand in ſeiner bewunderungs⸗ 
würdigen Kenntniß der we ihre feſte Schranke. Wie Wenige 
war er in der Kenntniß der Waffen, Coſtüme und Geräthſchaften ves 
Mittelalters und der Renaiſſance bewandert; der vortreffliche Katalog der 
berühmten Waffenſammlung des Prinzen Carl iſt im entlichen ſein 
Werk; bei der Umwandelung unſeres Zeughauſes in eine Ruhmeshalle war 
ihm eine hervorragende leitende Stellung zugedacht. George Hiltl iſt recht 
eigentlich unter der Laſt ſeiner Arbeiten zuſammengebrochen. 


Wie daß de Perliner 
wieder a mal 
a’n Oberbergermeeſter 
! aus Breslau brauchten. 1 
(Geſungen bei der ee zu 5 des Herrn Oberbürgermeiſters 
Dr. v. Forckenbech, am 18. November 1878.) 
Mel.: Gott grüß dich Bruder ꝛc. 
Dar Wallenſteen, dar mußte ſchund, 
Wie Schiller meent, dran glooben, 
Daß ihn der Max verlaſſen kund, 
Nu miſſen mierſch erproben; 


e nicht zu hindern im Stande find, als daß verhütet werde, V 


ch verdient, iſt die ziemlich kalte Aufnahme, welche es Seitens der 


% 
aben, daß in den orientaliſchen Kleinſtaaten und in dem Herzen ei 
feen der dort wohnenden Stämme der Glaube Wurzel faſſe, 15 whfaus vie 
brientaliſchen Wirrniſſe jetzt oder 18 nicht mehr aufzuhalten fein ſollten, 
die Macht, welche auf ihr Schidjal den größten Einfluß zu nehmen vers 
mag, nicht jene nordiſche Macht fei, 1 die ihnen . liegende 
öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie. (Beifall recht, Unruhe links.) Nur durch 
Erfüllung dieſer Aufgabe ſind Geſtaltungen, die unſeren Intereſſen wider⸗ 
ſtreiten würden, zu verhindern; nur auf dieſe Weiſe können unſere auch in 
nationalökonomiſcher und mercantiler Hinſicht ſo wichtigen Verbindungen 
mit jenen Theilen der Welt geihert werden. 

a N glaube, daß Alles, was bisher geſchehen und was ich zu bezeichnen 
die ae hatte — nn Jemand gegen das eine oder das andere 
Detail des Vorgehens eine Reue zu machen hat, dieſem Ziele zu⸗ 
ſtrebte, die für dieſes Ziel erforderliche Baſis in Europa ſchuf; ich glaube, 
daß man der Politik der Monarchie ein anderes Ziel correcter Weiſe gar 
nicht ausſtecken konnte. Für die Aufgabe erachte ich nun, immer und unter 
allen Verhältniſſen dieſem Ziele Ae iet Aber indem ich dieſer Anſicht 
bin, gebe ich zu, daß die zu dieſem Ziele geſchaffene Baſis auch zur Er: 
reichung eines anderen Zieles benützt werden könne, daß dieſe Vaſis auch 
der Ausgangspunkt einer Politik ſein könne, welche ein anderes Ziel an⸗ 
ſtrebt. Allein dieſe Politik werden Diejenigen, welche ſeit dem Beginne 
der orientaliſchen Wirren unſere auswärtige Politik leiten, ſicherlich nicht 
ortſetzen und wenn Andere dieſe von der bisherigen verſchledene Politik 
uhren würden, fo wird die Verantwortung nicht auf Jenen laſten, welche 
die Baſis der für unſere Monarchie heilſamen Bahn geſchaffen haben, ſon⸗ 
dern Diejenigen, welche die Weiterführung dieſer Politik aus ihren Händen 
nehmend, lag bewußt oder unbewußt in die Hände ſolcher gelegt haben, 
Kal a 5 in anderer Richtung führen wollen. (Zuſtimmung rechts, 

nruhe links. 

Nach alledem erwarte ich das Urtheil des verehrten Hauſes. Ich meiner: 
ſeits bin darüber beruhigt, daß unſere in ihrer Tendenz richtige, weil auf 
erbinderung der Uebergriffe der ruſſiſchen Macht und auf die 
Sicherung des Einfluſſes unſerer Monarchie im Orient gerichtete Politik 
dieſes Ziel in einer Weiſe anſtrebte, daß dieſelbe gegenüber allen anderen 
Mitteln, welche ich wenigſtens bisher erblickt habe und erblicke, das Leben 
vieler und vieler Tauſende unſerer Söhne geſchont hat, eben ſo wie es 
viele und viele Millionen dem Lande erſpart hat. (Zuſtimmung rechts, Un⸗ 
ruhe links.“ Leider ohne Opfer konnte auch dies nicht geſchehen, doch iſt 
dieſes Opfer gering jenem gegenüber, welches die von den Oppoſitionsbänken 
empfohlene Politik gefordert hätte. Und wie immer das Urtheil ausfalle, 
dieſes eine Factum wird mein Gewiſſen beruhigen. (Lebhafte Zuſtimmung 
rechts, Bewegung links.) 


Frankreich. 

O Paris, 15. Novbr. [Das Manifeſt der Rechten an 
Graf d'Hauſſonville und Gambetta. — Diplomatifches.] 
Die geringe Wirkung des Manifeſtes der Rechten wird von einigen 
Blättern der Rechten ſelber beſtätigt, ſo von dem „Moniteur“, worin 
es heißt: „Das Manifeſt ſcheint uns keinen großen Erfolg 
zu erlangen. Die republikaniſchen Blätter greifen es an, das 
war leicht vorherzuſehen. Aber was mehr bemerkt zu werden 


conſervativen Preſſe findet.“ Die „Eſtafette“ ſogar erklärt, daß die 
in dem Manifeſt prophezeiten Reſultate bloße Hirngeſpinnſte von 
Leuten ſind, die ſich durch ihre perſönlichen Intereſſen verblenden 
laſſen und die Wirklichkeit der Dinge nicht mehr zu erkennen ver⸗ 
mögen. Aber auch die anderen Blätter der Partei thun nicht viel, 
um das Manifeſt zu unterſtützen. Mit Enthuſtasmus ſprechen nur 
„Pays“ und „Defenſe“ von demſelben. Alſo dieſes Document, welches 
dazu dienen follte, die Einigkeit innerhalb der reactionären Coalition 
darzuthun, dient im Gegentheil dazu, die Unzufriedenheit innerhalb 
derſelben zu ſteigern. Seltſam iſt es, wenn verſchiedene reactionäre 
Blätter ſelber nach dem Beiſpiel der republikaniſchen den Verfaſſern 
des Manifeſts den Vorwurf machen, daß ſie nicht ein beſtimmtes Re⸗ 
gierungs = Programm aufgeſtellt haben. Wie ſollte die dreiköpfige 
Partei es zu einem gemeinſamen Programm bringen? Es if 
das nicht anders, bemerkt die „Republique francaiſe“ mit Recht 
als ob man einen armen Teufel ohne Dach und Fach undohne Brot fragen 
wollte, warum er ſich nicht einen Palaſt in den Champs Elyſees baue? 
Jortſetzung in der erſten Beilage. 


A wußt vu Schwedenſchanzen nur, 
Duch vom Kanaliſiren, 

Da butt a nich de kleenſte Spur, 
That niſcht vu Aswitz hieren. 


Und ünſe Max, dar muß nu furt, 
Wie Hobrecht längſt verwichen, 

Und kennen Beede's Ende durt 

Gar nich a mal erriechen! k 

Ee eenz'ger Truſt, drickt's Heemweh Dich, 
Thu nich a Mutt verlieren, 

Denn durte 1 pine 

De Heemathsluft boch ſpieren! 


Perlin hut uckſig ufgepaßt, 

’3 fein duch verfliſchte Kerle, 

Se ha'n je richtig ih gefaßt 
Alt⸗Breslau's ſchienſte Perle; 
© is juſtement ne ſchwarze nicht, 
Die luß ber andern Leiten, 

Duch ünſe finkelt hellerlicht 

Bis ei de ſpätſten Zeiten! 


Schund eemal hut's Perlin geglickt, 
Daß ſe ei ünſe Schule 
An Bergermeeſter ha'n geſchickt! 
Vum Präſidentenſtuhle, 
Da mußte gar der zweete noch, 
Die Mode thu ich loben, 
Und dadrum hann merſch's Schulgeld ooch 
Ei Breslau ufgehoben. 


Vu jiedem Urte, wu a war, 

Da blieb'm halt was kläben; 

De „ruthe Erde! ihn gebar, 

Da war er deitſch nu eben. ö 
Bu Elbing kummt der preiſche Schnitt, 
Und gutter Din Fin 90 60 5 

Aus Breslau ni a blußig mit 

Die alte ſchläſche Treie! 


Mer gönnen a Perlinern viel, 
Doch, daß ſe's mößten kuſten, 
Daß ma recht bald uf Dich verfiel, 
Nuch zu am höchern 7 — 
Nu mier, hallarde, ſein bereit 
Und zum Erſat erböthig, 
au kümmern uns bei guhder Zeit, 
er haben's zwar nich noͤthig! 
A ſchien res Lob ſei nich geducht, 
Wie's kam aus „Bartſch“ ſeim Munde, 
Als Du vum Scheiden ſelbſt gebrucht 
Eim Magiſtrat de Kunde: 
zGekränkt hat a üns nor eemal, 
Weil, daß a nich geblieben!“ — 
Und hängt Dei Bild ei'm Ferſchtenſaal, 
Da ſind's er grade ſieben! 


Und daderdruf, da trink ber aus 
Um wieder einzufchenten ; ! 
Adje, Adje, Ab ts dorch das Haus, N 
Uf guhdes Ahngedenken! 
Wier aber ruffen helleweg, 

Bleib 7 115 ei der Ferne; 
's denkt halt an Max von Forckenbeck 


F 
7 8 Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 51 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 19. November 1878. 
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(Fortſetzung.) 5 
— Zwiſchen den „Dobats“ und dem Grafen d'Hauſſonville hat ſich 
eine unterhaltende Polemik entſponnen, bei welcher d Hauſſonville ſehr 
den Kürzeren zieht. In einem Artikel über d'Hauſſonville s Cadidatur 
für den Senat, deſſen vor drei Tagen an dieſer Stelle Erwähnung 
gethan wurde, erinnerten die „Débats“ daran, daß d'Houſſonville, der 
es jetzt mit den Bonapartiſten hält, unter dem Kaiſerreich Gambetta 
und Louis Blanc in feinen Salons empfangen habe. Der Graf 
d'Hauſſonville replicirte ſofort in einem Briefe an die „Döbats“: Er 
habe niemals die erwähnten Männer in ſeinen Salons empfangen. 
Die „Debats“ ihrerſeits erwiderten, daß ſie gegen dieſe Verſicherung 
umſoweniger etwas einwenden könnten, als in der That während des 
Kaiſerreichs Louis Blanc in London gelebt hat, daß aber darum nicht 
minder der Graf d'Hauſſonville zu jener Zeit enge Beziehungen zu den 
Republikanern unterhalten habe, und daß er mindeſtens zweimal in 
perſönliche Beziehung zu Gambetta getreten: das erſte Mal, als Gam⸗ 
betta auf die Einladung d'Hauſſonville's die Candidatur Prévoſt⸗Paradol's 
unterſtützt, das zweite Mal, als d'Hauſſonville behufs Unterſtützung 
einer Arbeiter-Candidatur Gambetta 500 Francs überbrachte. Der 
Unterſchied zwiſchen Herrn d'Hauſſonvotlle und den Repnblifanern, 
fügen die „Débats“ hinzu, beſteht darin, daß die letzteren geblieben 
find, was fie waren, und daß man heute d' Hauſſonville in Geſell⸗ 
ſchaft des Bonapartiſten de Vallée findet. Darauf erwiderte d'Hauſſon⸗ 
ville ſofort in einem Briefe, den er ſchon in den geſtrigen Abend⸗ 
blättern ſeiner Partei mittheilte, ohne das Erſcheinen der „Débats“ 
abzuwarten. Es ſei nicht wahr, daß er je perſonliche Beziehungen 
zu Gambetta gehabt, weder bei Gelegenheit der Candidatur Prévoſt⸗ 
Paradol's, noch ſeitdem, und daß er nie demſelben die geringſte Summe 
für den Erfolg einer Arbeiter⸗Candidatur überbracht habe. Dieſer 
etwas übertriebenen Eile d'Hauſſonville's verdanken die „Döbats“, 
daß fie gleichzeitig mit dem letzterwähnten Schreiben deſſelben heute 
folgenden Brief Gambetta's veröffentlichen können, der ihnen geſtern 
Abend zugegangen: „Herr Redacteur! Ich erlaube mir, den Irr⸗ 
thum zu berichtigen, welcher in dem an Sie gerichteten und von 
mehreren Journalen im Voraus gebrachten Briefe des Herrn 
d'Hauſſonville enthalten iſt. Im Jahre 1863 ſtellte Prévoſt⸗Paradol 
eine liberale Candidatur in dem Quartier latin auf. Wir bildeten 
damals eine Gruppe junger Leute, die ſich ſchon ſehr um die Politik 
bekümmerten und ganz geneigt waren, die entſchieden oppoſttionelle 
Politik dieſes glänzenden und edlen Geiſtes zu unterſtützen, welchen 
eine Stunde der Schwäche Frankreich geraubt hat. Ich batte 
bei dieſer Gelegenheit die Ehre, in Beziehungen zum Herrn 
Grafen d Hauſſonville zu treten, welcher es vergeſſen zu 
haben ſcheint. Ich erlaube mir, ihm drei Thatſachen 
in das Gedächtniß zu rufen. 1) Wir haben zuſammen einen 
Aufruf an die Wähler verfaßt und unterzeichnet. Ich erinnere 
mich ſogar, von Herrn d'Hauſſonville die Abänderung eines Satzes 
in dieſem Rundſchreiben erbeten und erlangt zu haben, welcher Satz 
ſich auf Italien bezog und den Widerſpruch einiger Freunde, wie mir 
ſchien, hervorrufen mußte. 2) Wir haben zuſammen in der Rue 
Mazarine eine Wahlverſammlung organiſirt und gehalten, bei welcher 


Prévoſt⸗Paradol, unſer Candidat, Herr d' Hauſſonville fein Pathe und Grafſchaf 


Ihr Diener, figurirten. Ich hielt eine Rede, welche, nach der Leiden⸗ 
ſchaft zu urtheilen, die um jene Zeit die Männer meines Alters be⸗ 
lebte, ziemlich derb geweſen ſein muß. Ich hatte das Vergnügen, 


die warmen Glückwünſche und ſelbſt die Aufmunterungen des Herrn 


Grafen d'Hauſſonville zu erhalten. 3) Während dieſer felben Wahl⸗ 
periode von 1863 zahlte uns Herr d'Hauſſonville freigebig eine Summe 
von 500 Fr. für die Koſten einer entſchieden demokratiſchen Candi⸗ 
datur im erſten Bezirk von Paris. Allerdings habe ich ſeitdem weder 
den Vortheil noch die Ehre gehabt, Herrn d Hauſſonville zu begegnen. 
Aber ich kann Sie verſichern, daß die Erinnerung an dieſe kurzen 
und charakteriſtiſchen Beziehungen ſich in meinem Geiſte nicht abge⸗ 
ſchwächt hat. Genehmigen Sie x. L. Gambetta.“ — Der Fürſt 
Orloff iſt nach Baden⸗Baden abgereiſt, wo er heute mit dem Fürſten 
Gortſchakoff zuſammentrifft. — Men erzählte geſtern in der Kammer, 
daß der Deputirte Horace de Chioſeul, einer der Vertreter von Seine⸗ 
et: Marne, an Stelle des Grafen Chaudordy als Geſandter nach Ma- 
drid gehen wind. 1 8 
„0 Paris, 15. Nov. [Tagesbericht.] Nach den letzten Be: 
richten aus Verſailles herrſchte im Palais We . der 
Kammer wurde die Wahlprüfung fortgeſetzt und man discutirte über 
die Wahl de la Rochejacquelein's (Breſſutres). Aber die Aufmerk⸗ 
denke richtete ſich ausschließlich auf den Senat, der ſich zur Wahl 
fi drei Lebensläuglichen anſchickte. Die Rechte verharrte mit Be⸗ 
glientheit auf den Sieg ihrer Candidaten, obgleich einige ihrer Mit: 
lch er fehlten. — Der Ausſtellungs-Commiſſär Berger, der bekannt⸗ 
m die fremden Sectionen hatte, gab geſtern den auswärtigen Com: 
Aueten, die noch hier verweilen, im Café Riche ein großes Früh: 
Bor von 114 Gedecken. Die Miniſter Léon Say und Leiſſerene de 
Se und der Polizeipräfert Gigot nahmen daran Theil. Nach dem 
dem ct überreichten die Gäſte Herrn Berger ein Kunſtwerk als An⸗ 
plözlin — Das Wetter iſt fortwährend abſcheulich und die Seine iſt 
wieder geſtiegen, ſo daß neuerdings große Vorſichtsmaßregeln 

ich werden. Die Strömung hat heute ein Schiff gegen einen 


Sci der Invalidenbrücke getrieben. Das Schiff ſank und zwei 
leute ertranken. 


0 Großbritannien. 
Alice. O. London, 15. Novbr. [Der Untergang der „Princeß 
l J Die vor der Todtenſchau⸗Jury in Woolwich geführte Ver: 
Alice, 9 in Betreff der Urſachen des Unterganges der „Princeß 
dem qy and geſtern nach mehrmonatlicher Dauer ihren Abſchluß mit 
Da biet der Geſchwornen, daß der Zuſammenſtoß zwiſchen den 
en 7 „Princeß Alice“ und „Bywell Caſtle“ kein vorſaͤtzlicher ge: 
digen Baß aber der „Bywell Caſtle“ nicht rechtzeitig die nothwen⸗ 
Maſchinenſichtsmaßregeln zum Stoppen und Rückwärtsarbeiten der 
be ; en traf, und daß die „Princeß Alice“ zu dem Zuſammenſtoß 
Das x rg fie nicht ihre Maſchinen ſtoppte und Steuerbord drehte. 
ſolche 0 iet verzeichnet auch die Meinung der Geſchworenen, daß 
1 mud nmenflße künftighin vermieden werden dürften, wenn ge⸗ 
vorgeſchrle ſtrenge Regeln für die Dampfſchifffahrt auf der Themſe 
el würden. In einem Anhange zu dem Wahrſpruch wird 
binreſchend ng abgegeben, daß die „Princeß Alice“ ſeetüchtig aber nicht 
ond bemannt war, und eine viel größere Anzahl von Paſſagieren 
ſtinmiges batte, als die Klugheit gebot. Das Verdict iſt kein ein- 
es, da vier der 19 Geſchworenen ihre Unterſchrift verweigerten. 
heffield, Rotherham, Blackburn und anderen Fabrik 
egen 2 55 7 Berichte über den daſelbſt 0 
Vevölkerund Arbeits lo 955 herrſchenden Noth 
aftigung 90 dor. In Blackburn ſind Tauſende Fabrika 
efiher gan = da fünf Baumwollenſpinnereien wegen Bankerotts ihrer 
Garden fe us ich geſchloſſen 5 und in den anderen nur ſehr unre elmäßig 
Roth geſtal rd. In Rotherham ſoll ſich das Elend zu einer wahren Dre 
altet haben. Die Baumwollſpinnereibeſizer in Glasgow haben 


4 Letzteres iſt aber kaum wahrſcheinlich, da fie dort ſtarke Fortificationen 


beſchloſſen, von jetzt ab nur 45 Stunden per Woche ſtatt 60 arbeiten zu 
laſſen. In einer Verſammlung von Baumwollſpinnerei⸗Beſitzern in Bolten 
und der Nachbarſchaft wurde der Beſchluß gefaßt, eine Lohnherabſetzung 
don 5 pCt. ſofort eintreten zu laſſen. In den Töpfereien von Nord 
Staffordſhire droht ein Strike einzutreten, da die Arbeitgeber ſich weigeru, 
die üblichen Jahrescontracte mit den Arbeitern zu ſchließen, falls letztere ſich 
nicht eine Lohnherabſetzung von 5—10 pCt. gefallen laſſen wollen. 

A. C. London, 16. Nov. [Eine Antwort John Bright's.] 

In jüngſter Zeit hatte in weiteſten Kreiſen das Gerücht ſich verbreitet, 
das Parlamentsmitglied Oberſt Mure habe im Verlaufe der letzten 
Seſſion dem ſehr ehrenwerhen John Bright die Frage vor⸗ 
gelegt, wie die Dinge, ſeiner Meinung nach, ſich wohl geſtaltet haben 
würden, falls die liberale Partei im Jahre 1876 ͤ am Ruder ge⸗ 
weſen wäre, gebunden, wie ſich dieſe Partei durch die alten und noch 
im Jahre 1871 aufgefriſchten Verträge hätte fühlen müſſen. Oberſt 
Mure zufolge ſollte John Bright's Antwort wie folgt, gelautet 
haben: 
Ich glaube, wir würden uns im Kriege mit Rußland befinden, wie dies 
im Jahre 1854 der Fall war; da wir, wenn im Amte, kaum im Stande 
geweſen ſein würden, den Verpflichtungen zu entſchlüpfen, welche wir ſelbſt 
übernommen hatten. Eine bedeutende Section unſerer eigenen Partei würde 
der Meinung geweſen ſein, daß wir dieſe Verpflichtungen nicht in Ehren 
umgehen oder verleugnen könnten und uns in eine Kriegspolitik verwickelt 
haben. Ich danke Gott, daß wir nicht im Amte waren.“ 

Ein Arbeiter ſchrieb einen Brief über die Angelegen: 
heit an John Bright und erhielt die nachſtehende Ant: 
wort: 

„Ich brauche in Beantwortung Ihres Schreibens wohl kaum beſonders 
hervorzuheben, daß Oberſt Mure die 8 Unterredung nicht a 
wiedergegeben hat. Dies beweiſt, wie unklug es iſt, gelegentliche Unter- 
redungen viele Monate nachdem fie ſtattgefunden haben, wieder ans Licht 
zu iehen, und wie ſchwer es dabei hält, Irrthümer zu vermeiden, ſo ehrlich 
Ko die Abſichten ſein mögen. Ich ſprach von den Schwierigkeiten, in 
welchen ſich die liberale Partei befinden müßte, angeſichts der zum Kriege 
drängenden geſammten Torypartei und der Thatſache, daß im Jahre 1854 
das ganze Land, mit geringer Ausnahme, ſich für den Krieg entſchieden 
hatte; das Reſultat dürfte geweſen ſein, daß das Cabinet in den Krieg oder 
aus dem Amte getrieben worden wäre; natürlich Letzteres eher, da ich mir 
kaum denken kann, daß Mr. Gladſtone und ſeine Collegen ſich auf wine 
Politik der Vertheidigung der Türkei eingelaſſen haben würden. Die Ber: 
öffentlichung der bulgariſchen Schandthaten würde es ohne Zweifel der 
liberalen Regierung leichter gemacht daben, den Frieden zu halten; wie fi) 
dieſe Berichte denn auch als eine große Schwierigkeit im Wege der Tory⸗ 
Regierung erwieſen, die augenſcheinlich zum Kriege bereit war. Ich habe 
nicht die Gewohnheit, den göttlichen Namen in vertrauliche Geſpräche ein⸗ 
zuſchalten, und Oberſt Mure muß ſich getiuſcht haben, als er mir eine 
ſolche Sprache unterſchob. Die ganze Angelegenheit iſt von geringer 
deutung. Meine Meinung über die ruſſiſch⸗türkiſche Frage iſt ſeit 24 Jahren 
bekannt und hat ſich dieſelbe ſeitdem nicht geändert. Ich ſchicke Ihnen jedoch 
dieſe wenigen Der zur Aufklärung, da Sie dieſelben nachgeſucht haben. 
Rochvale, 11. November 1878. Ich verbleibe Ihr getreuer 


durch Ueberweiſung deſſelben an ein Schiedsgericht geſchlichtet worden. 
Folge deſſen haben über 300 Fabriken, die mehrere Tauſende von 


genommen. 


Lohnherabſetzungen bei ländlichen Arbeitern.] In Folge ans. 
gekündigter und theilweiſe bereits in Kraft getretener Lohnherabſezungen in 
den Grafſchaften Kent, Suſſer und Suffolk bereiten ſich die ländlichen 
Arbeiter auf ersiftlihen Widerſtand gegenüber den Pächtern vor. In letzterer 


aft war bei dem großen 
1874 der Hauptſitz des Widerſtandes und ſcheint es jetzt wieder werisen 


Pächter zu finden, ſelbſt nicht gegen bedeutend ermäßigten Pachtzins. 
Osmaniſches Neid, 


der Aufſtändiſchen auf 3—4000 geſchätzt. 


deſſen Name allen Bulgaren unglaublich imponirt. 


ſtändiſchen Lager kaum für möglich gehalten hätte. 
dieſer merkwürdige Menſch auf ſeine Landsleute ausübt, 


Stadt Orchyda blieb anfänglich der Bewegung ferne. 


ſchwarz? Iſt dein Gewiſſen entſchwunden? Wo Kit du? Findet die 
Stimme des Vaterlandes in deinem Herzen keinen Wiederhall? Biſt 
du für die Nation todt und begraben? Ich will es noch nicht glauben. 
Ich rufe dich zur Arbeit. Ich entbiete dich zum Kampfe. Che acht⸗ 
mal die Sonne untergehen wird, will ich dich in meinem Lager ſehen!“ 
In Wirklichkeit gab es nach drei Tagen keinen jungen Bulgaren in 
Orchyda mehr! Wie verlautet, ſoll Veſenkoff das General⸗Commando 
über alle bulgariſchen Banden übernehnen. Die Geſammtſtärke der⸗ 
ſelben ſoll bereits 24,000 Mann (2) betragen und ihre Haupteoncen⸗ 
trationspunkte, außer den genannten Planinas, Melnik, Demir⸗Miſſar 
und Doiran fein. — Der türkiſche Ober⸗Commandant Salih-Paſcha 
wäre nun bereits in der Lage eine Action einleiten zu können, zu der 
ihn die Pforte ſeit mehreren Tagen unaufhörlich drängt. Der hier 
eben eingetroffene Brigadier Abdullah⸗Paſcha hat in dieſer Richtung 
kategoriſche Befehle überbracht. Der Aufmarſch der Truppen hat auch 
bereits begonnen. Die Bataillone, welche die Kriegsſchiffe „Izzedin“, 
„Ismail“, „Edirüch“, „Merrudi“, Nußret“ und Mamudiéh“ hierher 
transportirten, ſind unverzüglich abmarſchirt. Wiewohl die Marſch⸗ 
richtung geheim gehalten wird, ſo iſt es doch bekannt, daß das Gros 
die Route Doiran eingeſchlagen hat, Dahin ſind auch beträchtliche 
Trupenmaſſen aus Demir⸗kapu dirigirt worden. Es ſcheint die Abſicht 
des türkiſchen Generalſtabes zu ſein, die Inſurgenten, welche bei 
Dokran in ſtarker Stellung ſich befinden, gleichzeitig von zwei Seiten 
anzugreifen. Dort dürfte alſo in den nächſten Tagen ein großer, 
wenn nicht entſcheidender Kampf ſtattfinden, wenn die Inſurgenten 
nicht in der letzten Stunde dieſe Poſition freiwillig aufgeben ſollten. 


erbaut haben. Eine andere türkiſche Colonne, 18 Bataillone ſtark, 
iſt von dem Sandſchake von Seres abmarſchirt, um dieſen Herd der 
Inſurrection zu ſäubern. Dieſe Colonne muß in Eilmärſchen ich be⸗ 
wegen, wenn ſie die von den Inſurgenten belagerten Orte: Krasna, 
wo nur zwei Buljuks Nizams liegen, Jeni⸗Kaſſt und Gradasnicg 


Die eben genannten Ge⸗ 
biete werden auch von einer ſtarken Phalanx bulgariſch ſpre chender 
Griechen bedroht, welche vom Diſtricte Berca aus ſich bereits über 
den Olymp hinaus ausbreiten, fo daß man alle Urſache bet, für die 
in jener Gegend dislocirten, kleinen türkiſchen Garniſonen das Schlimmſte 
zu befürchten. Das geſammte, über 80 Kilometer lange Gebiet, welches 
zwiſchen der Peloſtrina-Planina und Petrina⸗Planina liegt, ſammt den 
‚eben genannten Hochplateaux, die von den Inſurgenten theilweiſe ſtark 
befeſtigt wurden, find in der unbeſchränkten Gewalt der auf 8000; 
Mann veranſchlagten Schaar des Wojvoden Stojan Voſenkoff, 
8 Seine Energie für das Etatsjahr 1877, 
weicht vor keiner Schwierigkeit zurück und die Zuchtruthe, welche er Titel bringt die Nr. 43 der „ 
über feine Leute ſchwingt, ſchuf eine Ditzeiplin, die man in seinem auf Artikel, der uns die 
Welchen Zauber 
dafür ſpricht⸗ 
deutlich genug folgende Thatſache. Die Jugend der alt⸗bulgariſchen 
Da erhielt 
dieſelbe von Veſenkoff folgende im Lapidarſtyl verfaßte Epiſtel: „Ju⸗ 
gend von Orchyda! Biſt du gänzlich entartet? Iſt deine Seele türkiſch: 


noch rechtzeitig degagiren will. Letzteres iſt ſehr fraglich, da die 
Straßen bodenlos ſind und die Fortſchaffung der Artillerie und des 
Trains mit den größten Schwierigkeiten verbunden iſt. Die Bereits 
willigkeit der Mohamedaner, die Truppen mit Proviant und Trans⸗ 
portmitteln zu unterſtützen, iſt keine allzugroße. Die Bildung von 
Baſchi⸗Bozuks⸗Tabors geht auch ſehr langſam vorwärts. In Kon⸗ 
ſtantinopel rechnet man auf ein Contingent von 20,000 Mann, für 
die auch Waffen aus Tophane geſchickt wurden. Indeſſen iſt es trotz 
aller Anſtrengungen nicht gelungen, mehr als 8 Tabors à 400 Mann 


aufzubringen, welche aber die heimatlichen Dörfer vorläufig auch nicht 


verlaſſen wollen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 18. November. [Tagesbericht.] 


Z. [Der geſellige Abend des Vereins Breslauer Preſſeh, 
Sonnabend, den 16. d. Mts., im Saale des Herrn Schäfer (Hanſen) 
geſtaltete ſich zu einem der anregendſten, deren wir uns in der glän⸗ 
zenden Reihe von Feſtlichkeiten zu erinnern wiſſen, welche der Verein 
ſeit ſeinem Beſtehen gefeiert hat. Den prachtvollen Feſtraum füllte 
eine reiche Anzahl von Mitgliedern und Gäſten; vor Allem erfreute 
den Blick eine holde Schaar von „Damen in ſchönem Kranz“. Das 
Feſt eröffnete Herr Redacteur Semrau durch Bewillkommnung der 
anweſenden Gäſte, woran der mit Begeiſterung aufgenommene Toaſt 
auf Kaiſer Wilhelm ſich anſchloß. — Das treffliche Mahl würzte eine 
ungezwungene, lebhafte Unterhaltung, Funken des Geiſtes und Witzes⸗ 
ſprühten, herzliches Lachen erſchallte und von Tafel zu Tafel machte 
manch gelungener Scherz, manch treffendes Bonmot die ſchnelle Runde. 
Seinen beſonderen Reiz indeß erhielt der köſtliche Abend erſt durch eine 
Reihe künſtleriſch werthvoller Vorträge, welche einige der muſtkaliſchen 
Gäſte des Vereins in liebenswürdigſter Weiſe boten. Die Damen 
Hildach und Guttentag, ſowie die Herren Seidelmann und! 
Hildach erfreuten die Anweſenden durch den meiſterhaften Vortrag 
von Liedern und Quartetten; Frl. Kiehl, das geſchätzte Mitglied 
unſerer Stadtbühne, erntete für die treffliche Interpretation einiger 
Lieder rauſchenden Beifall, während Fräul. Hahn bei ihren Clavier⸗ 


vorträgen durch geiſtige Beherrſchung des Materials, ſowie eminente 1 


Technik die aufmerkſam lauſchende Hörerſchaar feſſelte. — Herr 
Dr. Stein lieh, als er den Genannten den Dank der 


Ausdruck, die Gläſer klangen und die freudig gehobene Stimmung 
fand in einem kräftigen Hoch auf die anweſenden Künſtler lebhaften 


John Bright. Wiederhall. Moch einmal ergriff Dr. Stein das Wort; es galt dem 
[Der Lohnſtreit in den Töpfereien von Staffordfhire] iſt 0 > se 1 
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beitern: beihäftigen, ihre eine Zeit lang unterbrochene Thätigkeit wieder auf: 


anneſenden Ehrengaſt des Vereins Herrn Rofegger eine bes 
fondere Huldigung darzubringen. In kurzer, überzeugender Weiſe 
wies Herr Pr. Stein auf die Vorzüge und Verdienſte des „Fritz. 


Schriftſteller emporgearbeitet. Die Verſammlung ehrte 


dem hieſigen Publikum aus der „Bresl. Ztg.“ bekannt iſt. Die 
Geſellſchaft begleitete den Vortrag mit lebhaftem Beifall, der ſowohl 
der prächtigen Dichtung ſelöſt, als auch der entſprechenden Aus⸗ 
drucksweiſe, mit der fie zu Gehör gebracht wurde, galt. 
Mochte ſich anfangs auch des Ohr etwas befremdet fühlen, 


noch einige Stunden der Nacht zu opfern. 


Vorlagen, und die Wahl eines unbeſoldeten Stadtrathes. 


Provinzen nennt, eben ſo bei den Gebäuden. Die nachfolgenden An⸗ 


gaben erſtrecken ſich auf alle gegenwärtigen Provinzen des preußiſchen 
Staates, mit Ausnahme von Schleswig⸗Holſtein (wo die Veranlagung 
noch nicht durchgeführt werden konnte) und der Hohenzollernſchen 
Lande. Hiernach gab es alſo im preußiſchen Staate 32,048,399 
Liegenſchaften wit einem Flächeninhalt von 27,833,479 Hecar, 
Steuerfreie Liegenſchaften gab es: 546,432 mit einem Flächeninhalte 
von 3,647,351 Hectar. Grundſtücke, die wegen ihrer Benutzung zu 
öffentlicher Zwecken ertraglos find, giebt es: 1,827,124 mit einem 


Flächeninhalt von 1,027,829 Hectar, davon ſind Waſſerſtücke 447,843 


giebt es alſo 38,686,168 Parzellen mit 32,823,771 Hectar Flächen⸗ 
inhalt. Von den hier genannten Liegenſchaften erregen natürlich die 
ſteuerpflichtigen das meifte Intereſſe. Unter den 
hat Schleſien die meiſten ſteuerpflichtigen Liegenſchaften, nämlich 


54,277,506 Mark und einer Grundſteuer von 5,203,984 Mark. 
Nächſt Schleſien kommt die 
ſteuerpflichtigen Liegenſchaften, mit einem Reinertrage von 45,338,098 


und 3,319,150 Mark Grundſteuer. Auf der unterſten Stufe ſteht 
die Provinz Heſſen⸗Naſſau mit 1,172,298 Hectar ſteuerpflichtigen 
Liegenſchaften, 20,853,851 Mark Reinertrag und 1,995,698 Mark 
Grundsteuer. Im geſammten preußischen Staat werden 27,833,478 


Hectar bei einem Rein⸗Ertrage von 378,138,570 Mark mit einer 


Grundſteuer von 36,277,769 M. beſteuert. — Wenn man den eingeſchätzten 
Reinertrag mit der auferlegten Grundſteuer vergleicht, fo ergiebt ſich, daß 
die Grundſteuer zum Rein⸗Ertrage in dem mittleren Verhältniſſe von 
9,6 zu 100 ſteht. Wolle man aber hieraus ſchließen, daß die Staats⸗ 
kaſſe wirklich nahezu den zehnten Theil e der Liegenſchaten 
für ſich beanſpruche, jo würde man irren, denn es iſt bereits vor 
10 Jahren durch Herrn Dr. Engel bewieſen worden, daß die Ergeb⸗ 
niſſe der Grundſteuer⸗Schätzung weit hinter der Wirklichkeit zurück⸗ 

bleiben. Auf der Grundlage der Ernteberichte und anerkannter Er⸗ 
fahrungsſaͤe wurde damals gezeigt, daß die wirklichen Erträge um 


„ 


ee l Anf der Tagesordnung] für die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten, Donnerstag, den 21. November, ſtehen 22 ältere 


mit einem Flächeninhalt von 239,415 Hectar. Hofräume giebt es: 
3,604,213 mit eigem Flächeninhalt von 345,112 Hectar. Zuſammen 


preußiſchen Provinzen 
3,667,499 Hectar; dieſe ſind eingeſchätzt mit einem Reingewinn von 


Provinz Hannover mit 3,267,731 Hectar 


Mark und mit einer Grundſteuer von 4,338,817 Mark. Dann komm 
Brandenburg mit 3,259,352 Hectar, 34,598,851 Mark Rein⸗Ertrag 


* 


[Renter der Steiermark“ hin, der ſich vom Hirtenjungen durch Fleiß. 0 
und Energie zu einem der beliebteſten und mit Recht höchſt geſchätzten 
Herrn 
Roſegger durch Erheben von den Plätzen und ſtürmiſchen Hochruf. 
Strike der ländlichen Arbeiter im Jahre Der Gefeierte dankte und las hierauf eine feiner ergreifenden, kürzeren 
ib, 1 Erzä a vor: „Wia's Franzerl in's ien eini 1, 

wollen. Sowohl in England wie in Schottland befindet ſich gegen wärlg Erzählungen vor: „Wia's Franzerl in's Bosnien eini mußte“, welche 

die Landwirthſchaft in einer Fehr kritiſchen Lage. Während früher nur 
ſchwer eine Pach tung zu haben war und die Gutsherren nach eigenen: Gur⸗ 
dünken ihre Pachtpreiſe machen konnten, ſind jetzt für viele Farmen keine 


P. C. Salonichi, 4. Novbr. [Der bulgariſche Aufſtaud önſſo gewöhnte es ſich doch ſchnell an das ungewohnte Idiom, fo 
Macedonfen.] Das Sandſchak von Monaſür, wo die Bulgaren daß die reigoolle Dichtung Roſegger's zu vollem Verſtändniß gelangte. N 
nur in geringer Majorität ſich befinden, iſt nun auch bereits von der] Die ernſt gewordene Stimmung brachte, nachdem unſerem Dichters - 
Inſurrection ergriffen worden. Im Kreiſe von Gjordza wird die Zahl] Recitator der Tribut wohlverdienten Dankes gezollt, das prächtige, 

humorvolle Tiſchlied des leider perſönlich nicht anweſenden Dr. W. 
wieder in den friſchen, fröhlichen Fluß, ſo daß das Ende des von 
Herrn Schäfer in beſonderer Güte arrangirten Mahles die Anweſen⸗ 
den bei beſter Laune fand, ſehr geneigt, theils im Dienſte der Ter⸗ 
pſichore, theils beim Glaſe perlenden Weines in heiterem Geplauder 


l Die Veranlagung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
78 in Preußen.] Unter dieſem 
Statiſt. Correſp.“ einen intereſſanten 
Zahl der ſteuerpflichtigen und ſteuerfreien Liegen⸗ 
ſchaften, deren Reinertrag, die Grundſteuerſumme nach den einzelnen 


Des Anweſenden derbrachte, nur der allgemeinen Empfindung beredten 


pflichtige Gebäude mit 553,774 Mark verſteuert. 


mehr als das Doppelte größer find, als die bei der Kataſtrirung 


veranlagten und daß thatſächlich die Grundſteuer der Ackerbau nur 
mit 4,21 Procent des Reinertrages belaſtet. Daſſelbe iſt der Fall bei 
der Gebäudeſteuer. Dieſe fordert nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
von den vorzugsweiſe zum Bewohnen beſtimmten Gebäuden 4 von 
den übrigen 2 Procent des Nutzungswerthes. Da aber dieſer bereits 
vor längerer Zeit vermittelt wurde und ſeitdem unſtreitig bedeutend ge⸗ 
ſtiegen iſt, ſo wird gegenwärtig die erzielte Belaſtung geringer ſein, 
als die beabſichtigte; um wie viel? wird ſich erſt beurtheilen laſſen, 
wenn die Reviſion der Gebäudeſteuerrollen durchgeführt und damit 
der jetzige Ertrag feſtgeſtellt ſein wird. Für das Etatsjahr 1877/78 
beträgt der Ertrag von 3,476,959 beſteuerten Häuſern 467,775,875 
Mark. Die höchſte Zahl der ſteuerpflichtigen Gebäude hat das Rhein⸗ 
land, nämlich 596,074, zahlt aber blos eine Steuer von 2,917,427 
Mark. Die meiſte Steuer zahlt die Provinz Brandenburg mit einer 
Gebäudeſteuer von 4,625,039 Mark und einer Zahl von 321,908 


ſteuerpflichtigen Gebäuden. Die Provinz Schleſien hat 507,577 ſteuer⸗ 


pflichtige Gebäude und bringt eine Steuer von 4,625,039 Mark auſ. 
Die wenigſte Steuer bringt Weſtpreußen ein, welches 144,033 ſteuer⸗ 
Insgeſammt wer⸗ 
den im preußiſchen Staat 3,476,959 ſteuerpflichtige Gebäude mit 
17,751,231 Mark verſteuert. Davon zahlt alſo Brandenburg unge⸗ 
fähr den vierten Theil, wovon wiederum der größte Theil auf Berlin 
fällt, welches 30,429 ſteuerpflichtige Gebäude mit 3,308,838 M. verſteuert. 
» [Ergebnißder Sparvereins⸗Sammlungen im Jahre 1878. 
I. Bei dem unter Verwaltung des Magiſtrats ſtehenden Breslauer Spar: 
Verein. Die Sammelperiode umfaßte 30 Wochen — vom 9. April bis incl. 
29. October — und ſind von 7775 Sparern in 36 Sammellſtellen zuſammen 
159,839 M. 59 Pf., mithin von einem Sparer durchſchnittlich 20 M. 56 Pf. 
eingezahlt worden. Gegen das Vorjahr weniger 32,811 M. 61 Pf. Ein⸗ 
lagen, weniger 1317 Sparer. An Zinſen wurden 1545 M. 49 Pf., mithin 


pro Sparer durchſchnittlich 20 Pf. berechnet. — II. Bei dem, für die Oder⸗ 


und Sandvorſtadt ſelbſtſtändig beſtehenden I. Breslauer Sparverein. In 
der Sammelperiode des Winters 1877.78 ſparten fn 17 Sammelſtellen 682 
Sparer 13,429,05 M. und des Sommers 1878 in 17 Sammelſtellen 1806 
Sparer 42,260,65 M., gegen das Vorjahr weniger 12,209 M. 10 Pf. Ein⸗ 
lagen, gegen das Vorjahr weniger 292 Sparer. Der J. Sparverein hatte 
ult. December 1877 bei der Spar⸗Kaſſe einen Beſtand von 7755 M. 17 Pf. 
Im Jahre 1878 find bei der Sparkaſſe eingezahlt 30,892 M. 91 Pf. 
zuſammen 38,648 M. 8 Pf. und darauf abgehoben worden 35,000 M., fo 


daß ein Beſtand verblieb von 3648 M. 8 Pf. An Zinſen ſind berechnet 


np 


25 ; 
Fe: 95 in die Nacht beiſammen hielt. 


ſerem Stadttheater. — Die Proben zur „Königin von 


Toccata von A. Heſſe zum Vortrage. uf 
durch den vollendeten Vortrag der E.-moll-Sonette für Violine von Bach, 


soll vortrug, während andererſeits ein zahlreicher Kreis ſeiner s 5 
einen Zſtimmigen Frauenchor von Mendelsſohn in ſchöner Weiſe zu Gehör 


Weiſe 


kaliſchen und dramatiſchen Vorträgen in der „Humanität ſtatt. 


worden 535 M. 40 Pf. 5 . 5 
d. [Diejenigen Candidaten des geiſtlichen Amts, ] welche 
ſich der wiſſenſchaftlichen Staatsprüfung noch in dieſem Semeſter unterziehen 
wollen, werden durch Anſchlag am ſchwarzen Brett hieſiger Univerſität auf⸗ 
ae ihre Geſuche mit den erforderlichen Zeugniſſen (in beglaubigter 
ſchrift) dem Vorſitzenden der königlichen Commiſſion J. für die wiſſen⸗ 


) . Staatsprüfung der Candidaten des geiſtlichen Amts, Prof. Dr. 


eingarten (Nicolaiſtadtgraben 40), bis zum 25. December c. einzu⸗ 
reichen. Die ene welche im Januar angeſetzt werden ſollen, 
werden den Betreffenden rechtzeitig mitgetheilt werden. Die Prüfungen 
Ta werden im Sitzungsſaale des königl. Conſiſtoriums, Muſeumsplatz 6, 
tattfinden. 0 
—d. [Zu den Stadtverordneten⸗Wahlen.] Wie uns e 
wird, iſt in einer jüngſt abgehaltenen Verſammlung der Wähler des Ilten 
Wahlbezirks (2. Abt kung an Stelle des verſtorbenen Stadtverordneten 
Dr. Lewald Herr Prof. Dr. Auerbach als Candidat aufgeſtellt worden. 
s- [Ausgeſchieden. — Gewählt.] Der königliche Commerzien⸗ 
rath Stadtrath Iſidor Friedenthal iſt aus dem Vorſtande der ſtädtiſchen 
Bank ausgeſchieden und an ſeine Stelle der Stadtrath Bülow getreten. 
In das Curatorium der ach Bank wurde für den verſtorbenen Kauf: 
mann Guſtav Saſſe der Banquier Fedor Prings heim gewählt. 
*[Stadttheater.] Heut findet die ſiebente Aufführung der „Fa⸗ 
milie Fourchambault“ ſtatt und zwar bei kleinen Preiſen. Der 
Beſuch dieſer Vorſtellung fteigert ſich von Abend zu Abend. — Mittwoch 
iebt das Stadttheater eine 1 im wahrſten Sinne des 
Wortes, indem an dieſem Abend die von Sr. K. K. Hoheit dem Kronprinzen 
befohlene Feſtvorſtellung von „Minna von Barnhelm“ wiederholt werden 
wird und dazu drei Compagnien des 4. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regiments 
Nr. 51 von ihren Vorgeſetzten in humaner Weiſe freien Eintritt erhalten 
baben. Bekanntlich äußerte ſich der Kronprinz in höchſt anerkennender 
Weiſe über die vorzügliche Darſtellung dieſes klaſſiſchen Luſtſpiels auf un⸗ 
i Saba“ find in 
vollem Gange und hofft man, bis Donnerstag die erſte Aufführung zu 
ermöglichen. Abgeſehen von der wahrhaft orientaliſchen Pracht, welche in 
Decorationen und Coſtümen in der Oper entwickelt wird, bietet der letzte 
Act ungewöhnliche Schwierigkeiten, indem zum erſten Male auf der Bühne 
ein Wüſtenbild mit dem entſetzlichen Samum, jenem Sandſturm, der Tod 
und Verderben vor ſich herjagt, zur bildlichen Darſtellung gelangt. Herr 
Optikus Bähr aus Dresden trifft bereits nt bier ein, um uns eine 
gen Morgana in die Wüſte zu zaubern. — „Gabriele“ von Hugo Bürger 
Woche zur erſten Aufführung. 


ommt ebenfalls noch in dieſer ; 
* [Concerthaus⸗Theater.] Die Gunſt des Publikums bewährt ſich 


im geſteigerten Maßſtabe bei den Vorſtellungen im Theater des Concert⸗ 


bauſes. Dies bewies die vor ausverkauftem Haufe gegebene Sonntags⸗ 
Aufführung der Poſſe „Krethi und Plethi“. Das Publikum hielt ſeinen 
Beifall nicht zurück und beehrte die Hauptdarſteller durch förmliche Applaus: 
ſalven. Nach einem ſo durchſchlagenden Erfolge dürften Wiederholungen 
der Poſſe gewiß eine bedeutende Anziehungkraft ausüben. 

—d. [Kirchen⸗Concert.] Das vom Organiſten C. Wuttke am ver: 
angenen Sonntage, Nachmittags 5 Uhr, in der geheizten und feſtlich be: 
euchteten Salvatorkirche veranſtaltete Concert hatte ſich einer zahlreichen 

und andächtigen Zuhörerſchaft zu erfreuen. Das freundliche Gotteshaus 


eignet 0 auch ganz beſonders für derartige Aufführungen. Herr Wuttke 
führte fi zunüchſt durch den Vortrag der G moll-Fuge für Orgel von Bach 


als ein Orgelſpieler von großer Routine ein. Das prächtige, von Schlag 
und Söhne in Schweidniß erbaute Orgelwerk bietet verſchiedene Vorzüge 
vor den Orgeln unſerer übrigen Kirchen, namentlich in Bezug auf die Re⸗ 
giſtrirung. Wir erwähnen nur den ſonſt überall bei unſeren Orgeln fehlen: 
den Crescendo⸗Zug, unter deſſen Benutzung Herr Wuttke ganz über: 
raſchende Effecte zu erzielen verſtand. Gleich meiſterhaft brachte Herr 
Wuttke die prächtige As-dur-Fantaſie von M. Broſig und die As. dur- 
j Concertmeiſter O. Lüſtner brillirte 


während Herr Wuttke in discreter Weiſe die Begleitung auf der Orgel 
ausführte. In hervorragender Weiſe trug der Altmeiſter des Geſanges, 
Geſanglehrer Schubert, zum Gelingen des Concerts bei, welcher einerſeits 
ſelbſt eine Bariton⸗Arie aus dem Oratorium „David“ von W. üb ſeelen⸗ 

erinnen 


brachte. Die wundervolle Sopran⸗Arie von Mendelsſohn: „Hör' mein 
Bitten ꝛc.“, wurde von Fräulein Martha Titz, einer Schülerin des Herrn 
Schubert, in feiner Nuancirung und reinſter Intonation mit ihrer klaug⸗ 
vollen un leicht anſprechenden Stimme vorgetragen. In dankenswerther 
e Herr Stud, phil. Braunert in letzter Stunde ein Cello:Solo: 
„Hymne“ von Badmühl, übernommen, wozu die Begleitung auf der Orgel 
Herr Wuttke ausführte. Außerdem brachte das Programm zwei Männer⸗ 
höre. Der Ertrag des Concertes iſt für kirchliche und wohlthätige Zwecke 


| beſtimmt. 


—i— [Schauturnen.] Die Jugendabteilung des alten Turnvereins 
veranſtaltete vorigen Sonntag Nachmittag ein Schauturnen unter Leitung 
ihres Turnwarts Herrn Markuske in der Turnhalle am Leſſingplatz, Um 
5. Uhr erfolgte unter Mitwirkung der Füſſilier⸗Capelle des 11. Regiments 
die Eröffnung. Herr Markugke leitete hierauf die Freiübungen, welche 
vom Publikum mit großem Beifall aufgenommen wurden, dann folgte Ge⸗ 


täth⸗ und endlich ein Cürturnen, im letzgenannten ernteten beſonders die 


Herren Fernbach, t und V 


0 U orw i ifall. — Nach d 
de Tan e röhli a rwerk reichen Beifa ch dem 


Beiſammenſein verbunden mit mußt 

on 
Vorträgen find beſonders berborzuheben: „Pietſch in Verhör“, 
Soloſcene mit Geſang, vorgetragen von Eckersdorf, „Tyroler Heimaths⸗ 
Hänge“, für Violine, vorgetragen von Müller, „Ein gebildeter Barbier“, 
vorgetragen von Eckersdorf, eine „Tyroler Sänger⸗Ge gala ein ‚Maris 
täten⸗Sammler“, vorgetragen von Laſſe, und eine „Gala⸗Vorſtellung“ im 
Eircus Renz. Zum Schluß folgte ein Tänzchen, welches die jungen Turner 


ch. [Archädologiſches Muſeum der Königl. Universität.) 


N. 
.. 2 * 


am Laufe des Winterhalbjahres iſt das archäologiſche Muſeum der Univer⸗ 
ität im Gebäude der Königl. und Univerſitätsbibliothek auf der neuen 
Sandſtraße, welches Gypsabgüſſe hervorragender Sculpturen des claſiſchen 
Alterthums und ſpäterer kunſtgeſchichtlichen Perioden, ſowie eine intereſſante 
Sammlung claſiſcher und nordiſcher Alterthümer uud eine reichhaltige 
Münzen⸗ und Gemmenſammlung enthält, täglich vor und zwiſchen den 
Vorleſungen in dem mit dem Muſeum in Verbindung ſtehenden Auditorium, 
ſowie Montags und Donnerstags von 11—1 Uhr Mittags unter Aufſicht 
des Herrn Guhr und an den Sonntagen ebenfalls von 11—1 Uhr unter 
Aufſicht der Herren Kuſtoden des Inſtituts. Außerhalb dieſer Zeit wolle 
man ſich an den Director des Muſeums, Profeſſor Herrn Dr. Roßbach, 
deſſen Wohnung ſich ebenfalls im Gebäude befindet, wenden. Dieſer ge⸗ 
ftattet als dann nach Umſtänden völlig freie Benutzung der Kunſtſamm⸗ 
lung. — Auch zur Benutzung der Münz⸗ und Gemmen⸗Sammlung, iſt 
beſondere Erlaubniß des Directors erforderlich und erfolgt nur unter der 
Bedingung, daß man die Sammlungen zum Zweck des Studiums benutzen 
wolle. Im letzteren Falle bleibt auch jede Beſchränkung in der Beſuchszeit 
ausgeſchloſſen. Die im Inſtitut vorhandene Bücherſammlung iſt nur zur 
Benutzung in demſelben beſtimmt und zwar officiell am Montag, Mittwoch 
und Freitag Mittags von 11 bis 12½ Uhr zur Verfügung geſtellt. Aug: 
nahmsweiſe werden jedoch an Gelehrte, Künſtler und Studirende Werke, 
die in der Univerſitäts⸗ und der Studentenbibliothek vorhanden find, auf 
längſtens 14 Tage ausgeliehen; hiervon ſind ausgenommen Kunſtblätter, 
Stiche und encyclopädiſche Werke, welche überhaupt nicht ausgeglichen 
werden. — Im Lichthof des Gebäudes der Kgl. und Univerſitäts⸗Bibliothek 
find an Stelle des alten, defecten Stetnpflaſters Gartenanlagen getreten, 
die dieſer Tage mit Anpflanzungen verſehen worden ſind. Hierdurch wird 
dem Platze das düſtere an die Kloſterzeit erinnernde Ausſehen benommen. 
Goldene Hochzeit.] Am Sonnabend feierte der frühere 
Freiſtellenbeſitzer David Schmidt zu Treſchen ſeinen 50jährigen Hochzeits⸗ 
tag. Nach der am Nachmittag erfol ten Trauung durch Paſtor Günther 
in der Chriſtophori⸗Kirche wurde das ſeltene Jubelfeſt im Kreiſe zahlreicher 
Verwandten, zu denen 28 Enkelkinder gehören, gefeiert. Ungeachtet des 
hohen Alters des Ehepaares iſt daſſelbe doch noch ganz rüſtig. 

=ßß [Vom geſtrigen Sonntage] So ſchöne Tage wir auf die 
vorgeſchrittene Jahreszeit auch noch haben, ſo treffen dieſelben leider meiſtens 
in die Woche, während der Sonntag meiſt trübes und regneriſches Wetter 


bringt. Letzteres war auch am geſtrigen Sonntage der Fall, weshalb die f 


außerhalb der Stadt gelegenen Locale nur ſehr mäßig beſetzt waren; ſelbſt 
ſolche, die ſonſt Zugkraft üben, wie der Wappenhof (deſſen obere Räume 
übrigens zur Aufnahme von Gäften jetzt ebenfalls hergerichtet ſind), ſowie 
der Weidendamm hatten nur ſpärlich Gäſte. Die Concertſäle der inneren 
Stadt waren dagegen ſtark freguentirt. — Der Stadthauskeller erfreute ſich 
ebenfalls eines zahlreichen Beſuches. . 

d. [Der hieſige Grundbeſitzer⸗Verein!] läßt gegenwärtig ein 
Flugblatt verbreiten, in welchem er die Grundbeſitzer Breslaus zur Theil⸗ 
nahme an dem Grundbeſitzer⸗Verein auffordert. Die einleitenden Sätze 
deſſelben ſind bemerkenswerth: Seit Jahren mache ſich eine ſtetig fort⸗ 
ſchreitende Entwerthung des Grundbeſitzes bemerkbar und es ſei noch für 
lange Zeit hinaus nicht abzuſehen, daß ein Stillſtand in dieſer beklagens⸗ 
werthen Bewegung eintreten dürfte. Obne Rückſicht hierauf würden die 
Anforderungen an die Leiſtungsfähigkeit der Grundbeſitzer andauernd ver⸗ 
mehrt, beziehentlich höher geſtellt, ſo daß auch hierdurch die Ausſicht auf 
eine Beſſerung in noch weitere Ferne gerückt werde. Es liege daher im 
wohlverſtandenen Intereſſe ſämmtlicher Grundbeſitzer Breslaus und der am 
Breslauer Grundbeſitz Betheiligten, jedes Mittel zu beachten und zu för⸗ 
dern, das dazu angethan ſei, der oben rwähnten Bewegung entgegen zu 
arbeiten, da von derſelben nicht nur die Grundbeſitzer, ſondern auch die 
Hppothekengläubiger bedroht würden und ſomit der allgemeine Wohlſtand in 
Mitleidenſchaft gezogen werde. Wenn in maßgebenden Kreiſen und in der 
öffentlichen Meinung gegenwartig ein Anerkenntniß dieſer traurigen That⸗ 
ſache noch nicht gefunden werden könne, jo ſeien die Grundbeſitzer um fo 
mehr auf die Selbſthilfe angewieſen, und dieſe ſei vorzugsweiſe der Zweck 
des Grundbeſitzer⸗Vereins ꝛc. Durch dieſes Flugblatt ſollen zahlreiche Mit⸗ 
glieder gewonnen worden ſein. 

B—ch. [Der Hauptgewinn verfallen.] Daß bei einer Verlooſug 
der Hauptgewinn vom Gewinner nicht in 3 genommen wird, dürfte 
nicht häufig vorkommen. Ein ſolcher ſeltener Fall iſt bei der anläßlich der 
bieſigen Garten⸗ Land⸗ und Forſtwirtſchaftlichen Ausſtellung eingetreten. 
Der erſte Hauptgewinn ein Garten⸗Pavillon mit e iſt bis 
zum 15. November, dem Verfalltermine für die nicht abgeholten Gewinn⸗ 
gegenſtände, vom Gewinner nicht requirirt worden und wird mit zahlreichen 
anderen verfallenen Gewinngegenſtänden zu Gunſten der Kaſſe des Unter⸗ 
nehmens zur öffentlichen Verſteigerung gelangen. R 

B—ch. [Verbrennung trichinöſen Fleiſches.] Da es mehrfach 
vorgekommen iſt, daß Schweinefleiſch, welches nach Conſtatirung von Trichi⸗ 
nen in demſelben nach Vorſchrift mit Petroleum übergoſſen und vergraben 
worden war, ausgegraben und nach Entfernun der mit Petroleum ge⸗ 
tränkten Theile genoſſen wurde, hat die zuſtändige Behörde in Poſen 1 15 
ordnet, daß trichinöſe Schweine in die Gasanſtalt überführt und daſelbſt 
der Verbrennung in Retorten anheimfallen ſollen. Dieſes Verfahren würde 
ſich aus ſanitätspolizeilicher Rückſicht mit allen gefallenen oder erkrankungs⸗ 
halber getödteten Thiere empfeblen. A 

u [Schoruſteinbrand.] In Folge mangelhafter Reinigung kam 
geſtern Abend in der 7. Stun de in dem Hauſe Nicolaiſtraße Nr. 71 ein ſo 
bedeutender Schornſteinbrand zum Ausbruch, daß vom Rathsthurme aus 
ſogar Hochfeuer gemeldet wurde und ſämmtliche Feuerwehren auf die Brand⸗ 
ſtätte ausgerückt waren. Die eigentliche Gefahr war bald vorüber und be⸗ 
ſchränkte ſich die Thätigkeit der Feuerwehr hauptſächlich auf Fortſchaffung 
des maſſenhaft angeſammelt geweſenen Ruſſes. a 

—e [Aufnahme Verunglückter.] Der Knecht Karl Flemming aus 
Simsdorf, Kreis Trebnitz, wurde an einem der letzten Tage 1 ur: 
geſchle der Pferde von ſeinem Sitze auf dem Wagen auf die Landſtraße 
eſchleudert und überfahren. Der Unglückliche trug einen Bruch des rechten 
Fherarmes und mehrere bedeutende Quetſchwunden am rechten Vorderarme 
davon. — Der Schulknabe Carl Dittrich aus Haltauf, Kreis Ohlau, hatte 
vorgeſtern, als er aus der Schule heimkehrte, das Unglück, von einer 
Böſchung aus beträchtlicher Höhe herabzuſtürzen und das rechte Bein im 
Oberſchenkel zu brechen. — Beide Verunglückte fanden hilfreiche Aufnahme 
im hieſigen Kranken⸗Inſtitut der Barmherzigen Brüder. 0 

+ [Polizeiliches.] Einem Stellenbeſitzer aus Strehlen wurde im 
Warteſaale der III. Klaſſe im Oberſchleſiſchen Bahnhofe eine ſilberne Ev: 
linderuhr entwendet. — Mittelſt gewaltſamen Einbruchs wurde einem Kürſch⸗ 
nermeiſter auf der Schmiedebrücke aus ſeinem Verkaufsgewölbe ein ſchwarzer 
Pelz mit blauem Ueberzug mit Biſambeſatz im Werthe von 100 Mark, ein 
Biberpelz mit grauem Tuchüberzuge im Werthe von 60 Mark, ein Reiſepelz 
mit grauem Ueberzuge und Schuppenbeſatz im Werthe von 120 Mark, und 
ein Damen⸗Jaquet mit ec Katzenfutter und ſchwarzem Stoffbezug 
und ſchwarzgefärbtem Haſenbeſatz im Werthe von 95 Mark geitohlen. — 
Einem Schloſſermeiſter auf dem Neumarkt wurde ein goldener Siegelring 
mit den Buchſtaben „O. 8.“ im Werthe von 30 Mark geſtohlen. — Ver⸗ 
haftet wurden: der Arbeiter B. wegen Diebſtahls und die unverehelichte 
Emma H. ebenfalls wegen Diebſtahls, welche ihre Kleine Scheitnigerſtraße 
wohnhafte Herrſchaft beſtohlen hatte, ferner der Commis Alois S. wegen 
Diebſtahls, welchen Letztere ſeinen Albrechtsſtraße Nr. 11 wohnhaften Principal 
babs beſtohlen hat, und ſchließlich der Bäckergeſelle E. wegen Taſchen⸗ 
diebſtahls. 


DO Sprottau, 17. Nopbr. [Trichinen.] Durch den Fleiſchbeſchauer 
Fiſcher in Groß⸗Küpper find vorgeſtern in einem daſelbſt geſchlachteten 
chweine, der Stellenbeſitzerin Höppner gehörig, Trichinen, welche auf der 
Wanderung begriffen waren, entdeckt worden. Um das Vorfinden der 
Feat. ganz genau zu conſtatiren, hat Herr Fiſcher 50 Präparate ver⸗ 
ertigt. 


—ch. Lauban, 17. Nopbr. [Zur Tageschronik.] Geſtern früh gegen 
645 Uhr war auf der Nicolaiſtraße in einem Hinterhauſe Feuer ausge⸗ 
rohen. Da die Treppe bereits zum Brennen gekommen war, jo waren die 
Bewohner n durch Herabſpringen ihr Leben zu retten. Dabei 
batte der Vürſtenmacher Enders das Unglück, ſich derartig zu verletzen, daß 
alsbald der Tod erfolgte. — Ebenſo wurde vor Er Tagen bei der hie⸗ 
ſigen Polizei die Meldung gemacht, daß man beabſichtigt habe, die in Alt⸗ 
Lauban gelegenen Scheunen in Brand zu ſtecken, indem man in dem Dache 
der einen Scheune Streichhölzer und andere 1 vorgefunden habe. 
— Vor einigen Tagen feierte Herr Schuhmachermeiſter Müller ſein fünf⸗ 
undzwanzigjähriges Jubiläum als Vorſitzender und Begründer der Kranken: 
Geſellen⸗Kaſſe, und hat ſich derſelbe um genannte Kaſſe recht bedeutende Ber: 
dienſte erworben. — Die sure, Stadtverordneten⸗Wahlen hatten eine 


viel regere Betheiligung aufzuweisen, als das feit . 5 Jahren der Fall 
war. An der Wahl nahmen Theil in der erſten Wahlabtbeilung circa 
50 Procent, in der zweiten Wählerklaſſe gegen 48 Procent und in der dritten 
Wahlabtheilung, welche 771 Wähler umfaßt, gegen 25 Procent. — Aus 


* 


der beben Umgegend werden feit einigen Tagen recht bedeutende Concurfe 


gemeldet. 


O Bolkenhain, 16. Nov. [Trichinen. — Landwirthſchaftlicher 


Verein.] Der Fleiſchbeſchauer Lorenz zu Alt⸗Röhrsdorſ fand kürzlich bei 
der Unterſuchung eines der verwittweten Bauergutsbeſitzerin Häder gebö- 
rigen Schweines Trichinen vor. Das von dem erwähnten Fleiſchbeſchauer 
angefertigte trichinenhaltige Präparat wurde an den Amtsvorſteher Herrn 
Schmidtlein abgegeben, welcher das weiter Erforderliche veranlaßte. — In 
der Sitzung des landwirthſchaftlichen Local⸗Vereins zu Nieder⸗Würgsdorf 
am 13. d. Mts. gedachte der ſtellvertretende Vorſitzende, Calculator Fiebig 
zunächſt der Verdienſte des ſo plötzlich verſtorbenen Vorſitzenden, Herrn 
Maurermeiſter Vogt, worauf Lehrer Reiter einen intereſſanten Vortrag 
über Petroleum⸗Exploſion hielt. Hieran ſchloſſen ſich Beſprechungen über 
den geeignetſten Zeitpunkt zum Pflanzen von 1 über das früh⸗ 
zeitige Arbeiten der Pferde, den Zeitraum, wie lange man eine Milchkuh 
melken ſolle, über die Schädlichkeit des Regenwurms und über die Behand⸗ 
lung und Benutzung erfrorener Kartoffeln. 


$ Striegau, 17. Nopbr. , [Baftor-WapL.] Heute Nachmittag wurde 


in der evangeliſchen Kirche bierſelbſt die Wahl eines zweiten Geiſtlichen an 
Stelle des verſtorbenen Paſtor Lummert vollzogen. Von den ca. 1150 wahl⸗ 
berechtigten evang. Bürgern der Stadt Striegau hatten ſich 228 zur Wahl 
eingefunden. Nach einem gemeinſamen Geſange und einem vom Superin⸗ 
tendenten Paſtor prim. Bäck, als Commiſſarius des Conſiſtorii, geſprochenen 


Ein leitungsgebete, erklärte derſelbe die Wahlverhandlung für eröffnet. Das 


Wahlbureau wurde gebildet von den Mitgliedern des evang. Kirchenrathes, 
zwei Mitgliedern der Gemeindevertretung und der Bürgerſchaft. Bezu 
des anzuwendenden Wahlmodus, über welchen das Gemeindeſtatut unklare 
Beſtimmungen enthält, hatte der Oemeinvetirheneatß beſchloſſen, daß die 
Wahl in geheimer Abſtimmung mittelſt verdeckte 
habe und daß der Gewählte die abſolute Majorität der Stimmen erhalten 
haben müſſe. Die Verſammlung erklärte ſich hiermit einverſtanden und 
ſchuf damit einen Präcedenzfall, der in der Zukunft bei ähnlichen Anläſſen 
maßgebend ſein dürfte. Von deu infolge Namensaufruf der Wähler ab⸗ 
egebenen 228 Stimmen erhielten Paſior Hildt-⸗Guhrau 112, Paſtor 
hietrich⸗Thebeſius⸗Linda 106. Elf Stimmen waren zerſplittert. Da 
hiernach keiner der Wahlcandidaten die abſolute Majorität erhalten hatte, 
o mußte zu einer engeren Wahl geſchritten werden. An derſelben bethei⸗ 
ligten ſich 169 Wähler. Es erhielten Paſtor Hildt 97 und Paſtor Dietrich⸗ 
Thebeſius 72 Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. Nachdem das Wahl⸗ 
reſultat verkündet war, wurde die Wahlhandlung nach vierſtündiger Dauer 
mit Gebet geſchloſſen. 


Schweidnitz, 17. Novbr. [Abſchlägiger Beſcheid. — Applani⸗ 
rungsarbeiten. — Gewerbeverein.] In der Erwartung eine Unter⸗ 
ſtützung von Seiten des Staates hatten die ſtädtiſchen Behörden nach der 
am 1. October vorigen Jahres erfolgten Aufhebung der bisher von den 
Urſulinerinnen geleiteten höheren Töchterſchule mit der Umwandlung der 
ſtädtiſchen evangeliſchen höheren Töͤchterſchule in eine paritätiſche Lehr⸗ 
Anſtalt durch Berufung einer Lehrerin katholiſcher Cenfeſſion begonnen. 
Zur Zeit hat die Staatsregierung die Leiſtung eines Zuſchuſſes abgelehnt. 
— In der letzten Sitzung bewilligten die Stadtverordneten nach dem An⸗ 
trage des Magiſtrats 7000 Mark zu Applanirungsarbeiten auf dem zur An⸗ 


lage von Straßen und Plätzen zugewieſenen früheren Feſtungsterrain, 


7778 während der Wintermonate eine Anzahl Arbeiter beſchäffigt werden 
önnen. — 
dete Gewerbeverein fein 42. Stiftungsfeſt durch ein Souper in dem kleinen 
Saale der Braucommune. Die Sammlung zur Deren des Fonds 
des Bürgerrettungs⸗Inſtituts gewährte einen Ertrag von 36 Mark. 


d Schweidnitz, 17. Novbr. [Kirchliche ee tem] Am 
13. d. M. wurde die zweite diesjährige gemeinſchaftliche Berathung des 
evangeliſchen Gemeindekirchenrathes und der evangeliſchen Gemeindevertretung 
in dem für dieſen Zweck bewilligten Sitzungsſaale der Stadtverordneten 
abgehalten. Der Superintendet Senior Rolffs gedachte in dem Gebet, mit 
welchem er die Sitzung eröffnete, der Verdienſte, welche der vor Kurzem 
verſtorbene Paſtor prim. und Superintendent a. D. Haacke, der bisher die 
Berathungen der Kirchengemeindevertretung geleitet, ſich um die Leitung 
der kirchlichen Angelegenheilen erworben. Hierauf trugen die beiden Mitglie⸗ 
der des Gemeindekirchenrathes, welche die Rendantur der Kirchenkaſſe beſorgen, 
Stadtrath Sölter und Kaufm. — Müller, die Extracte der Rechnungen 
der BE HE ſowie der lirchlichen Fundationskaſſe vor und gaben 
die erforderlichen Erläuterungen. Auf Grund des vorgelegten i 
protokolles wurde die Decharge ertheilt. Bisher haben die Ausgaben ohne 
die Erhebung einer Kirchenſtener beſtritten werden können. Theils in Folge 
der Veränderung des Wohnſitzes theils durch den Tod waren drei Mit⸗ 
glieder dee kirchlichen Gemeindevertretung ſeit der letzten gemeinſamen 
Sitzung ausgeſchieden. Es wurden neugewählt: Kaufmann Schäfer, 
Photograph Liebmann, beide von hier und Rittergutsbeſitzer Hirt auf 
Cammerau. An Stelle des Fabrikinſpector Beling, welcher im Monat Mai 
geſtorben, wurde Oberbürgermeiſter Glubrecht zum Mitgliede der Kreisſynode 
erwählt. Am Montage nach dem Todtenfeſte fell bei dem Abendgottes dienſte 
noch eine beſondere Feier zur Erinnerung an den heimgegangenen Paſtor 
prim. Haacke ſtattfinden. 


O Habelſchwerdt, 16. Novbr. [Provinzial⸗Abgaben. — Aufge⸗ 
fundene Leiche.] Der hieſige Kreis hat an Provinzial⸗Abgaben pro 1878 
zu leiſten: 3418,12 M. Hiervon entfallen auf die vier Städte des Kreiſes: 
Habelſchwerdt 532,60 M., Landeck 267,92 M., Mittelwalde 148,60 M., Wil⸗ 
helmsthal 18,96 M., zuſ. 968,08, M.; die 21 i haben zuſ. 377,91 M. 
und die 99 Gemeinden incl. königl. Fiscus 2072,13 M. beizutragen. Die quäft. 
Beträge find bis Ende dieſes Monats an die Kreis⸗Communal⸗Kaſſe hier⸗ 
ſelbſt abzufübren. — Im berrſchaftlichen Forſten zu Conradswalde wurde 
vor einigen Tagen der Leichnam eines] Mannes aufgefunden. Man ber: 
muthet, daß derſelbe erfroren iſt. 


8s Patſchkau, 17. Nopbr. [Zur Tageschronik.] Die bier einzu⸗ 
ſührende Communalſteuer ift au 70 pCt. normirt und wird vom 1. Januar 
k. J. erhoben. — An ge des nach Oppeln berufenen Gymnaſiallehrer 
Herrn Klöfel iſt der Oyıhnafiallehrer Herr Sporn in Oſtrowo gewählt worden. 


A. Neurode, 17. November. [Zur Tageschronik] In der Nacht 
von Donnerstag zu Freitag hauſte über Stadt und Umgegend ein orkan⸗ 
artiger Wind, der an vielen Baulichkeiten, beſonders an den mit Stroh 
und Schindeln gedeckten, nicht unbedeutenden Schaden anrichtete. Tags 
darauf trat ein gehöriges Thauwetter ein, durch welches der Schnee von 
den weniger hoben Bergen fait ganz entfernt u. unſer Flußchen Walditz, 
das ſonſt ſehr träge dahinfließt, reichlich mit Waſſer verſorgt wurde. 
Mancher Brückenſteg und andere Hölzer, die jedenfalls vom reißenden Berg⸗ 
waſſer fortgeſchwemmt worden, kamen bei uns vorbeigeſchwommen u. waren 
eine willkommene Beute für unſere Straßenjugend. — Dieſer Tage erhielt 


einer unferer Mitbürger aus Memphis die traurige Nachricht, daß ſowohl 
ſein Bruder, als auch deſſen Frau und Tochter in kurzer Zeit dem gelben 
Fieber zum Opfer gefallen ſeien. — Bis vor einigen Tagen noch hatten 


wir Ausſicht, eine Theater⸗Geſellſchaft für einige Wochen berzubekommen. 
Dieſe Hoffnung iſt uns aber benommen worden, da die Truppe fi wohl: 
weißlich vorher nach den hieſigen Tbeater⸗Verhältniſſen erkundigte und es 
für beſſer zu halten ſcheint, ihren Wanderſtab nach anderer Richtung hin 
zu ſetzen. Unſer Dilettanten⸗Verein ſoll beabſichtigen, in nächſter Zeit den 
„Waffenſchmied“ nochmals zur Aufführung zu bringen. 


ed tee 
Trebnitz, 17. Nov. [Stiftungsfeſt] Der biefige Männer⸗Geſang⸗ 
82 Concordia FR am 14. h. ſein 32. Stiftungsfeſt unter ei 
Betheiligung der Mitglieder und einer ſehr großen Anzahl dieſem Vereine 
überaus werth gewordener Gäfte in dem ſehr geräumigen, prächtigen Saale 
des Hotels zum gelben Löwen durch ein trefflich arrangirtes Feſtmahl mit 
muſikaliſch⸗declamatoriſchen Vorträgen und darauf folgendem Ball. Eine 
bei dieſer Gelegenheit auf Veranlaſſung des Herrn Sanitätsraths Dr. 
Leſſer durch ſchöner N 

der auch in dieſem Jahre wiederum ſeitens des Vereins auszuführenden 
Weihnachtseinbeſcheerung für arme, fleißige Schulkinder ergab den vom 


Vorſtande mit vielem Dank entgegen genommenen Betrag von über 40 M. 


O Trebnitz, 17. Novbr. [Verſchiedenes.] In der am 13. d. Mts. 
ſtattgefundenen Verſammlung des evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenraths und 
der Gemeindevertretung wurde die pro 1877 vom Kirchkaſſen⸗Rendanten 
Lehrer Weiſt gefertigte Kirchenrechnung, ſowie die Jahresrechnung der W. 
Oelsner ſchen Armenanſtalts⸗ Stiftungen dechargirt. Der Abſchluß ergiebt 
die Geſammtſumme der kirchlichen Capitalien von 90,850, 41 M., mithin 
eine Verbeſſerung von = 2108,82 M. Die W. Oelsner'ſchen Stiftungen 
batten ult. December 1877 ein Vermögen von == 92,468,7 M., mitbin er⸗ 
giebt ſich eine Verbeſſerung von 1723,70 M. Außerdem beſitzen die 74 — 
noch zwei Grundſtücke zum Aukaufswerthe von = 12,900 M., fo daß das 
Geſammtvermögen der W. Oelsner'ſchen Armenanſtalts⸗Stiftungen die 


Summe von = 105,368,07 M. erreicht hat. — Nach amtlicher Mitſheilung v 


& 


lich 


ter Stimmzettel zu erfolgen 


Am geſtrigen Abende beging der hieſige im Jahre 1836 begrün⸗ 


after 


rauen Hände vorgenommene Sammlung zum Beſten 


4 


wurde bei einem Pferde des Feen Gouge Alein ärtaer u 10 
erfe 


Deutſch⸗Hammer die Rotzkrankheit conſtatirt. 

Pferd iſt ſofort getödtet und die nothwendigen Schutzmaßregeln angeordnet 

worden. Dagegen wird die unter den Pferden des Dominii Skarſine vor 

längerer Zeit ebenfalls ausgebrochene Rotzkrankheit amtlicherſeits für er⸗ 

3 terllärt und die Aufhebung ſämmtlicher Schutzmaßregeln an⸗ 
ci. 


Guhrau, 17. Nobbr: [Stadtverordneten ⸗Sitzung. — Kirch⸗ 
liches. Nachdem in der Sitzung vom 14. d. Mts. die Einführung und 
Verpflichtung des an Stelle des verſtorbenen Kaufmann Hübner zum Rath⸗ 
mann gewählten bisherigen Stadtverordneten⸗Vorſtehers, Herrn Kaufmann 
Robert Jäſchke, ſtattgefunden, wurden die 3 vom Collegium in fol⸗ 
1 Weiſe erledigt: Die drei Jagdbezirke der Stadt werden den bisherigen 

achtern, und zwar die Jagd im Oberwalde dem Herrn Grafen Carmer in 

Ruten, diejenige im Niederwalde und auf den ſtädtiſchen Feldern den Herren 

„Burgwitz uns Kreisphyſikus Rothe unter denſelben Bedingungen auf 
weitere ſechs Jahre, vom 1. 5 k. J. an, pachtweiſe überlaſſen. Die Aus: 
fertigung einer Vocation für Fräulein Jäkel als Hilfslehrerin an der hieſ. 
evangeliſchen Elementarſchule wurde unbeanſtandet genehmigt und dem Rector 
der höheren A en die liquidirten Umzugskoſten mit 500 Mark unter 
der Verpflichtung voller Rückerſtattung derſelben bewilligt, wenn er inner⸗ 
halb fünf Jahren ſein hieſiges Amt verläßt. Die Reparaturkoſten der Rec⸗ 
toratswahnung in der höheren Bürgerſchule, im Betrage von 334,18 M., 
wurden von der Verſammiung ebenfalls anerkannt, unter Verzicht auf das 
der Commune zuſtehende Erſtattungsrecht gegenüber dem früheren Rector 
De Dr. Lundehn, zumal während acht Jahren Baulichkeiten an der qu. 

ohnung nicht vorgekommen ſind. Betreffs des Verkaufes einer an das 
Kreiskrankenhaus anſtoßenden Bodenparzelle mit darauf belegener Scheuer 
an den dieſſeitigen Kreis beſchloß das Collegium, die Parzelle ohne das 
Gebäude dem Kreiſe unter der Bedingung, daß derſelbe ſämmtliche aus der 
Translocirung deſſelben entſtehenden Koſten übernehme, für 2100 Mark, mit 
Einſchluß der Scheuer aber für 3000 Mark käuflich abzutreten. An Stelle 
des Herrn Kaufmann Jäſchke wählte die Verſammlung faſt einſtimmig 
Herrn Apotheker Rimann zum Stadtverordneten⸗Vorſteher für die Zeit bis 
ult. December d. J. — In der am Donnerstage ſtattgefundenen vereinten 
Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenraths und der Gemeinde⸗Vertretung iſt die 
Prolongation des Etats für ein Vierteljahr, mithin bis zum 1. April 1879, 
mit der Maßgabe beſchloſſen worden, daß auf Antrag des Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
raths die Kirchenſtener vierteljährlich erhoben werde. In den Gemeinde: 
Kirchenrath wurde Herr Kaufmann Jäſchke, in die Gemeindevertretung die 
Herren Maurermeiſter Warlich und Kaufleute Förſter und Schmidt gewählt. 


dFPitſchen, 16. Nov. [Tageschronik.] Heute Nachmittag hielt Herr 
Thierarzt Haſelbach von hier vor den Kindern der Oberklaſſen hieſiger 
Stadtſchule einen Vortrag über Trichine, Finne und Bandwurm. An zwei 
en Mitroftopen gezeigte, vorzüglich gearbeitete Präparate bewirkten das 
larſte Verſtändniß. Zum Schluſſe verehrte Herr Haſelbach der Schule 
einen „Trichinen⸗Spiegel“ aus Denides Verlage. — Die hieſige zweite 
Paſtorſtelle, mit der das Pfarramt Polanowitz verbunden iſt, wird jetzt in 
nächſter Zeit verwaiſt ſein, da der bisherige Inhaber derſelben ſeinem in 
Simmenau verſtorbenen Vater im Amte nachfolgt. Die Neubeſetzung wird 
wahrſcheinlich einige Schwierigkeiten machen, da die polniſche Sprache mit 
Erforderniß iſt. 3 ' 


P. Roſenberg OS., 16. Novbr. [Wahlen.] Von den zahlreichen Ber 


werbern um den vacanten e werden die am genehmſten 


erſcheinenden nunmehr auf die Liſte zur engeren Wahl geſetzt. Die Schluß⸗ 
wahl wird vorausſichtlich in etwa drei Wochen ſtattfinden. — Die Stadt⸗ 
verordneten hatten in gejtriger Sitzung an Stelle der Rathmänner Buch⸗ 
ändler Jaſchke und Hotelbeſitzer Potrz neue Magiſtratsmitglieder zu wählen. 
err Jaſchke wurde wiedergewählt. Ben Potrz unterlag durch das Loos 
einem Gegencandidaten Kaufmann Greinert. 


5 Neiſſe, 17. November. [Concert der Singa kademie.] Geſtern 
Abend brachte die hiefige Singacademie „Die ſieben Schläfer“, Ora⸗ 
torium für Chor, Soli und Orcheſter von Dr. C. Löwe, zur Aufführung. 
Die Soli befanden ſich in den Händen der Gräfin Cufemia Balleſtrem 
aus Hirſchberg, der Baroneß Prinz aus Kühſchmalz, des frühern Dom⸗ 
ſaͤngers Preiß, jetzt Gymnaſiallehrer in Leobſchütz, des Lehrers Mehnert 
aus Gießmannsdorf, der Lehrer Reinſch und Zimmer und des Rechts⸗ 
anwalts Seger von hier und wurden größtentheils vortrefflich durchgeführt. 
Die Leiſtungen der Gräfin Balleſtrem und des Herrn Preiß dürfen als 
Muftergültige bezeichnet weuden. Auch Chöre und Orcheſter entledigten ſich 
ihrer meiſt recht ſchwierigen Aufgaben zum Dank des Publikums, welches 


en ſehr geräumigen Saal bis auf den letzten Platz gefüllt hatte. Geleitet 
wurde die Aufführung von dem Vereins⸗Dirigenten, Juſtizrat iſcher 
welcher mit Genugthuung auf das Gelingen des Wertes blicen he 


ja auch bei Fachmännern die Reproduction fo umfangreicher Compoſitlon 
ohne kleine Unfälle nicht immer ae 455 pflegt. Die 5 155 für 
das Concert wird wohlthätigen Zwecken zugewandt. 


„Notizen aus der Provinz.] * Striegau. Wie die „Strieg. Blät⸗ 
zer“ melden, iſt die hieſige Apotheke für den Preis vou 52,000 Thlr. in den 
Beſitz von Herrn Ende in Grottlau übergegangen. 


5 Gorlitz 18. Nov. [Unfall.] Ueber die bereits gemeldete Entgleiſung 
es Localperſonenzuges der Görlitzer Bahnſtrecke Cottbus⸗Berlin, 
welche am Freitag früh 6% Uhr zwiſchen Lübbenau und Lübben ſtattfand, 
erfahren wir noch, daß das Unglück durch einen Reifenbruch des Tenders 
Lutſtand; es ſtürzten ſämmtliche Wagen des Zuges, der zwiſchen Lübben und 
enau ein gemiſchter Zug iſt, auf den Fahrdamm, nur die Locomotive 
15 der letzte Wagen des Zuges, deſſen Kette riß, blieben auf dem Bahnkörper 
heben. Es waren nur vier wenig Been Perſonenwagen im Zuge und 
des derbarer Weiſe wurde trotz des Umſturzes keiner der Paſſagiere noch 
es Fahrperſonals erheblich beſchädigt. Der Bahnkörper war Abends 6 Uhr 


berei t 5 ; ; i 
Yaflina Lieber frei gemacht, daß die Züge wiederum ungehindert die Strecke 


konnten. 
———ů — — — — 


Die Alantende Anklage gegen die unverehelichte Pauline Slotwinski vor. 
4 Vresfetlagte iſt 20 Jah 

ebelt u. — x h 
Kurze en Kaufmann Roſalie Sieradzti, Carlsſtraße Nr. 21, in Dienſten. 
Dienpeit, nachdem fie dort den Dienſt angetreten hatte, entnahm ihre 


w Wäſche nach dem 
Ale Fan Sieradzli ſich nach 


schütten ch / 
Droſchzagegen vor, fie werde bei einer Freundin Hilfe ſuchen. Mittelſt 


5 Die gethan haben müſſe, geſtand aber endlich ein, daß fie ſchwanger 
ebamm ußganger holte ſofort die ganz in der Nähe wohnende 
derſelhen „Buchmann herbei. Nach kaum einer Viertelſtunde mit 
zwiſchen „zurücktehrend, fanden die beiden Frauen, daß die S. in 
erihien gaubunden haben 1400 Sie ging im Zimmer auf und ab, 
es ſchon b 3 ruhig und gleichgiltig und 0 te: „Na, ſehen Sie, da iſt 
ſtand ;, lanbei“ Die Fußgänger machte ihr Vorwürfe, daß ſie ihren Zu⸗ 
elbſt nicht ae verſchwiegen habe, die S. behauptete jedoch, ſie hätte es 
ettes den gewußt. Das neugeborene Kind lag auf dem Strohſack des 
bei Seite > Alle Bettſtücke hatie die 8. herausgenommen und 
zwei Stugelegt. Das Kind atbmete ſchwer, röchelte und ſtarb nach etwa 
mühungen 75 obgleich die Fußgänger und Buchmann es nicht an Be⸗ 
ſich auf Aeblen ließen, das Lehen des Kindes zu erhalten. Die S. hatte 


n . 7 
nur „es ſei ortete auf die Frage, 


verantwort 
t Bean. 

erletzungen 
ebe a 
— a Bei der Betaſtung 
t des Geräuſch und fühlte 
Ebenſo fanden ſich theils bläuliche, theils violett roſhe, 


ange, der hinteren Seite des Rumpfes, den weichen Schädel⸗ 
decken und den beiden Armen. Durch die Section iſt feſtgeſtellt worden, 
daß der Tod des Kindes durch Quetſchung des Gehirns, ſowie durch Blut⸗ 
erguß erfolgt ſei. Dies kann nur dadurch bewirkt worden ſein, daß die S. 
dem Kinde Stöße auf den Kopf verſetzte und den Rumpf in die Arme 
quetſchte. Die Angaben der S. betreffs der Vorgänge bei ihrer Entbin⸗ 
dung werden von den Aerzten für unwahr erklärt, auch die ſonſtigen Er⸗ 
mittelungen ſprechen gegen die Behauptungen der Angeklagten. a 
Verleſung der Anklage beantragt der Vertheidiger, Herr Juſtizrath Korb, 
den Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Herr Staatsanwalt Lindenberg hält da⸗ 
für, daß, ohne Anſtoß zu erregen, öffentlich verhandelt werden könne. Die 
Angeklagte erklärt auf die bezügliche Frage des Vorſitzenden: „Es iſt mir 
gleich, ob öffentlich verhandelt wird.“ — In nicht öffentlicher Sitzung be⸗ 
ſchließt hierauf der Gerichtshof, für die weitere Hauptverhandlung die 
Thüren zu ſchließen. . ; 

Es wurde uns mitgetheilt, Herr Staatsanwalt Lindenberg habe auf 
Grund der Erklärungen der Gerichtsärzte das Schuldig in Antrag gebracht. 
Die Geſchworenen entſprachen jedoch dem Antrage der Vertheidigung, in⸗ 
dem fie ihr Verdict auf Nichtſchuldig fällten. Die S. wurde ſomit 
freigeſprochen und ſofort der Haft entlaſſen. 

Ferner war angeklagt der Ziegelſtreicher Gottlieb Mantke aus Pea⸗ 
dauſchke. Derſelbe hat ſchon in der Vorunterſuchung zugeſtanden, daß er 
ſich in der Nacht vom 3. zum 4. Auguſt d. I. einer vorſätzlichen Brandſtiftung 
ſchuldig gemacht habe. Dies bedenkenfreie Geſtändniß wiederholte M. vor den 
Geſchworenen. In jener Nacht brach nämlich in der gräflich Willomowicz⸗ 
e Sage iegelei im Freiherrn Thiergarten Feuer aus und wurden 
zwei Ziegelſchuppen ein Raub der Flammen. Die amtliche Beſichtigung 
der Brandſtelle ergab, daß auf je 60 reſp. 20 Schritt entfernt von den 
Ziegelſchuppen Wald beginnt. Die beiden abgebrannten Ziegelſchuppen 
waren 47 Schritt lang und 14 Schritt breit, bezw. 42 Schritt lang und 17 
Schritt breit. In den Schuppen befanden ſich größere Quantitäten Ziegeln, 
Dachſteine, Röhren und Belagbretter, ſowie 15 Schock Rocken und 2 Fuder 
Heu. Die Schuppen waren mit 7200 M., das gänzlich vernichtete Inventar 
mit 1500 M. verſichert. 

M. hat den kleineren Schuppen in Brand geſetzt, indem er Abends gegen 
11 Uhr auf das Dach kletterte und die Strohſchoben derſelben mit einem 
Streichholz entzündete. Von dieſem Schuppen theilte ſich das Feuer dem 


zweiten größeren Schuppen mit und wurde daſſelbe gleichfalls vollſtändig J 


ein Raub der Flammen. Als Motiv der Brandſtiftung giebt M. Rachſucht 
an. Von Oſtern bis zum 30. Juli d. J. arbeitete M. nämlich auf jener 
Ziegelei unter Leitung des Ziegelmeiſters Neum ann. Am letzteren Tage 
wurde er von Neumann wegen Verdachts, dieſem zwei Hühner N55 
ſtohlen zu haben, entlaſſen. M. ſuchte in Breslau Arbeit. — Am 
3. Auguſt erſchien er wieder bei Neumann und forderte den rückſtän⸗ 
digen Lohn. Als er trotz mehrmaliger Aufforderung die Ziegelei nicht ver⸗ 
ließ, entfernte ihn N. gewaltſam und ging es hierbei ohne Mißhandlungen 
nicht ab. Hierüber war M. ſo ergrimmt, daß er beſchloß, die wenigen 
Stunden bis zum Abend im nahen Walde zuzubringen, um dann „den 
rothen Seh auf's Dach zu ſetzen.“ Einige Dienſtmägde hatten ihn in der 
Nähe der Ziegelei getroffen und lenkten bald nach Ausbruch des Feuers 
den Verdacht auf den M. — Das Erkenntniß lautete auf eine Zuchthaus⸗ 
ſtra fe von 4 Jahren, ſowie Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. 


Sprechſaal. 


An Herrn Rockel und feine politiſche Genoſſin, 
die „Schlefiſche Volks⸗Zeitung“. 

Mein Herr! Mittelſt Ihrer, in Nr. 539 der „Bresl. Zeitung“ 
abgegebenen Erklärung leugnen Sie, den von mir angegriffenen Aus⸗ 
druck „Judenwirthſchaft in der Stadtverordneten⸗Verſammlung“ ge⸗ 
braucht zu haben, geſtehen aber zu, daß er in der qu. Verſammlung 
gefallen ift. — Vor mir lag ein unverdächtiger Bericht, gegen welchen 
Sie keinen Einſpruch erhoben hatten, ebenſowenig, wie Sie dies in 
der von Ihnen präſidirten Verſammlung gegen die Aeußerung ſelbſt 
gethan haben. Unter gänzlicher Beiſeitelaſſung Desjenigen, was Sie 
gegen mich perſönlich ſagen, erwidere ich Ihnen, daß es gar nicht 
darauf ankommt, ob Sie ſelbſt, wie ich annehmen mußte und durfte, 
das beregte Schmutzwort gebraucht haben, ſondern nur und lediglich 
darauf, daß es in jener Verſammlung überhaupt gebraucht worden iſt. 
In zweiter Reihe iſt es bemerkenswerth, daß die „Schleſiſche Volks⸗ 
Zeitung“ ſich ſofort zu Ihrer Vertheidigung und der Anſchauungen 
in jener Verſammlung aufgemacht hat. — Jenes Schmutzwort war 
für mich nur ein Symptom der ſchlimmen Leidenſchaften, welche zu 
ſchüren eine gewiſſe Partei ſich angelegen ſein läßt. Gegen dieſes wüſte, 
unſittliche, nach jeder Seite hin verdammenswerthe Treiben des Juden⸗ 
haſſes habe ich meine Stimme erhoben; ich habe laut und öffentlich 
Proteſt erhoben gegen dieſes unlautere Syſtem bewußter, hinterliſtiger 
Verdächtigung; ich wollte appelliren an die Einſicht und das Gewiſſen 
aller ehrlichen und gebildeten Leute — gleichviel welchen Standes und 
welcher politiſchen und religiöfen Ueberzeugung, um ein Verdammungs⸗ 
urtheil über dieſes tief unſittliche Gebahren, unter deſſen weiterer 
Verbreitung unſer Gemeinweſen ſchwere Schädigung erleiden muß, zu 
extrahiren. 

Der Erfolg hat dieſen Verſuch eines einzelnen Mannes gerecht⸗ 
fertigt. Von allen Seiten, und namentlich aus Kreiſen confervativer 
und chriſtlicher Männer iſt mir Zuſtimmung ausgeſprochen worden. 
— Ihre Perſon, Herr Rockel! tritt dabei gänzlich in den Hintergrund, 
und Sie müſſen vollauf befriedigt fein, das wenn auch unbewußte 
Mittel zu dieſem Zweck geweſen zu ſein. 

Ich wende mich nur noch mit wenigen Worten zu Ihrer Ge⸗ 
fährtin, der „Schleſiſchen Volks⸗Zeitung“. Herr Redacteur! Wer 
immer Ihre in dieſer Angelegenheit gebrachten Schmähartikel geleſen 


hat, kann ſich einer wahrhaften Ekelempfindung nicht erwehrt haben.] N. 


7 Wie viel Worte, ſo viel Unwahrheit, — wie viel Sätze, ſo viel 
hinterliſtige, allgemein gehaltene ſpitzige und doch nicht recht greifbare 
Verdächtigungen. Die vielfach dort geſchmähten Perſonen, die ſtädtiſche 
Verwaltung u. ſ. w. im Einzelnen zu vertheidigen, iſt ſolchen Angriffen 
gegenüber weder eine Ehre, noch eine Nothwendigkeit. Ebenſo wenig 
halte ich es für geboten, auch nur ein Wort von Dem zu widerlegen, 
was über meine Perſon Schmutziges geſagt worden iſt. Die öffent⸗ 


chf liche Meinung wird mir auch darin Recht geben. — Wenn Sie aber in 


Ihrem Artikel von Sonnabend, den 16. November, am Schluß 
das Andenken an einen wackeren Mann anrufen, welcher unſer gemein⸗ 
ſchaftlicher Freund war, ſo kann ich Ihnen nur ſagen: thun Sie 
dem Mann und ſeinem Andenken nicht Unrecht. Er hat treu ſeiner 
Ueberzeugung gelebt, gearbeitet und iſt treu derſelben geſtorben; aber 
er wäre auf dieſer ſchlüpfrigen Bahn, welche Sie jetzt wandeln, im 
Leben niemals Ihr Bundesgenoſſe geweſen! — Er mußte ſterben, um 
ſolche Federn, wie fie die „Schleſiſche Volks-Zeitung“ benutzt, an das 
Ruder gelangen zu laſſen, welche in den Reihen der anſtändigen Leute 


auch Ihres eigenen Bekenntniſſes ſchon längſt den un 
1. . 


erregen. 


1 I gs ei y Eulen 
Erklärung. 

Auf die Ausführungen des Herrn Kaufmann Rockel im Sprech⸗ 
ſaal der Nr. 539 der „Breslauer Zeitung“ ſei zur thatſächlichen Be⸗ 
richtigung bemerkt, daß der Ausdruck „Judenwirthſchaft“ allerdings 
nicht von Herrn Rockel, ſondern von Herrn Kretſchmer gebraucht 
worden iſt, daß Erſterer jedoch ſich über die Juden in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ſeinerſeits ebenfalls in einer Weiſe geäußert, 
nach welcher die Form des Berichts, wie ihn die „Breslauer Zeitung“ 


df bringt, ohne der Objectivität und Zuverläſſigkeit deſſelben irgendwie 


Eintrag zu thun, wohl gebraucht werden konnte. 
Der H.⸗ Referent der „Breslauer Zeitung“. 


Blutunterlaufene Stellen am linken Auge, der linken und rechten 


ch] Feſtſetzung der ſtädtiſchen „ pro 200 Zollp 


Handel, Induſtrie ꝛc. | 
J Breslau, 18. Nopbr. [Von dier Börſe.] Die Börfe war matt 

geſtimmt, das Geſchäft. äußerſt geringfügig. Creditactien ſetzten zu 401 ein 
und ſchloſſen zu 399. Oeſterreichiſche Renten gleichfalls etwas niedriger. 
Einheimiſche Werthe leblos. Ruſſiſche Valuta nachgebend. 

Breslau, 18. November. Preiſe der Cerealien. 
fd. = 100 Klgr. 
were mittlere leichte Waare 


e zen höchſter . ar u 


A 
Weizen, weißer 16 00 15 50 17 50 16 70 14 50 13 60 
Weizen, gelber 5 20 14 80 16 80 16 10 14 20 13 30 
Roggen 13 00 12 60 12 20 11 80 11 50 11 — 
Gerſte 14 60 13 60 13 20 12 70 12 40 11 80 
Hafer 12 40 11 60 11 30 10 90 10 50 10 10 
Erbſen sure 6 00 15 30 14 80 13 90 13 40 12 80 


Notirungen der von der 


andelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellun der 
0 


arktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Pro 2 1 sn = 100 Kilogramm. 
5 eine mittle ord. Waare. 
r % ra 
aps 24 — 21 — 1 — 
Winter⸗Rübſen 22 50 20 — 111 
Sommer⸗Rübſen. 22 50 18 — 15 — 
N 20 — 18 — 15 — 
Schlaglein 23 50 a1 1917205 
Mach... 6 14 


anfjaat. 18 50 1 50 a 
Kartoffeln, neue, bee Sack (zwei Neuſcheffel &75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 


eſte 2,50—2,80 Mark, geringere 1.802,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beite 1,25—1,40 Mk., geringere 0,90 1,00 Mk., 


Breslau, 18. November. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.]! 
e (pr. WO Kilogr.) unverändert, gef. — Ctr., Kündigungsſcheine —. 
per November 116 Mark Br., November⸗December 114 Mark Gd., December⸗ 
Januar 114 Mark Br., April⸗Mai 117 Mark Gd., 117,50 Mark Br., Mai⸗ 
uni —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per. lauf. Monat 163 Mark Br., 
November⸗December 163 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 8 

Höfer (pr. 1000 enge gel. — Ctr., per lauf. Monat 109 Mark Br., 
November⸗December 108 Mark bezahlt, April⸗Mai 113 Mark Br. 

Ra ps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 255 Mark Br. 

Rüböl (per 100 Be eſchäftslos, gel. — Ctr., loco 59,50 Mark Br., 
pr. November 57 Mark Br., November⸗December 57 Mark Br., December⸗ 
Januar 57 Mark Br., Jannar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, April⸗ 
Mai 57 Mark Br., 56,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 57,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) etwas matter, gel. — Liter, pr. 
November 48,80 —49 Mark bezahlt und Br., November⸗December 48,80 —49 
Mark bezahlt und Br., December⸗Januar 49 Mark Gd., Januar⸗Februar —, 
April⸗Mai 50,20 Mark Gd., Mai⸗Juni —. 5 

i ill Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink ſtill. 4 
Kündigungspreiſe für den 19. November. 

Roggen 116, 00 Mark, Weizen 163, 00, Gerſte —, —, Hafer 109, 00, 
Raps 255, —, Rüböl 57, 00, Spiritus 49, 00. 


F. E. Breslau, 18. Novbr. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht. 
Der bisherige ſo abnorme Rückgang der Zuckerpreiſe ſcheint nun endlich 
ſeine Grenze erreicht zu haben und haben ſich dieſe ſchon während der ab⸗ 
gelauſenen Woche und am Schluſſe derſelben wiederum derart befeſtigt, daß 


ſich ſogar eine baldige Notizbeſſerung erwarten läßt. Zunächſt berührte 


dieſer Umſtand alle gemahlenen Zucker, weil dieſe gegen Brode unverhältniß⸗ 
mäßig gedrückt waren und auch der Rohzuckernotiz nicht mehr Rechnun 
trugen. Aber auch Brodzucker war wegen Mangel an Locowaare ziemli 
preisfeſt und nur auf ſpätere Lieferung wieder etwas leichter zu erhandeln. 
Die Wochenumſätze waren indeß vorläufig noch nicht ſpeculationsartig, doch 
zeigte ſich allgemein ſchon einigermaßen regere Kaufluſt. 

Der Kaffeehandel hatte im Ganzen der Vorwoche ähnlichen Verlauf und 
war bei unveränderter Notiz der Umſatz dem momentanen Bedarf ent⸗ 


ſprechend. Hochfeine bräunliche Javas und Domingos erſter Marke waren 


in geſuchter Qualität nicht ausreichend auf Lager und blieben gefragt. 
In Gewürzen war ohne Notizänderung ſchwaches Geſchäft. \ 
Für Reis machte ſich etwas mehr Frage und haben ſich hiervon die 
Wee eine Kleinigkeit gehoben. 

etroleum wurde bei ſchwankender Vorwochennotiz unbedeutend gehan⸗ 
delt. — Schweineſchmalz war mäßiger angeboten und zu behaupteter Notiz 
leidlich gehandelt. 


N. Breslau, 18. Novbr. [Wolle.] Die träge Stimmung, welche im. 
Monat October herrſchte, iſt auch in dieſem Monat nicht gewichen und ins 
ſeit Beginn deſſelben nicht mehr wie ca. 1200 Ctr. Wolle am hieſigen Platze 
verkauft worden. Hiervon gingen ca. 200 Ctr. Poſener Wollen nach Eng⸗ 
land und für öſterreichiſche Rechnung wurde Mehreres in Colonialwollen 
gethan, ſonſt aber waren es faſt ausſchließlich Fabrikanten aus der Lauſit 
und Sachſen, die das verkanfte Quantum zumeiſt aus guten Mittel⸗ 
wollen ſchleſiſcher, polniſcher und Poſenſcher Abſtammung beſtehend, er⸗ 
warben. Preiſe erlitten eine kleine Aenderung zu Gunſten der Inhaber 
und bleiben Verkäufer nach jeder Richtung entgegenkommend. 


+ Breslau, 18. Novbr. [Eliſabet⸗Ledermarkt.] In der ſtädtiſchen 


Turnhalle am Berliner⸗Platze fand heute der ſogenannte „Eliſabet⸗Leder⸗ 
markt“ ſtatt, welcher in Folge der guten Herbſtwitterung ziemlich ſtark be⸗ 
fahren war. In der erſten Halle boten 95 Rothgerber und in der zweiten 
Halle 65 Weißgerber ihre Waaren feil, welche aus 1000 Centner Fahlleder 
und 400 Centner Braun, Weiß und Sehmiſch⸗Schafleder beſtanden. — 
Durchſchnittlich ſtellten ſich die Preiſe 10 Pf. pro Pfund billiger als am 
letzten Michaelis⸗Ledermarkte heraus, und war daher, da Bedarf vorhanden 
iſt, eine recht rege Kaufluſt bemerkbar. Käufer waren aus Oeſterreich, Poſen, 
Berlin und Oſtpreußen am Markt, welche ziemlich bedeutende Einkäufe 
machten. Im Allgemeinen iſt daher der heutige Markt, was Rothgerberwaare 
anbelangt, als ein „ziemlich guter“ zu bezeichnen, wo hingegen der Weiß⸗ 
gerbermarkt nur als „höchſt mittelmäßig“ benannt werden kann. Die er⸗ 
zelten Preiſe auf dem Rothgerbermarkte ſind folgendermaßen notirt worden: 
Fahlleder und Schwarzleder 1 M. 30 Pf. bis 1 M. 70 Pf. pro Pfund. 
— Kipſe, 1 M. 50 Pf. bis 1 M. 70 Pf., 111 nach Qualiät, ſchwarze 10 Pf. 
pro Pfund höher als braune Kipſe. — Alaunleder, 1 M. pro Pfund. 
— Brand ſohlenleder 1 M. 20 Pf. pro Pfund. — Roßhaut 15— 16% M. 
pro Stück. — Braune und ſchwarze Kalbleder 2 M. bis 2 M. 20 Pf. 
pro Pfund. — Roßlederausſchnitt: Vordertheile 36 Mark, Hinter⸗ 
theile 12 bis 14 Mark, Vorſchuhe 24 Mark, Beſätze 12 bis 13 Mark. 
Gamaſchen 27 Mark pro Dußend, Schuhleder 1 Mark 50 Pf. bis 
1 Mark 70 Pf. pro Pfund. — Auf dem Weißgerbermarkte wurde 
braunes und weißes Schafleder in reiner Waare à Decher 8 Pfund 
ſchwer mit 105 bis 116 Mark pro hundert Stück, 7 Pfund ſchwer 90 bis 
99 M., 6 Pfund ſchwer mit 75 bis 78 M., 5 Pfund ſchwer mit 60 bis 66 
Mark bezahlt. Mittelſorte, Ausſchuß, kleine und geringe Waare blieb ganz 
N ee bureı efärbte däniſche Hofenleder und deutſche 
warzge * 

wurden Erſtere mit 240 M., Letztere mit 180 M. abgegeben, Sehmiſche Schaf: 
leder, Streicher 120 bis 135 M., Schlichter 100 bis 120 M. pro Hundert. 
je nach Qualität. — 4 Kalbleder zu Maurerſchürzen und 
Sehmiſche Wildleder fehlten gänzlich. Aus Wohlau waren zwei 
Kürſchner am Platze, welche rauchgare Schmaſchen, deutſche mit 36 Mark 
und polniſche mit 45 M. pro 100 Stück verkauften. Außerdem waren dies⸗ 
mal noch ein Schuhleiſtenfabrikant und ein Eiſenwaarenhändler mit Gerber⸗ 
handwerkszeugen am Platze, welche ziemlichen Abſatz fanden. Um 2 Uhr 
Nachmittags war der Markt als beendet x betrachten. Nur ein kleiner 
Theil von geringer Qualität it unverkauft geblieben, welcher von den 
Fabrikanten wieder mit nach Hauſe genommen werden mußte. 


=pß= Breslau, 18. ; N ; 
dem am Montag und Dinstag hier abzuhaltenden Vieb- und Pjerdemarkt 
waren bereits einige Tage vor dem Markt öſte rreichiſche und ruſſiſche 
Händler mit zahlreichen Transporten edler, aber meiſt kleiner Pferde einge⸗ 
troffen. Das e entwickelte ſich bereits Sonnabend durch zahlreiche 
auswärtige Händler, die als Käufer auftraten, auch Privatleute muſterten 
in ziemlich bedeutender Zahl Pferde. Ziemlich zahlreiche Käufe ſind bereits 
abgeſchloſſen worden. Die Ställe am Roßmarkt ſind alle dicht beſetzt und 
fehlt es am Platze zur Unterbringung der in Privathänden befindlichen 
Pferven. Aus der Provinz Poſen find Züchter mit gutem Material einge⸗ 
troffen; vorläufig halten ſich die Preiſe hoch. — Das Wetter verſpricht dem 
Martte günſtig zu werden. 


ärbte 8 eder waren in geringer Zufuhr am Markte und 
7 


18. Novbr. (Sum Eliſabet⸗ Viehmarkt! Zu 


© Habelſchwerdt, 16. Novbr⸗ [Vom Getreide- und Producten⸗ 
Markte.] Am heutigen Wochenmarkte, der bei ziemlich lebhaftem Verkehr 
verlief, wurden durchweg rückgängige Preiſe notirt. Die Zufuhr war etwas 
weniger belangreich, als vor acht Tagen, die Kaufluſt dagegen gut. Es 
wurden gezahlt pro 200 Pfund oder 100 2 Weißer Weizen 17,65 
bis 18,20— 18,85 M. (niedriger 0,60 —0,60—0,60 M.), gelber Weizen 16,50 
bis 17—17,65 Mark (niedriger 0,80 —0,75—0,60 M.), Roggen 13,50—13,45 
bis 13,75 Mark (niedriger 0,20—-0—0 M.), Gerſte 10,95 —11,80—12,75 M. 
niedriger 0,55—0,30—0, Marh), Hafer 10,20 —10,60—11 M. (niedriger 0,60 
is 0,40 —0,20 M.), Erbſen 12,25— 13,90 M. (niedriger 0,750 M.), Wicken 
10 M., niedriger 0,60 M.), Kartoffeln 4 Mark (unverändert), pro 1 Kilogr. 
Butter 1,60 — 1,70 M., pro 1 Tonne (= 36 Pfund) 30 M., pro 1 Kilogr. 
Speck 2 M., Rindfleiſch 1 M., Kalbfleiſch 0,70 M., Schweinefleiſch 1 M., 
Hammelfleiſch 1 M., 1 Kalbsgeſchlinge mit Leber 0,80—1 M., Leber allein 
0,50 M., für eine geſchlachtete Gans 3—3,50 M., pro 1 Schock Eier 2,60 
bis 2,80 Mark we pro 5 Liter Aepfel 0,50 M., Pflaumen 0,40 M., 
Zwiebeln 0,50 M., Weißkraut er 1 Schock 2-5 M.; pro 1 Pfund Weizen: 
mehl 13—14 Pf., Roggenmehl 12—13 Pf. — Witterung der letzten Woche 
meiſt trocken; geſtern früh von 1 bis 3 Uhr heftiger Sturm bei ſüdöſtlicher 
Windrichtung. Heut früh 3,5 R., Mittags 5 R., Windrichtung 
Süd weſt 2, Himmel faſt heiter. Barometerſtand 330 Linien. — Die Witte: 
rung begünſtigt die Feldarbeiten. f 
Berlin, 16. Novbr. Spiritus loco ohne Faß 53,2—53 M. bez., per 
April⸗Mai 52,6 —52,—52,5 M. bez., per Mai⸗Juni 52,8 —52,5—52,7 M. 
bez., per November 52,6—52,3—52,5M. bez., per November⸗December 51,3 
bis 51,1—51,3 M. bez. Gef. — Liter. Kündigungspreis — M. 


Päoſen, 16. Nopbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 

Wetter: ſchön. Roggen: geſchäftslos. November⸗Decbr. 118 Br., Frühjahr 
121 Gd. Spiritus behauptet. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis —. No⸗ 
vember 48,70 bez. u. Gd., December 48,20 bez. u. Br., Januar 48,70 bez. 
und Br., Februar 49,10 bez. und Br., März 49,50 bez. u. Br., April⸗Mai 
50,10 bez. u. Gd. Loco ohne Faß —- 


8 9% Stettin, 16. November. [Im Waarenhandel] hatte das Ge⸗ 
1 9915 in der verfloſſenen Woche in den meiſten Artikeln einen regelmäßigen 
f erlauf, ein lebhafterer Verkehr fand wieder nur in Schmalz, Petroleum 
und Hering ſtatt, der Verſand war der Jahreszeit angemeſſen. 5 
} Petroleum. Nachdem in den letzten 8 Tagen die Preiſe in Amerika 
abermals um fi C. gewichen waren. haben fich dieſelben bei Schluß um % C. 
befeſtigt und ſchließen auch die diesſeitigen Märkte in feſterer Tendenz Am 
hieſigen Platze hatten wir in Locowaare einen befriedigenden Verkehr und 
ö 55 9 Wochenabzug recht belangreich geweſen. Loco 9,70 9,80 Mark 
ahlt, 


Caffee. Dex Import betrug 739 Ctr., vom Tranſito⸗Lager gingen 1024 
Ctr. ab. In der verfloſſenen Woche hat ſich die Lage des Artikels nicht 
verändert. Notirungen: Ceylon⸗Plantagen 112— 120 Pf., Java braun bis 
fein braun 150—160 Pf., gelb bis fein gelb 108—125 Pf., blank und blaß 
100 105 Pf., fein grün bis grün 98—86 Pf., fein Rio und Campinos 82 
bis 90 Pf., gut reell Rio und Campinos 73—80 Pf., ordinär Santos und 
Rio 57—70 Pf. tr. 4 

8 Reis. Zugeführt wurden uns 1119 Ctr. Das Geſchäft darin blieb leb⸗ 
los und der Verſand war ſchwach, er betrug vom Tranſito⸗Lager in der 
bpPorigen Woche nur 134 Ctr. Wir notiren unverändert: Carolina 36—37 
M., Java⸗Tafel⸗ 29—31 M., Rangoon 14—16 M., do. Tafel⸗ 17—19 M., 
. an bis 15 M., do. Vorlauf⸗ und Tafel: 17—19 M, Bruch⸗ 12,50 
; 18 tr. l 

4 Hering. Von Schottland wurden uns in der verfloſſenen Woche 2243 
To. zugeführt, es beträgt demnach der re von Oſtküſten⸗Hering 


ji 


1 
Ys 


in dieſer Saiſon 188,180 To. gegen 194.581 To. in 1877, 136,607 To. in 
1876, 196,184 To. in 1875, 232,768 To. in 1874, 194,402 To. in 1873, 
168,320 To. in 1872 und 167,434 To. in 1871 bis zur gleichen Zeit. Wenn 
auch das Geſchäft in Schotten in den letzten 8 Tagen einen eee 
rakter angenommen hat und die Platzumſätze nicht als belangreich bezeichnet 
werden können, jo behauptet unſer Markt indeß eine durchaus feſte Tendenz; 
Anſere Läger, welche weſentlich Heiner find als im vorigen Jahre um dieſelbe 
Zeit, befinden ſich in wenigen Händen. Crown⸗ und Fullbrand wurde mit 
M. tr. bez., ungeſtempelter Vollhering 34—34,50 M. tr. gef., 
Maatties Crownbrand 25,50 —26—27 M. tr. bez., Ihlen Crownbrand 24 M. 
ftr. bez., 25 M. gef., Mixed 24,50 M. tr. bez. 25 M. gef. Von Norwegen 
hatten wir eine Wochen⸗Zufuhr von 5777 To. Fetthering, wonach gute 
Frage vorherrſchend war und welcher meiſt von Bord der Schiffe ſchlank 
bDPerkauft wurde, es holte Kaufmanns⸗ 26—27,50 M. groß mittel 23—25 
M., reell mittel 18—20 M. und mittel 10—12 M. tr. Bornholmer Küften: 
bering wurde zuletzt mit 26,50 —27 M. tr. bez. Mit den Eiſenbahnen 
wurden von allen Gattungen vom 6. bis 13. November 4868 To. verſandt, 
mithin Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 13. November 205,562 To. 
gegen 186,245 To. in 1877, 220,630 To. in 1876, 218,032 To. in 1875, 
4 237817 To. in 1874 und 249,282 To. in 1873 in gleichem Zeitraum. 
5 Sardellen behauptet, 1876er 47 M. per Anker bez., 50 M. gef., 1875er 
48 M. gef., 1874er 40 M. gef. 


Frankfurt a. O. [Meßbericht.] Schleſiſche und ſächſiſche glatte 
Leinen. Dieſe Artikel wurden namentlich im Laufe dieſer Meſſe von der 
kleineren Kundſchaft viel gekauft, welche in ziemlicher Anzahl vertreten war. 
SG roſſiſten waren weniger am Platze, da auch fie jetzt es vorziehen, ihren 
Bedarf durch das Reiſegeſchäft zu decken. Die anweſenden verhielten ſich 
naueutral, weil die Garnpreiſe etwas höher gegen früher geſtiegen waren. 
en Felge deſſen wurde nur ein mittelmäßiger uni erzielt, da die ge⸗ 
Auſten Poſten ſich höchſtens auf 6—8 Stück be chränkten, ſedoch per 

Comptant realiſirt wurden. In Zwillich, billigen Tiſchzeugen und Hand⸗ 
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des Königl. Conſiſtoriums, Wunderlich, Ser -Magnificenz den 


Rector der Univerfität Prof. Dr, o. Bar, die Elite unſerer Umiver- ſcheine noch nicht erzielt, doch ſei dem Vernehmen nach die deutſche 


ſität, den Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Göppert, die Herren Pro⸗ 
feſſoren Doctoren Hertz, Biermer, Röpell, Cohn, Haſſe, 
Räbiger, Staats-Rath Prof. Grube, Ober⸗-⸗Poſt⸗Director und 
Geh. Poſtrath Albinus, Wirkl. Geh. Kriegs⸗Rath Barretzky, 
Geh. Reg.⸗Raih Schröter, Reg.⸗Rath und Eiſ.⸗Director Windt⸗ 
horſt, Geh. Reg.⸗Rath Fleck, Generalmajor z. D. Weber, Reg.⸗ 
Rath Eberhard, Prov.⸗Schulrath Dr. So mmerbrodt, Kirch.⸗Inſp. 
Dr. Späth, Propſt Diedrich, Senior Treblin, Canonikus Dr. 
Künzer, die Directoren Heine, Reisacker, Luchs, Meffert ze. 


Als Ehrengäſte waren geladen und erſchienen: Se. Excellenz der] legenheit hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ am 10. November eine ein⸗ 


commandirende General v. Tümpling, Se. Excellenz der General⸗ 
Lieutenant, Stadtcommandant v. Wulffen, der Ober⸗-⸗Präſident 
v. Puttkamer, der Regierungs⸗Präſident Juncker von Ober: 
Conraid, Polizei-Präſident Freiherr v. Uslar⸗Gleichen und 
Laudeshauptmann v. Uthmann (welcher aber am Erſcheinen ver⸗ 
hindert war.) — Um 3% Uhr Nachmittags begrüßte eine feſtliche 
Intrade den Eintritt des Gefeierten, des Herrn Oberbürgermeiſters 
Dr. v. Forckenbeck, der von den Herren Syndikus Dickhuth und 
dem ftellvertretenden Vorſitzenden der Stadtverordneten, Juſtizrath 
Friedens burg eingeholt worden war. Während die Kapelle den 
Marſch aus „Tannhäuſer“ intonirte, verfügten ſich die Feſtgenoſſen 


oder den anderen Fall hinauslaufen. Eine princtplelle Verſtändigung 


Regierung geneigt, auf einen Vertag für ein Jahr einzugehen, 
namentlich falls der Veredlungsverkehr gegen Gewährung eines Zoll⸗ 
kartells geſichert werde. 
Berlin, 18. Novbr. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Franzöſiſche 
Blätter bringen die Nachricht, die deutſche Regierung habe von den 
Samoa⸗Inſen Beſitz genommen, und beabſichlige, dieſelbes zu einer 
deutſchen Colonie zu machen. Daß Deuſchland die Erwerbung oder 
Gründung transatlantiſcher Colonien nicht beabfichtige, iſt wiederholt 
in authentiſcher Form erklärt worden. Betreffs der Samoa ⸗Ange⸗ 


gehende Darlegung des Sachverhalts gebracht, woraus ſich ergiebt, daß 
die deutſche Regierung in den Südſeeinſeln keinen andern Zweck im 
Auge hatte, als die vertragsmäßig feſtgeſtellten Rechte der Reichsange⸗ 
hörigen, welche ſich auf Samoa angeſiedelt haben, und die friedliche 
Entwickelung des deutſchen Handels ſchützen. Die gegenwärtige Kriſis 
auf den Samoa⸗Inſeln wird ihre natürliche Löſung dadurch finden, 
daß die Landesregierung ſich entſchließt, mit den betheiligten Staaten 
einen Vertag abzuſchließen, welcher denſelben die Deutſchland bereits 
zugeſagte Stellung der meiſtbegünſtigten Nation einräumt und verbürgt. 
Kopenhagen, 18. Novbr. Im „Folkething“ wurde auf Antrag 

der Moderaten und Linken die Regierungsvorlage, betreffend die in⸗ 


auf die Plätze. — Den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaifer |terimiftiihe Erweiterung der Marine⸗Unterofſizierſchule als angeblich 


und König brachte der Herr Oberbürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck. 
Ihm folgte Herr Geh. Reg.⸗Rath Bürgermeiſter Dr. Bartſch mit 
einem Toaſt auf den ſcheidenden Ober⸗Bürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck, 
der in allgemeinen Umriſſen die ſegensreiche Thätigkeit deſſelben als 
Menſch und als Chef der ſtädtiſchen Verwaltung ſchilderte. Ihm 
ſchloß ſich der Toaſt des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Herrn Beyers⸗ 
dorff an, der ſpeciell die Verdienſte hervorhob, durch welche ſich der 
Scheidende ein bleibendes Verdienſt um die Stadt Breslau erworben 
hat. Hierauf antwortete Herr Oberbürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck 
unter wiederholten Beiſallszeichen in einer ausgezeichneten Rede, die 
mit einem Hoch auf die Stadt Breslau ſchloß. Der ſtellvertretende Vor⸗ 
fisende, Herr Juſtizrath Friedeusburg, brachte ein Hoch den 
Ehrengäſten, welchem Se. Excellenz der commandirende General 
Herr von Tümpling in einer längeren Rede dankend er⸗ 
widerte. Herr Commerzienrath Friedenthal (Präſident der Han⸗ 
delskammer) brachte in Rückſicht auf die vielen Verdienſte, die 
ſich der Scheidende um den Handelsſtand Breslaus erworben, dem 
Oberbürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck ein dankbares Hoch, Herr 
Prof. Dr. Röpell dem Magiſtrat und der Eintracht zwiſchen Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordneten. Schließlich brachte Herr Dr. von 
Forckenbeck noch ſeinem Collegen Herrn Geh. Reg.⸗Rath Bürger⸗ 
meiſter Dr. Bartſch ein Hoch, welches letzterer mit einem Trunk 
pro patria erwiederte. Nachdem Herr Prof. Dr. Räbiger noch 
der „Toleranz“ gedacht, löſte ſich die Geſellſchaft in einzelne Gruppen 
auf, um im freundſchaftlichen Geſpräche die Gedanken zu verfolgen, 
die in ſo gewichtiger und eindringlicher Art heute ihren Ausdruck ge⸗ 
funden hatten. a N . 


Telegraphiſche Depeſchen. 
f (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Greiz, 18. Novbr. Der Landtag genehmigte einſtimmig die Er: 
richtung eines eigenen Landgerichts in Greiz. { 

Neapel, 18. Novbr. Cairoli richtete geſtern Abend folgendes 
Telegramm an die Vertreter Italiens im Auslande: „Im Augenblicke, 
wo heute Nachmittag der König mit der Königin und dem Kron⸗ 
prinzen im Wagen ſeinen Einzug in die Stadt Neapel hielt, und in⸗ 
mitten enthuſiaſtiſcher Kundgebungen der Bevölkerung, welche ſich 
ehrerbietigſt um das einziehende Herrſcherpaar drängte, ſtürzte ſich ein 
Individuum mit einem Meſſer in der Hand auf Se. Majeſtät. Der 
König, welcher ſich ſofort von ſeinem Sitz erhoben hatte, erhielt eine 
ſehr leichte Hautwunde an der linken Schulter. 
hatte, dem Könige gegenüber zu ſitzen, konnte ich glücklicher Weiſe 
ſelbſt den Mörder erfaſſen und an der Ausführung ſeines Verbrechens 
verhindern. Ich erhielt im Kampfe eine leichte Wunde am Bein. 
Der Mörder, von einem Säbelhiebe eines Küraſſier⸗Capitäns am Kopf 
getroffen, wurde ſofort verhaftet. 


geringſte Zeichen von Erregung kund. Die Bevölkerung begleitete Lo 


dieſelben bis zum Palais mit den wärmſten Ovationen. Cairoli.“ re wa a 05 T. 2) Anfangs Courſe.] Conſols 96%. 
(Wiederholt) Italiener 74. Lombarden 6, —. Türken 12 —. Nufien 1873er 82%. 


Da ich die Ehre] A 


Die Majeſtäten gaben nicht das] Neueſte Anleihe 1872 112, 52. Italiener 75, 55. 


ſtückweiſe die Militärreform ſiſtirend, durch Anſchluß der Radicalen an 
die Rechte mit 56 gegen 25 Stimmen abgelehnt. 

Konſtantinopel, 18. Noobr. Karatheodory Paſcha wurde zum 
General⸗Gouverneur von Kreta ernannt, heute vom Sultan empfan⸗ 
gen und reiſt demnächſt ab. Der Sultan beauftragte Midhat Paſcha 
telegraphiſch mit der Einführung der engliſchen Reformen in Syrien. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 18. Nov. (W. T. B.) (Schluß⸗Courſe.] Still. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 18.16 Cours vom 18. | 16 


Deftert. Credit⸗Actien 400 50403 50 Wien kurz 173 10 173 10 
Defterr. Staatsbahn. 442 — 443 50] Wien 2 Monate . 71 60 171 85 
Lombarden 121 50122 —Warſchau 8 Tage . . 199 60 200 40 
Schleſ. Bankverein. 87 70 88 30] Oeſterr. Noten 173 55 173 35 
Bresl. Discontobank. 64 60 64 25 Ruſſ. Noten 199 90 200 70 
Bresl. Wechslerbank. 73 10] 73 50 44% preuß. Anleihe 104 40 104 75 
Laurahütte 72 — 725034 % Staatsſchuld . 91 90 91 90 
Donnersmarckhütte. 25 — 25 — 1860er Looſe 108 — 108 — 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 31 251 31 50 [77er Ruſſen 80 75 81 10 
T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

2 7 55 Pfandbriefe. 94 70 94 70 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 111 75 111 75 

7855 Silberrente. 53 90] 54 10 Rheiniſche 108 — 108 — 
Oeſterr⸗Goldrente . 62 10] 62 50 Bergiſch⸗Märkiſche . 77 — 77 10 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 10 12 10 Köln⸗Mindener 103 10 103 10 
Bolns Lig.⸗Pfandbr., 54 60 — —Galizier 101 75 102 40 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 35 — 35 15 London lang.. — — 20 24 
Oberſchl. Litt. A. . 126 75127 — Paris kurz. — — 80 95 
Breslau⸗Freiburger - 64 — 63 90 Reichsbank 154 — 154 25 


R.⸗O.sU.⸗St.⸗Actien 105 601105 50 Disconto⸗Commandit 134 50 135 — 
(W. T. B.) [Nahbörje.] Creditactien 400, 50. Franz. 442, —. Lomb. 
121, 50. Discontocommandit 134, —. Laura 72, —. "Beiterr. Goldrente 
62, 10. Ungariſche Goldrente 72, 75. Ruſſ. Noten ult. 200, 50. 
Verhältnißmäßig ziemlich feſt. Spielwerthe ſchwächer, Bahnen mehrfach 
beſſer, Banken, beſonders Hypothekenbanken niedriger, Montanpapiere, Aus⸗ 
landsfonds, ruſſ. Valuta wenig nachgebend. Deutſche Anlagen meiſt unver⸗ 
ändert. Discont 4% pCt. 
urt a. M., 18. November, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe] ECredit⸗Actien 198, —. Staatsbahn 219, 50. Lombarden —, — 
1860er Loge —, — Goldrente —, —. Galigier 202, 75. Neueſte Ruſſen 


(H. T B) Mnfangs-Courje) 


pe wach. 75 
Hamburg, 18. Nobbr., Mittags. 


Credit⸗Actien 198, 50. Franzoſen —, 


Wien, 18. Nov. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 

Cours vom 18. 16. Cours vom 18. 16. 
1860er d 112 50 112 50 [Nordweſtbahn . 111 — 110 50 
1864er Looſe .. . 142 20 142 50 Napoleonsd or 33 9 33 
Creditactien ... 230 60 231 80 [Marknoten . 57 67 57 65 
Boa. 100 60 101.25 - | Ungar.Golvrente 84 50 35 
Unionbant -:.. 68 — 69 60 Papierrente . 61 47 61 55 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 254 50 255 50 Silberrente ... 6260 | 62 70 
Lomb. Gifenb... 69 50 |-69 75 [London. ... 116.15 116 10 

Galizier 235 — Oeſt. Goldrente. 72 10 7 


22 
fangs⸗Courſe.] 3 Rente 76, 75. 
- 4 00 8babn 550, —. 
Türken 11, 97. Goldrente 624. Ungar. Goldrente 


Paris, 18. Nov. (W. T. W) [An 
mbarden 151, 25. 


25 Achern iſt, wenn auch zu gedrückten Preiſen, viel umgeſetzt worden, da die Neapel, 18. Novbr. Unmittelbar nach dem Attentate zogen] Silber —, —. Glasgow —, —. Wetter: 5 5 
anweſenden Haufirer ihr Reiſegeſchäft damit begründen und die ihnen ge⸗ 60,000 Perſonen vor den Palaſt und acclamirten den König, welcher] Berlin, 18. Nov. (W. T. B) lSchlu Bericht.] 
mwaährten Credite ſtets rechtfertigen. Handtücher in billigen Qualitäten ſind 4 mals auf dem Balk on erſchien Die Stadt illuminirte. Aus . Cours vom 18. 16. Cours vom 18. 16. 
vi viel gekauft worden, desgleichen reinleinene und halbleinene Taſchentücher; noch l 5 Städt d trioti Weizen. Matt. 0 Rüböl. Feſt. 
namentlich ſchleſiſches Fabrikat in guter Appretur zeichnete ſich ſehr vor⸗ Rom, ſowie auch aus vielen andern tädten werden patrio iſche Noob Dee. 173 173 50 No.. 58 — 57 90 
qeeilbaft aus. Was darin vorhanden war, iſt bald gekauft worden. Auch Kundgebungen anläßlich des Attentates gemeldet. Die Erbitterung] April⸗ Mai 180 — 180 50 April⸗Mai 58 30 58 — 
. in Futterleinen ſowie Zwirnwaare war ein thätiger Verkehr. a ift eine allgemeine. Auf dem Capitol hielt der Syndicus eine be⸗ Roggen. Matt. e eee i 
1 ud __Iulius Kornick. geiſtert aufgenommene Anſprache. Die hier anweſenden Deputicten „ 122 59% eb. e. 52 60 82 zo 
Trautenau, 18. Novbr. [Garnmarkt,] Durch Beginn der Winter: drückten in einer Depeſche Cairoli ihren Abſcheu über das Attentat April Mai 124 50125 —]| Nod.⸗Dec . 51 40 51 30 
weberei zeigte ſich vermehrter Begehr zu 1 1 arg) [aus und dankten der Vorſehung für die Errettung des Königs. Hafer. April⸗ Mai 52 70 52 50 
932 C Rom, 18. Nov. Dfficiell, Die Wunde des Königs iſt eine ſehr No 12 — 112 50 
1 ö Aus weiſe. Ä oberflächliche Schramme, die Verletzung Calroli's eine leichte, die in Panne 18. Nob 1 Uhr 15 Min. (W. T. B) f 
Berlin, 18. Nobbr. [Wochen ⸗leberſicht der Deutſchen Neichs⸗Bank wenigen Tagen heilbar iſt. Als ſich die Nachricht von dem Attentat Cours vom 18. 16 Cours vom 18. 16. 
42 alen ce Beſtand EHER geftern Abend 9 Uhr in der Stadt verbreitete, ftellten alle Theater ihre Weizen. Unveränd. Rüböl. Still. 80 Pe 58 80 
Leonssfahigen deulſchen Gelbe u Vorstellungen ein, imponitende Kundgebungen erfolgten in den Straßen Nov, .-.:".."- 100 80 180 50% ee... 88 88 
N . 5 eine große Menſchenmenge zog 28 dem wen 155 Eye 5 April Mai fin | 
ünzen, das Pfund fein zu Nachrichten über den König zu erbitten. e Volksmaſſe nahm die ſofor Ä 5 Spiritus. { 
1392 Mark berechne) .. 465,808,000 Mit. . 8,100,000 Mert. e Nachrichten mit Hochrufen auf den Konig und den Miner. ga eee. 18 g J es 52 —| 52 50 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 33,560,000 =. + 1,061,000 + a Di April⸗Mal 122 122 50 Nov 51 30) 51 50 
3 F 5,793,000 = -+ 1,165,000 „ f präſidenten auf. Die fremden Botſchafter und Geſandten begaben pril⸗ Mai 2 Re 49 60149 60 
4) Beſtand an Wechſelnn 350,938,000 = — 604,000 = f ſich nach dem Miniſterium des Innern und dem Miniſterium des Petroleum April⸗ Mai 51 = 51 
5 Selb an dee e 6 ö + 9080 „ AAeußern und ſtatteten daſelbſt ihre sr ab. Die Kund⸗⸗ Nov. FERN 975 1570 1 
er... Beſtand an Effecten -»-»- ++» 369, ⸗ b s Nov. etre 5 icht. i J 
a en neu Bet | hu 120,0 Me oe Bo = 
0 be Grundcapital Vaſſzc 300 000 Met. Unverändert Mufit und der Nationalfagge aufzog. In allen Straßen hauptſäch⸗ ee ef 2 re e n n 
9) der Reſervefonds 14,145,000 „ Unverändert. lich auf dem Corſo, waren die Häuſer illuminirt. Die Volksmenge] ? (g. T. B.) Hamburg, 18. Nopbr. [GetreidemarktJ. (Schluß bericht. 
10) der Betrag der umlaufenden zog darauf nach dem Monte⸗Citorio. Die hier anweſenden Depu⸗ Weizen ruhig, per November⸗December 175, —, per Aprilʒ⸗Mai 182, —— 
41 e Di 609,532,000 = — 5,708,000 „ |tirten überfendeten dem König telegraphiſch eine D Nabel Kir De a en Erl 75 Alder Apen 447 . 
Ka e ſonſtigen i i 2 S a f N „ i „ 1 . ri „ | 3 47 
735 N Bolten, aber 165,890,000 „ 16,449,000 1 und die Kammer werden Deputationen an den Konig 235 ene December 43%, per Januar: Februar 42%, per April⸗Mai 
12) die an eine Kündigungsfrist ge⸗ 1 . . er: . r f 4 
bundenen Verbindlichkeiten . 10,752,000 - — 39,000 : F i n (W. T. B.) Amſterdam, 18. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
13) die ſonſtigen Ballna- Ban: 1211.00 „ — 1,675,000 Telegraphiſche Privat Depeſchen der Breslauer Zeitung 5 | Weizen geihäftslos, per Novbr. an bes März —. Roggen loco unver⸗ 
— —— ů ͤꝛ ̃ f—ʒ—ñ—ñEKaP —— — Poſen, 18. Novbr. Der „Kuryer Poznanski erhielt ſoeben au ändert, per Novbr. 155, per, Marz Ruböl loco 35 per Herbſt 34%, per 
Lemberg folgendes Telegramm: Geſtern Abend wurde dem Reichs⸗ Mai 1879 90 4 ir per Herbit I, per jahr 37.9 — Wetter! — 


Opponent gegen die Kaiſeradreſſe) Producten markt.] (Anfangsbericht.) 
er Januar⸗April 


ovember 27, 25, 


tagsabgeordneten Hauſner (bekannter 
ein Fackelzug gebracht. Die Polizei inhibirte denſelben, 
ſchritt ein; einige Civilperſonen wurden verwundet, 12 Soldaten und 
zwei Polizei⸗Commiſſare ſind leicht und ſchwer verwundet. Zehn 
Perſonen wurden verhaftet. N 

Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 18. Nodbr, DR „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß 
Oeſterreich den Antrag Deutſchlands auf einjährige Verlängerung des 
Handelsvertrages ablehnte und gleichzeitig andere Propofitionen machte, 
die quf einen Meiſtbegünſtigungsvertrag entweder auf ein Jahr oder 
auf längere Dauer unter verſchiedenen Modalitäten für den einen 


. 
UM Breslau, 18. Novbr. [Apfhiedsfeierlicteit zu Ehren 
des Herrn Oberbürgermeiſters Dr. von Forckenbeck.] 
eute war der Kern der, Breslauer Einwohnerſchaft im ſchön ge⸗ 
ſchmückten Saale des Liebich ſchen Etabliſſements verſammelt, um von 
dem Manne, der in 6 Jahren ſich die Herzen Breslau's gewonnen 
batte, Abſchied zu nehmen. Kaum war der Ruf zur Theilnahme an 
TDeieſer Feierlichkeit ertönt, fo bedeckten ſich die Liſten mit den edelſten 
Namen unſerer Provinzial⸗Hauptſtadt. Alle Magiſtratsmitglieder und 
Stadtverordneten zeichneten, nur Wenige ausgenommen. Ferner 
finden wir da u. A.: den Wirkl. Geheimen Ober- Regierungs⸗Rath 
und Präſident der k. General⸗Commiſſion Schellwitz, den Präsident 


aps 
DE „18. Nopbr. [ 
das Militär] Mehl matt, per Novbr. 61, —, per Decbr. 61, 25, 
61, 25, per Maͤrz⸗Juni 61, 25. — Weizen ruhig, per N 5 
ver Dec. 27, 25, per Januar ⸗April 27, 75, per. 50 27, 75. Spi⸗ 
ritus matt, per November 61, 75, per Jan.⸗April 60, 75. Veränderlich. 
4 2 B.) Sonden, 18. 1 b 90 0 , de 
uslandsweizen, Mehl 1 billiger, ruſſiſcher Hafer ſtetig, andere illigerr | 
Bohnen, Erbſen 1 8 R Fremde Bude Weizen 304% Gerſte 
14,451, Hafer 45,311. Wetter: —. 
Glasgow, 18. Nov. Roheiſen 43, 3. 1 
amb 18. Nov., Abends 8 Uhr — Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg. Mbenbbörte, Silberrente 54, Lombarden 151, 5 Italien 
, Creditactien 198, 25, Oeſterr. Staatsbahn 549, —, Aheiniſche — 


„Zweite Beilage zu Me; BUT der Breslauer Zeitung. — Dinstog, der 19. Rovenber 1873. || 


Berg.⸗Märkiſche 80%, Köln⸗Mindener —, —, Neueſte Ruſſen —, Nord: Ihnen vorzugsweiſe iſt es zu danken, daß es dem Heimathsorte des theuern | 1 
1 


deutſche — Matt, geſchäftslos. chters beſchieden ward, eine Stiftung zu begründen, die noch in den 2 Fer - 
(W. T. B.) Wien, 18 Nov, 5 Uhr 23 Min. [Abendbörſe.] Credit: fernſten Zeiten den Namen des Mannes in weihevoller (meh erhal m N Spielwanren B — Ein j 
Actien 231,—. 50 254, 50. Lombarden 69, 50. Galizier 234, 50. ten wird, den Namen Carl v. Holtei, der den Ruhm des ſchleſiſchen Hei. .: a 1. 
Anglo⸗Auſtrian 100, 75. Napoleonsdor 9, 33. Renten 61, 52. Marknoten | matblandes weithin durch die deutſchen Lande getragen hat. 178971 [S. Paſſende Mrtikel 2 Het 1 
* 5 1 71, 10. Ungar. Goldrente 84, 50. Silberrente — — Für das Bresl 1878. Holtei⸗Comit 2 au 76781 RE h 
— Feſt, geſchäftslos. . ‘ 2 +8 q 2 0 = 1 
aris, 18. Novbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche Ur a reslauer & oltet⸗Comtite: N 2 Dit = ö Se 
der Bresl. Ztg.) Schluß ſchwächer. Anton Hübner, Stadtrath. Dr. Max Kurnik. 8 2. eihnachts Geſchenken — = 4 
Cours vom 18. 16. Cours vom 18. | 16, Ernſt Trewendt, Verlagsbuchhändler. 2 8 12 3 ER 
Iproc. Berti BITTE 75 55 70 175 Zürten de 155 er u ee Be — 5 = = Simmel Udo. a N 
mortiſirbare - » - 9 120 Türken de 39 — 5 fi 1 5 * 15 8 - { 
Shroc. Anl. b. 1873 . 112 55| 112 721&tatsihe 2oofe. .. - 47 50) 48 500 l An! Ante e Nennen e ele deb Sronpeingen Im in Brel Blücherplatz Nr. 6 u. 7. 
e Se A. 805 8 5 + n N 92 937 947 5 legen der gema a SE 7 & Eie., lde 7, | = EBIETERERTSEETRSENTIRER TIEFEN 
Si RE ee ea A 4 8 5 egenheit geboten, einige Artikel, welche ſich durch beſonders kunſtge⸗ telier für Künstl. Zähne, Plombiren, Zähne-Reinigen ete. [7691 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 152 501 150 —11877er Ruſſen . . 74 | 84% rechte Ausführung auszeichneten. zur Anſchauung zu bringen. 8 F. Hauer, Schweidnitzerstrasse 46 (jebt e e . 


Holtei⸗Stiſtung. 


Das bei Gelegenheit des 80 jährigen Geburtstages Carl von Holtei's 
(24. Januar 1878) projectirte Unternehmen, eine Stiftung zur Unterſtützung 
hilfsbedürftiger Schriftiteller ins Leben zu rufen, iſt nunmehr zum endgilti⸗ | 
gen Abſchluß gekommen und die Unterz 0 ame 
und im Auftrage des Breslauer Holtei⸗Comite's über dieſen Abſchluß öffent⸗ 


lichen Bericht zu erſtatten. 


Veteranen, 5715 durch Erträgniſſe aus den zu Ehren des Jubilars in allen 


eichneten geben ſich die Ehre, Namens 


Gauen Deutſchlands beranftalteten Feſt⸗Aufführungen ift es gelungen, eine 
Summe von 12,115 Mark aufzubringen, über deren Eingang in ein elnen 
Abſchnitten ſ. Z. durch die hieſigen Tagesblätter quittirt wurde. Nachträg⸗ 


lich ſind nur noch zwei erſt in den Sommermonaten eingegangene Beiträge 

zu beſcheinigen, nämlich: 200 Mark von Sr. Maj. dem König von 

18 ed 1. 100 Mark von dem Handelskammer⸗Präſidenten Herrn Buſch 
ach. 


in Glad 


In Uebereinſtimmung mit den Wünſchen des Jubilars hat das Bres⸗ 
lauer Comite mit Einſtimmung beſchloſſen, das aufgebrachte Capital behufs 
Verwaltung und Verwendung der „Allgemeinen deutſchen S 
Stiftung“ zu überweiſen. Dieſelbe iſt auf die Offerte des Comite's be⸗ 
reitwilligſt eingegangen und hat auch die Bedingung acceptirt, das ihr zu 
überreichende Capital als einen geſonderten Fonds unter der Bezeichnung 
„Holteiſtiftung“ zu verwalten ünd über die Verwendung der Zinſen dem 
hieſigen Magiſtrat alljährlich Bericht zu erſtatten. + ; 

In der am 11. d. M. ſtattgehabten Sitzung des Holtei⸗Comite's 
Ueberweiſung von 12,000 Mark an die Schillerſtiftung einſtimmig beſchloſſen 
und gleichzeitig dem mitunterzeichneten Schatzmeiſter, Stadtrath Anion 
Hübner, Decharge ertheilt worden. Der Ueberſchuß von 115 Mark wird 
nach einem bereits früher gefaßten Beſchluſſe dem Kloſter der „Barmherzi⸗ 
gen Brüder“ überwieſen und zwar behufs Stiftung eines Krankenbettes, 
für welchen Zweck Herr v. Holtei ſelbſt die ihm aus Mexico zugegangenen] 


1600 Mark beſtimmt hat. 


An dieſe Mittheilung knüpfen wir namens des Breslauer Holtei⸗Comite's 
den aufrichtigſten und ergebenſten Dank an Alle, die unſer Unternehmen 
durch Geldbeiträge, ſowie durch künſtleriſche Mitwirkung in den 

An Unterſtützung von Seiten der Journaliſtik und 
der Herren⸗Zeitungs⸗Verleger in der wirkſamſten Weiſe gefördert haben. | 


ſtellungen und 


Durch die Geburt eines geſunden, 
kräftigen Knaben wurden hoch erfreut 
Eduard Dyhrenfurth 
5651] und Fran. 
reslau, den 16. November 1878. 


Heute wurden wir durch die Ge⸗ 
burt eines Mädchens erfreut. 

Breslau, den 16. November 1878. 

[5629] C. Hedler und Frau. 


Die heut glücklich erfolgte Ankunft 
eines munteren Jungen zeigen er⸗ 
gebenſt an 5631 

ein As nn 
e h 5 
Breslau, den 19. Sonne 1878. 

Welle herle kenfarkenforkenßenfunfenfesgartenfurte 
1 Durch die Geburt des dritten 
2 Jungen wurden hoch erfreut 

Julius Katz 2 
und Frau Flora, geb. Fiedler. 
Kattowitz O.⸗S., 7875] 
den 17. November 1878. 3 


E ei 


Nachruf. 
Am 14. d. M. entſchlief nach langen 
Leiden der Partikulier und Stadtrath, 
REN Herr 15657 
Heinrich Gustav Rösler, 


Derſelbe hat als Vorſteher, ſpäter 
Dbervorſteher und Decernent die In⸗ 


2 
2,2. 


ereſſen der Kirche zu St. Barbara 


mit gewiſſenhaftem Eifer und pral⸗ 

cher Umſicht zu fördern geſucht, 
deshalb ihm ein dankbares Andenken 
ewahrt bleiben wird. 

Breslau, den 18. November 1878. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
und die Gemeinde⸗Vertretung 
zu St. Barbara. 


Am 17. d. M. verſchied nach langer 
ger mein braver Werkführer 


err Carl Friedemann. 
thaeit 10 Jahren in meinem Geſchäft 
dug, bat ſich derſelbe durch feine 
Siberordentliche ewiſſenhaftigkeit, 
MP und Treue ausgezeichnet und 
nden ein dauerndes und ehrendes 
Min ten bei mir und meiner Fa⸗ 
de geſichert. 5644 
> C. Franke, Steinſetzmeiſter. 
eut Mittag 12, Uhr verſchied 
bene en heben Leiden ſanft zu einem 
unteren Leben meine innigſt geliebte, 
die „geßliche Pflegemutter und Tante, 
erw. Frau Kaufmann [1788] 


Olauert, geb. Hänſel. 


merzerfüllt widmet dieſe Anzeige 
fen Steinen und Bekannten, um 
Theilnahme bittend 
. 
egetochter. 
deze, deu Sieihberg, 
November . 
Verd.: Mitwoch Nachm. 2 Uhr. 


m Freitage, den 15. d. Monats 
60 Jahn Uhr, ftarb. im Alter von 
theker en am Herzſchlage N 


„Jiegesmund Ailiesky 
de n hier. Dies zeigen hiermit Freun⸗ 
Die und Verwandten ergebenſt an 
e trauernden Hinterbliebenen. 
Cpempin, den 17. Novbr. 1878. 


Bi 


Wür⸗ 


chiller⸗ 


10 die 


1 05 


Am 16. d. Mts. verſchied nach 


langen, ſchweren Leiden der Maurer⸗ Denen, welche uns am 
5 17911 Monats ihre Glüdwünfhe zuſandten, 


meiſter 


Herr Albert Müller 
von hier im Alter von 53 Jahren. 

Derſelbe hat viele Jahre hindurch 
unſerm Collegium angehört, aus dem 
er erſt geſchieden iſt, als er die Pflichten 
des ihm übertragenen Ehrenamtes 
ſeiner ſchweren Erkrankung wegen 
nicht mehr hat erfüllen können. 

Wir werden dem Entſchlafenen, der 


uns nicht allein ein lieber College, 


ſondern auch ein theurer Freund ge 
weſen iſt, allezeit ein ehrendes An⸗ 
denken bewahren. 
Myslowitz, den 17. Nopbr. 1878. 
Der Magiſtrat. 


Todes⸗Anzeige. [5637] 

Geſtern Mittag kurz vor 12 
Uhr endete nach achttägigem 
Krankenlager ein ſanfter Tod 
das vielbewegte Leben unſerer F 
heißgeliebten Mutter, Grob: 3 
mutter und Schwiegermutter, der 

verw. Frau Bauräthin 


Louiſe Rimann, 
geb. Böthelt. 
Sie ſtarb an Schwäche und 
hinzugetretener Lungenentzün⸗ 
dung im 79. Lebensjahre. 
Dieſe Anzeige widmen im 
tiefſten Schmerze allen lieben 
Freunden und Bekannten. 
Wohlau, den 18. Novbr. 1878. 


e 
trauernden Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Kreisrichter Mathis 
in Beuthen a. O. mit Fräul. Marie 
ling in Berlin. Hptm u. Comp. 
hef im 8. Rhein. Juf.⸗Regt. Nr. 70 
Herr Mittelſtraß in Trier mit Fräul. 
Marie des Barres in Bromberg. 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
Hauptm. und Comp.⸗Chef im Kaiſer⸗ 
Alexander⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. Herr bon 
Engelbrechten in Berlin. Dem Herrn 
dr. v. Steinäcker in Lichtenau in 


chleſ. — Eine Tochter: Dem Hptm. i 


und Comp.⸗Chef im 1. Garde Regt. 
zu Fuß Herrn Frhr. v. Schlotheim in 
Potsdam. Dem Pr.⸗Lt. im 2. Hanſ. 


Inf.⸗Regt. Nr. 76 Herrn von Bohn 


in Hamburg. 
Geſtorben: Verw. 
v. Natzmer in Schloß 


rau General 
atzdorf. 


Verloren wurde auf dem Wege von] 


der Gartenſtr. nach der Alexander⸗ 


ſtraße eine Kopfnadel, Schmetter⸗“ 


ling in Granaten. Gegen Beloh⸗ 
nung abzugeben Vorwerksſtr. 43, I, 
bei Dziony. [5654] 


Geſucht 


zum Bau einer evangeliſchen Mehl⸗ 
mühle 50 Mille confeſſtoggleſe, in 


Mauerſteine. 


einem katholiſchen Ringofen gebrannte 
ange 5658] ] 


für veligis e " 72 ji d 
{ 1 
Wager ene un 


Legons de frangais Melle, 
Grünstrasse 11, IL Et., 2-4 u. 


* 


12 


Lochmann, zur 


legte und ſeine 


eigenen höchſt leutſeligen Weiſe ausſprach. 


Dieſelben erfreuten ſich des Beifalls Sr. Kaiſerlichen Hoheit des 
Kronprinzen und befahl derſelbe den Mitinhaber der Firma, Herrn 
1 Audienz, bei welcher er lebhaftes Intereſſe an den 
Jausgeſtellten Gegenſtänden, ſowie für deren Fabrikation an den Tag 
efriedigung in anerkennenden Worten und der ihm 


Breslau erfreute ſich ſtets eines guten Rufes in der Kunſt⸗ und 
Möbel ⸗Tiſchlerei und iſt dieſe allerhöͤchſte Anerkennung ein Beweis, 
daß dieſes Renommé 


noch heute gereck 
Theils durch Beiträge von Seiten der zahlreichen Verehrer des Dichter: | BR DD 


7 


890 


tigt iſt. 


1 


Von heut ab kommen zum 


Zimmer, 3 
vo 
S 
D 


D Zu Ausſtattungen paſſen 


Da wir nicht im Stande ſind, allen 
15. dieſes 


einzeln unſere Dankesäußerung zu⸗ 

kommen a laſſen, fo jagen wir auf 

dieſem Wege für die vielen Beweiſe 

freundlicher Theilnahme unſern herz⸗ 

lichſten Dank. [5641 
Neumarkt in Schleſien. 


M. Kalmus und Frau. 


Gänzlicher Aus⸗ 
verkauf wegen 
Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts, jede Con⸗ 
currenz überbie⸗ 
tend, v. Floren⸗ 
tiner Marmor⸗ 
Kunſtgegenſtän⸗ 
den, paſſend zu 
Weihnachts⸗Ge⸗ 
ſchenken jed. Art, 
£ da das Lager 
binnen kurzer Zeit geräumt ſein muß. 
Echt italieniſchen Nothwein, 

à Flaſche Mk. 1,30. 


Es bittet um gütigen, zahlreich. Zuſpruch 


EF. Gnerucci 


aus 


1 1 7635] 
Königsſtraße Nr. 3, Paſſage. 


Depot in- und 
ausländischer 
iere 


B 
M. Karlunkelstein 
& Co., 


a Hoflieferanten. 
‘ Sehmiedebrücke 50, 
empfiehlt in, vorzüglicher 
absolut 


rein gehaltene Biersorten dor 

yestrenommirten Brauereien 
frei in's Hans geliefert für 

3 Mark 

77 5 Sorte: 
ZAF. Koppener “Lagerbier 
20 Fl. Waldschiögechen, 
20 El. Grützer Bier, 
15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 
15 Fl. Berliner Tivoli, 
12Fl. WienerMärzenbier, 
von A. Dreher in Kl.- Schwechat 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 

erste Pilsner_Actien-Bierbr., 
12 Fl. Culmbacher, 

12 Fl. Erlanger Bier, 

6 Fl. engl. Porter, 

5 Fl. engl. Ale. 

Pfandeinlage pr, Flasche 10 Pf. 
Sämmtliche Biersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauereiu. 
Bahnliof Breslau. Auswärtige 


Bestellungen, jedloch nicht unt. 
50 Flaschen werden prompt er- 
ledigt. 3 

Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpost. 


totternde 


finden in meinem Inſtitute ſchnelle vollſtändige Heilung. Proſpecte gratis. 


Ferd. Schmidt, Taſchenſtr. 10111. 
Herrſchaftlichern 
Mobiliar Verkauf. = 


ſchleunigen, ſehr 

je 3 in San antique geſchnitzte Salon⸗, Speiſe⸗ und Herren⸗ 
chwarz matte hochelegante Damen⸗Salons in blau, 

roth und meergrüner Seide nebſt paſſenden Teppichen u. Portidren, 
12 Fremdenzimmer in Nußbaum u. Mahagoni, worunter pracht⸗ 
lle Trumeaux, Bettſtellen m. Federböden, Vertikows, Tiſche, 
Hain Regulatoren, Oelgemälde u. A. N., 2 reich geſchnitzte 
lafzimmer in Nußbaum. Ferner ſehr elegante Garnituren 
mit den gediegenſten de u. türkiſchen Bezügen. 
Für bei uns gekaufte Möbel e Ga 


Jahre lang 
Mobiliar-Lombard- & Handelsbank, 


Altbüßerſtraße 11. 
„Gute, Möbel Fönnen 3 Monate entgeltlich Lagern 


[5643] 


billigen Verlauf 


e Garantie 


Katharinenkirche zu Oppenheim a. Nh 
Geldmittel eine Lotterie vexanſtaltet worden, an welcher nach erhaltener 
Genehmigung im ganzen Deutſchen Reiche die Betheiligung geſtattet iſt. 


gewählt von einer Jury von deutſchen Künſtlern erſten Ranges, haben in 

den Hauptſtädten unſeres deutſchen Vaterlandes die Kunſtfreunde mit Recht 

entzückt wegen der Wahl der hiſtoriſchen Motive und wegen der künſt⸗ 
79 


abgehalten. Die Loos⸗Inhaber, welche nicht einen der größeren Gewinne, 


zu Verſailles von Otto. 3) Luther in Marburg von König. 4) Romeo 
und Julie von Feuerbach. 5) Shylock und Jeſſika von Noack. ? 


lic eine That, auf die wir mit Genugthuung blicken köunen, das heutige 
Zeitalter baut auf, was der Vandalismus aus früheren zerſtört hat. 


1|Goetz Söhne, Korbwnnsen- u. Möbel Heſcäff, 


En detail. 


Gebr. 


[Eingeſandt.) Zur Wiederherſtellung der alten berühmten gothiſchen 
. it zur Beſchaffung der fehlenden 


Die Organiſation läßt nichts zu wünſchen übrig. Die Gewinnſte, aus⸗ 


leriſchen Ausführung ſämmtlicher Meiſterwerke. [7901 
N Die durch gnädige Bewilligung auf den 10. December feitgejegte 
Verlooſung zu Odpenheim wird öffentlich auf dem Rathhauſe daſelbſt 


die durch Gewinnliſte in den porgeſchriebenen Zeitungen veröffentlicht wer⸗ 
den, erhalten, ſind berechtigt zum Bezug eines Prämienbildes von folgen⸗ 
den fünf Motiven: 

Photolithographiſche Kunſtblätter folgender fünf Oelgemälde: 1) Tod 
Kaiſer Joſeph von Conräder. 2) Huldigung der Marie Antoinette am Hofe 


— — u ——— — En — 


—— 


So kann man denn mit Stolz ſagen, unter unſeren Augen volljiehlt 


befindet ſich Albrechtsſtraße 30, vis-a-vis der Poſt. 6900 
Lager von Tapiſſeriewaaren u. Holzſchnitzerei. Einzelverkauf zu Engrospreiſen. 


Depot von Becker'ſchen Regulatoren, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten Fagons, für den en 
ö alon paſſend, 17888] 
Pariſer Stutzuhren in Marmor und Bronee, 
Specialität in hochfeinen goldenen Remontoiruhren 
für Herren und Damen, 


8 Muſikwerke "' n e zu bree anne 
Bernhard’s Nacht‘ M. Goldstücker, 


„ nn 


— . — 


— in 


Ri . 
eee 


. SR 


ſiebenter Jahrgang 


bietet ihren Abonnenten in den 13 Nummern eines Vierteljahres für den 


Preis von nur zwei Mark 


den Inhalt von etwa acht Romanbänden des üblichen Umfanges. — Den Inhalt der „Deutſchen ö 
Roman-⸗Bibliothek“ bilden, neben einem intereſſanten Feuilleton, N 


die neuſten Romane der erſten deutſchen Schriftſteller, 
im neuem Jahrgang zunächſt Romane von Haus Hopfen — Gregor Samarow — Joh. van 


Dewall — Emmy von Dindlage — Claire von Glümer. | 
Beſtellungen nehmen jederzeit alle Buchhandlungen und alle Poſtämter an. 


[7853] 


Juristisch-staatswissenschaftliche 
Section. 
Mittwoch, den 20. November, 
Abends 6 Uhr: [7858] 
Herr Regierungs-Rath Lampe: Die 


FFF 
Für die an unſerer Silberhochzeit, ſo überaus zahl⸗ 

& reich bekundete Theilnahme ſeitens lieber Verwandten 
und Freunde von nah und fern ſtatten wir hiermit unſern & 


heutigen Anforderungen an das 2 innig tief efühlteſten Dank ab. [1796] 1 ; 
Recht. Miünſterberg, den 19. November 1878, 5 
lente, 318 Arnold Großmann und Frau. 
gr Sch | Semmering 


{ BRESLAT, 


uk 
A "Strasse, (Stadt ee. 
"@güber der „goldenen 


un 


Das Weihnachts- 
Glöckchen, 


2. Aufl. Idylle f. Pfte. über das Lied:] 


Stille Nacht, heilige Nacht! (Seiten- 
stück zu den beliebten Klostergl.), 


leicht spielbar! Mit hübscher Titel 
Alvign.! statt à 194 M. für nur & 1 
Mk. zu haben bei F. W. Gleis, 

Itbüsserstr, 59, a. d. Ohlauerstr. I 


Soeben erschien: 


7881 a 
Des Calturkampfes Inde. 


Von D. Karl Hase, 
Geh. Kirchenrath und Professor 
der Kirchengeschichte in Jena. 

Gr. 80. Broch. 1 M. 
Verlag von Breitkopf und Härtel 

in Leipzig. 
, 
Ich wohne Vorwerkſtr. 5. 
Der Unterricht in meiner Malſchule 
beginnt 1. December. [5567] 
Genre: und 


R. Gratz Portraitmaler. 
Herr Otto Ertel, 


rüber in Lauban, wird um Angabe 
einer Adreſſe sub O. E. poſtlagernd 
Breslau erſucht. 1763] 


D. Oelsner 


Steinkohlen ⸗Niederlaße, 
Berlinerſtraße 5300] 
am Stadtbahnhof, Platz 2/3. 


Ein gut erhaltener Flügel billig zu 


verkaufen Tauenzienſtr. 4 part. 


b Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 8 


Lotterie ohne Nieten 


5 für den unter dem Protectorat Sr. königl. Hoheit des Großherzogs 
g Ludwig IV. ſtehenden Ausbau der Katharinenkirche zu 1 
Oppenheim a. Rhein. [7861] 


Jedes 
Loos | 
gewinnt. RL SEHR La I 3 


Oelgemälde, Photographien, werthvolle plaſtiſche Kunſtwerke 

im Werthe von 80,000 Mb. 50 000 Rnfblätten ſind für all Loose 

beſtimmt, welchen nicht größere Gewinne zufallen! — (Ziehung 10. 
December d. ii Looſe a 3 Mark (Porto 15 Pf.) verkauft 


Stanislaus Schlesinger, sis, 


Breslau, Ning 4. Rn 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Mittwoch, den 20. d. Mts., Abends 8 Uhr, im großen 812857 


des iger A 


Geſelliger Abend. 


Muſikaliſche und declamatorishe Vorträge, Aufführungen ꝛc. 


Fertige Fichtenlohe 1 | 


1000—1500 Ctr. franco Bahnhof Patſchkau zu billigen Preiſen abzugeben. 
Gefällige Offerten unter A. . yahlagernn Palschtau ki [1755] 


Stadt- Theater. 


Dinstag, den 19. Novbr. — 7. M.: 
„Die Familie Fourchambault.“ 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Emil 
Augier. (Kleine Preise) [7868] 

Mittwoch, den 20. Novbr. 


oder: „Das Soldatenglück.“ Luſt⸗ 
e in 5 Acten von G. E. Leſſing. 
Kleine Preiſe.) 
Vorausbeſtellungen auf die erſten 
Aufführungen der „Königin von 
Saba“ und „G 
lich von 10 bis 1 Uhr in der Theater⸗ 
Kanzlei entgegengenommen. 


Lobe- Theater- 


2. Gaſt⸗ 1 


Dinstag, den 19. Novbr. 2. 
ſpiel des Herzoglich Meiningen⸗ 
ſchen Hoftheaters. 
„Die Räuber.” 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 19. Nopbr. „Mutter⸗ 
ſegen“, oder: „Die neue Fanchon“. 
Schauſpiel mit Geſang in 5 Acten 
von Lemoine. [7866] 

Zu dieſer Vorstellung erhalten die 

Mitglieder ſämmtlicher Reſſourcen und 

Vereine an der Kaſſe des Thalia⸗Thea⸗ 

ters ſowie auch bei Herrn Wolf, 

Ohlauerſtr. 87, die Billets von 11 bis 

1 Uhr zu halben Preiſen. 

Mittwoch, den 20. Nov. „Die Grille.“ 


Theater im Concerthaus. 
Dinstag, den 19. Nopbr. „Spillike 
in Paris.“ Große Poſſe mit Geſang. 


an “ ＋ 
8 Victoria-Theater. 

2. Auftreten der indiſchen Specia⸗ 
litäten Mr. A. Burdwan und Mr. 
P. Burdwan. 3. Gaſtſpiel der Wie⸗ 
ner Soubrette Frl. Contrelly ſowie 
Gaſtſpiel der vorzüglichen Skater⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Mr. French, Mr. Harris 
und Mlle. Noſe. Auftreten des 
Charakter⸗Tänzers Herrn Stettmeyer 
und der Solo Tänzerin rl Bava⸗ 
rino, der kleinen Gymnaſtiker Charles 
und Willy, ſowie der Tanz⸗Komiker 
Herrn Gebr. Wels ꝛc. ꝛc. [7865] 

Anfang der Vorſtellung 74 Uhr. 
Ende 10% Uhr. 


Orchesterverein. 
Dinstag, den 19. Nov., Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


3. Abonnement-Concert 
unter Mitwirkung des Herrn 
Julius Buths. 

1) (Z. I. M) Ouverture (dem Anden- 

ken Heinrich Kleist's). J. Joachim. 
2) Clavier-Concert (Es-dur). 
Beethoven. 
3) (Z. I. M.) Waldweben aus Sieg- 
fried. R. Wagner. 
4) Clavierstücke: [7782] 
a. Novellette. Buths. 
b. Am Springbrunnen. 
Schumann. 
Bach-Saint- 
Saens. 
5) Sinfonie (C-dur). Haydn. 
Numerirte Billets à 3 M. u. nicht 
numerirte à 2 M. sind in der Kgl. 
Hof-Musikalien-, Buch- u. Kunsthdlg. 
von Julius Hainauer zu haben. 


= Orchestrion. 


D Täglih: Abend⸗Coneert. 
Paul Scholtz’s este 


Auftreten der Miniatur 
85 Velocipeden⸗Künſtler⸗Familie 


8 ot 
und GONCert 


vom Capellmeiſter Herrn Peplow. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


elt⸗Garten. 
rosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. ' 

Auftreten [7862] 
des Fräul. cs Weſtberg, 

der Fran Bertha Ravens, 
der Athleten Hans Steyrer und 
Otto Charles, des Mr. Louis 
St. Clare, der Herren Otto 

v. Brandesky u. Fürft. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Form. Weberbauer’s 
Brauerei. 


> 
Heute: 


Großes Concert 
bei freiem Entree. 


Anfang 7 Uhr. 


Bergkeller. 


Heute Dinstag: [7900 


Grosse Kirmesfeier, 


wozu ergebenst einzuladen 
Th. Wurche, 


SENSE BAT IR Ein ee at 
7 

Pollak's Reſtaurant, 

wertſtr. 2, yis-A-vis Thaliatheater. 

8 Fiſch⸗Abend: Hecht, Karpfen, 

polniſch und blau. [5638] 

Brillanten, Perlen, Gold und 
Silber, Alterthümer und 


Münzen 


kauft Eduard Guttentag, 
17205] Riemerzeile 20/21. 


c. Gavotte H- moll. 


Auf Ver⸗ 
langen: „Minna von Barnhelm“ | 


abriele“ werden täg⸗ jr 


Zum 2. Male: 5 


Me 


A. 


58 Albrechts 


elegante Mouſſe- Vouclé-, Kammgarn, Diagonal⸗ 
Paletots und Havelocks U. ſ. w. 


offerire ich jetzt, um möglichſt ſchnell damit zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Damen Mäntel⸗Fabrik, 


Parterre, 1., 2. und 3. 


hrere tauſend Stück 


Süssmann, 


ſtraße 38 (zweites Haus vom Ringe) 


7 
Etage. [7856] 


Für Familien-Festlichkeiten: Tafel-Confeete (Speeialität) in Fondant, Chocolade 
Marzipan u.Fruchtgel6e, in Güte unübertroffen dastehend, à 2, . 2,50u.A.3per / K. 


2 


9 

Humboldt ⸗ Verein 
für Volksbildung. [7723] 

Auch in dieſem Jahre werden eine 
Reihe eykliſcher Vorleſungen gehal⸗ 
ten werden. Die erſte hat Herr Dr. 
Bobertag übernommen über „Cul⸗ 
turgeſchichtliche Bilder aus dem 
16.—18. Jahrhundert.“ Für Mit⸗ 
glieder beträgt, die Familie inbegriffen, 
der Preis ſämmtlicher in Ausſicht ge⸗ 
nommener 3 Cyklen 2 Mark, für 
50 en der einzelne Cyklus 


pro Perſon 2 Mark. Einzeichnungen 
genommen. Außerdem ſind bei der 
f © 
Gewerbe⸗Verein. 2 
3 Klinik 
autkranke ze. 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 


werden in der Buchhandlung von 
Priebatſch, Ring Nr. 58, entgegen⸗ 
erſten ſtattfindenden Vorleſung Ein⸗ 
trittskarten am Eingang zu haben. 
23 
Heut: Allgemeine Verſammlung 
Abends 7 Uhr im Vereinslocale. 
® 
zur Aufnahme und Behandlung für 
Breslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. 
Vm. 9— 10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
nitzerſtr. 5. Hön V. 1 1—12, ee 
dirigirender 
Dr. Hönig, 
. 
Dr. dent. chirurg. 


Erich Richter, 


i 
in Amerika approbirter 


Zahnarzt. 


4 

5 
Sprechstunden 9 Uhr M. bis 4 U. 
7 Nachmittags 2 
1 Neue Schweidnitzerstr. 1. 2 
Da- 
Er junge Dame, geprüfte Lehrerin, 
wünſcht Nachhilfe in ven Schul⸗ 


arbeiten o. Muſikſtunden zu ertheil. 
e 


en 
uſten⸗Tabletten, 
achou⸗Bonbons, 
nt 
Eibiſch⸗Bonbons, 
Sahn⸗Bonbous, 


anerkannt vorzüglichſte Hilfs⸗ 
mittel bei catarrhaliſchen Be⸗ 
ſchwerden, ſowie alle anderen 
Zuckerwaaren, als: [7746] 


eich 


PN Een: 


* 


Pommeranzen, 


Kalmus, 
cand. Jugber, 
Macronen, 
ebr. Mandeln, 
„Kinder⸗Confect, 
feinſte Deſſerts ꝛc. ꝛc. 


halte in beſter Qualität zu billigſten 
Fabrikpreiſen anempfohlen. 


S. Crzellitzer, 
Autonienſtraße 3. 


Flügel und Pianino's 
billigt bei P. P. elzel, 


Pianoforte⸗Fabrik, Neuſcheſtr. 38. 


in altes, aber noch brauchbares 
Nührwerk, in den Vormaiſch⸗ 
both, ad zu kaufen geſucht. 


bottigs 2 Meter, 
Desfälli 
minium 


Höhe 0,90 Meter. 
e Offerten Abet Do⸗ 
uhrau per Pleß DS. 


* 


Coco aa enlltes Cacanpule 


von Oswald Püschel in Breslau 
empfehlen sich durch absolute Reinheit, 
vollkommenste Fabrikation und reelle Preise, 


Vereins-Vanille-Chocolade mit Garantiemarke à . 1,60, . 2, 4 2,50 u. V 3 per 
Vereins-Gesundheits-Chocolade mit Garantiemarke & . 1,60 u. 1 2 per ½ 
Entöltes Cacaopulver mit Garantiemarke à & 2,20 / 2,40 u. M 2,80 per ½ K. 


Fabrik und Detailverkauf: Breslau, Neue Graupenstrasse 12, 


er Durchmefier des Vormaiſch⸗ waltun 


; nn END 


ih 
+ 


1 
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i 
2 


Labrzer Dampi-Brauerei, 
8 Reeuſcheſtraße 13 14, im Neubau, 


empfiehlt ihre vorzüglichen Lagerbiere (hell und dunkel). Mittag⸗ 
tiſch im Abonnement und a la carte, ſowie Stamm ⸗Frühſtück. 


G. Beige's Restaurant 


in den vormals Schoenyahn'ſchen Localitäten, 


Kloſterſtraße Nr. 90, 


empfiehlt ſich geneigter eee, [7809] 
Guter billiger Mittagtiſch. mE | 
Das Lobe⸗Theater beſuchende Publikum erlaube mir auf eine reichhaltige 
vorzügliche Küche bei ſoliden Preiſen vor und nach Schluß des Theaters 
aufmerlſam zu machen. Zwei neue Marmorbillards. 
ge re von vorzüglichem Kirchner'ſchen, Trebnitzer und diverſen 
anderen Bieren. 


Mit dem 1. 

tarifen: 8 5 
a. Dem S Verbandtarif vom 1. October 1877; 
b. dem Stettin⸗Ungariſchen Verbandtarif vom 15. Februar 1878; 

dem Norddeutſch⸗Ungariſchen Verbandtarif vom I. Mai 1875; 

dem Norddeutſch⸗Nordoſt⸗Ungariſchen Verbandtarif vom 20. Juli 1877; 

dem Ungariſch⸗Schleſiſch⸗Sächſiſch⸗Thüringiſchen Verbandtarif dom Iſten 

September 1875; 7 ; 3 

dem Nordoſtungariſch⸗Schleſiſch⸗Sächſiſch⸗Thüringiſchen Verbandtarif 

vom 25. September 1875; j 

dem Ungariſch⸗Rheiniſchen Verbandtarif vom 1. September 1875; 

. dem Weſtoſtdeutſch⸗Ungariſchen Verbandtarif vom 20. September 1874 
nebſt zugehörigen Nachträgen enthaltenen Frachtſätze für den Trans⸗ 
port von Holz, roh und roh bearbeitet ꝛc., zwiſchen Stationen der 

Kaſchau⸗Oderberger, Ungariſchen Staatsbahn, Ungariſchen Nord⸗ 


1— 


Januar k. J. treten an Stelle der in nachſtehenden 947899 


8. 
d. 
e. 


S 


oſtbahn, Theißbahn, Erſten Ungariſch⸗Galiziſchen Eiſenbahn 
einerſeits 

und Stationen der 
Oberſchleſiſchen, Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, Berlin⸗Stettiner, Bres⸗ 
lau⸗ See edge Cottbus⸗Großenhainer, 


. ee 
Staatsbahn, Thüringiſchen, Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger, Berlin 
Anhalter, Braunſchweigiſchen, Hannoverſchen Staatsbahn, Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter, Hannover⸗Altenbeckener, Frankfurt⸗Bebraer, 
Weſiſäliſchen, Bergiſch⸗Märkiſchen, Köln-Mindener, Rheiniſchen 
Bahn andererſeits 5 a 
anderweite, zum Theil ermäßigte, zum Theil erhöhte Frachtſätze in Kraft. 
Gleichzeitig hiermit gelangen Frachtſäße für den Verkehr mit Stationen, 
welche den betreffenden Verbänden bisher nicht angehört haben, insbeſon⸗ 
dere mit Stationen der öftlihen Linie der Ungariſchen Staatsbahnen und 
Stationen der Erſten Siebenbürger Eiſenbahn zur Einführung, während die 


vom 1. Februar 1875 außer Kraft treten. \ 

In Geltung bleiben von den in den obengedachten Verbandtarifen ent: 
haltenen Frachtſätzen bis auf Weiteres diejenigen für den Verkehr mit 
Hamburg (B.⸗H.), Lübeck und den Niederländiſchen Stationen, ſowie die im 
Nordweſtdeutſch⸗Ungariſchen, beziehungsweiſe Nordoſtungariſchen Verband⸗ 
tarife enthaltenen Frachtſätze für Hamburg (K.⸗M.), Harburg, Lüneburg, 
Bremen, Bremerhafen und Geeſtemünde. 

Die neuen Tarife werden vom 10. December d. J. bei den Verband⸗ 
ſtationen zur Einſicht für das Publikum ausliegen; inzwiſchen wird ſchon 
jetzt über die Höhe der einzelnen Frachtſätze die unterzeichnete geſchaftsfüh⸗ 
rende Verwaltung auf Verlangen Auskunft ertheilen. 

Breslau, den 18. November 1878. 
Im Auftrage der Verbands⸗Verwaltungen: 


Die Königl. Direction der Oberſchleſ. Eiſenbahn. 


Der in unſerer Bekanntmachung vom 31. October c. bezeichnete 5 
ſatz Prag⸗Breslau findet nur für den Artikel Steinkohlentheer, nicht für 
Theer und Theeröl, Anwendung. [7871] 

Breslau, den 14. November 1878. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger 
Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. a 

Die in unſerem gemeinſchaftlichen Steinkohlentarif mit der Königlichen 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn vom 1. Auguſt 1874 1 Nach⸗ 
trage VI deſſelben für die Stationen Rabiſchau, Alt⸗Kemnitz, Reibnitz und 
Hirſchberg enthaltenen Satze bleiben neben den Sätzen für dieſe Stationen 
im Tarif mit der Schleſiſchen Gebirgsbahn vom 1. huj. noch bis zum Iſten 
Januar k. J. in Kraft. 870] 
Breslau, den 15. November 1878. Direction. 


Am 1. Januar 1879 ſcheidet die Station Sosnowice aus dem Schleſiſch⸗ 
Polniſchen Verkehr via Kattowitz bezw. via Schoppinitz aus und treten an 
demſelben Tage zwei beſondere Güter⸗Tarifta ellen für dieſe Station mit 
theilweiſe erhöhten, theilweiſe ermäßigten Frachtſätzen für den Verkehr mit 
Breslau und den ſüdlich Breslau gelegenen Stationen der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn bezw. für den Verkehr mit ſämmtlichen Stationen der Rechte⸗ 


Oder⸗Ufer⸗Bahn in Kraft. 

Druckexemplare find zum Preiſe von 0,10 M. pro Stſick vom 10. De: 
cember d. J. ab auf den bezüglichen Stationen zu haben, bis dahin werden 
das Verkehrsbureau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und die Ober⸗Guterver⸗ 

0 der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn Auskunft ertheilen. [7898] 
Breslau, den 18. November 1878. 
Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Holzfrachtſätze des Preußiſch⸗Ungariſchen Verbandtarifs via Oderberg⸗Ruttek] 


Eine Partie ſchwarz rein wollener 
Iichwerer Cachemirs, 
Eine Partie beſter rein wollener 
Fonles, 


ſowie [7892] 


E ine Partie neueſter 


| Damen Mäntel ; 

aus dem S. Staub & Comp. 'ſchen 
Concurs⸗Lager werden zu Tarpreiſen 

5 ausverkauft 


Ning 31, 1 Etage, 
Grüne Nöbr Seite. 


Breslau, den 16. November 1878. 


P. P. 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich am heutigen Tage mein ſeit 30 Jahren beſtehendes 17891 
Colonial-, Dellcatess-Waaren- und Cigarren-Geschäft 
den Herren Gustav Goellner und Carl Blümel hier 
käuflich überlaſſen habe. Indem ich für das mir in ſo reichem Maße 
e Vertrauen beſtens danke, bitte ich, daſſelbe auf meine Herren 
achfolger gefälligſt übertragen zu wollen. 


ll 
Hochachtungspoll 
C. L. Beichel, 


Nicolaiſtraße Nr. 73. 


P. P. 

„Bezugnehmend auf olige Anzeige, erlauben wir uns die ergebene 
Mittheilung zu machen, daß wir am heutigen Tage das ſeit langen 
Jahren beſtehende 


Colonial⸗, Delicateß⸗Waaren⸗ u. Cigarren⸗Geſchäft, 


des Herrn ©. L. Reichel hier käuflich übernommen haben und 
daſſelbe unter der Firma 


C. L. Reichel's Nachfolger 


in unveränderter Weiſe fortführen werden. 


Das unſerem Herrn Vorgänger geſchenkte Vertrauen bitten wir auf 
uns gefälligſt zu übertragen, und wird es unſer Beſtreben ſein, das⸗ 
ſelbe in jeder Hinſicht zu rechtfertigen. 


Mit aller Hochachtung 
187879 Ernte 


Gustav Goellner. Carl Blümel. 
9 
N sind bei mir in vorzüglichen 


Thee Qualitäten eingetroffen. 


Besonders empfohlen: 
Souchong's, a 3, 4, 5 und 6 Mk. p. Pd. 
Melange-Thee's, ; 4, 6 und 9 Mk. 
Carawanen-Thee's, 27 bis 12 Mk. 
Theereste, à 3 Mk, sehr beliebt. 
Theestaub, ı 2 M., täglich frisch. 


Thee vw Leute, 2 2 Mr., recht gut. 

Tee in den Preislagen von 2—5 Mk. p. Pfd. stellt sich 
im Gebrauch dem Kaffee gegenüber wesentlich billiger, ver- 
dient aber wegen seinen wohlthätigen Wirkungen auf Körper 
und Geist den Vorzug vor diesem. [7390] 

Proben stehen gratis, nach Auswärts franco zu Diensten. 


‚ Möteliers und Restaurants, die ihren Gästen einen 
wirklich reellen und wohlschmeckenden Thee vorsetzen wollen, 
sind auf meine Offerte noch besonders aufmerksam gemacht, 


Carl Micksch, 


Thee- und Vanille-Geschäft, 
| Schweidnitzerstrasse 13/14, zu den 4 Chinesen. 
Filiale: Ohlauerstrasse 38. 
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Breslau, Hntermark 


Lager ? 

von Tiſch⸗ und Wien, Agua. Kaffeemaſchinen, Kaffee 

brettern, Vogelkaſigen, Aquarien, Bader, Sitz⸗ und Fuß⸗ 

wannen (auch zum Verleihen) Patent⸗Petroleum⸗Brennern 

nit Köfche und Sicherheits ⸗Vorrichtung. Außerdem werden 
fſammtliche in dieſes Fach ſchlagende Artikel angefertigt. 


Bauarbeiten und Reparaturen 


werden zu den ſolideſten Preiſen ausgeführt. 


Das Carl Reimelitſche 
Conecurs⸗ 
Waaren Lager 


wird im bisherigen Geſchäftslocale: 


hlauerſtr. Nr. 1, 


im Einzelnen ausverkauft und werden namentlich empfohlen: 5 
Wollene Strickgarne, aten wollene Tücher u. Weſten 
TUE” Knöpfe, Franzen, alle Poſamentierwaaren dc. ze. ꝛc. [7799] 


Klemptnermeiſter 
Str. 6. 
[7208 


offerire ich bis Weiteres per Ctr. mit 84 Pf. franco Bahnhof 

Patſchkau. Bei Abnahme größerer Quantitäten wird beſon⸗ 

dere Preisvereinbarung vorbehalten. Für Breslau und 
Poſen werden Vertreter geſucht. Gefällige Offerten erbitte unter I. 
poſtlagernd Patſchkau. 117840 


F. Baumgarten, 


Bihmſſhen und Sekdorſer Marnor-Stidtall 


90 Quadratmeter der 


G 


zum 
di 


7 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
die Firma 1416] 
obert Heilborn 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Nobert Heilborn hier heute einge⸗ 

kr worden. 
reslau, den 13. November 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
9 die Firma 147 
Carl Schneider jun. 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Schneider hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 15. November 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Bauunternehmer Fried⸗ 
rich Albert Perl gehörige Haus⸗ 
Grundſtſick Nr. 77 Creuzburg ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 23. Januar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Terminszimmer Nr. 4, hierſelbſt ver⸗ 
kauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehört ein 
Wobnhaus nebſt Stall, Remiſe, Hof⸗ 
raum und Gärtchen und iſt daſſelbe 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 636 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


bplattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 


bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück ae 
Nachweiſungen können in unjerem 
Bureau VI während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch . aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend iu machen 
Baden, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 
Zuſchl Urtheil über 
ages wird 
am 25. Januar 1879, 
Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. 4, von dem unterzeichneten 
Subhaſtationsrichter verkündet werden. 
Creuzburg, den 31. October 1878. 
Königl. Kreis-Gericht, 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
v. Blacha. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das den Erben des Louis Buch⸗ 
mann, nämlich der Wittwe Ottilie 
Buchmann, geb. Tamme, und den 
echs Geſchwiſtern Buchmann: Carl, 
da, Otto, Agnes, Nudolph und 
a, modo der Lo 


ſchen Concursma er Run 
x e örige 8. 
Grundſtück Nr. 1 Conſtabl fit im 


Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am 30. Januar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Terminszimmer Nr. 4, hierſelbſt ver⸗ 
Kauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören 6 Ar 
. rundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
elbe bei der Grundſteuer nach einem 
einertrage von 6/09 Thlr., bei der 


| 
Ertheilung des 
795 


100 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 204 Mark veranlagt. 
Der 151 0 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
edingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundftüc betreffende 
achweiſungen können in unſerem 
ureau VI während der Amtsſtunden 
W en werden. 
lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
deſelben zur Vermeidung der Pra⸗ 
ion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Mine anzumelden. \ 

Ju as Urtheil über ea des 
ſchlages wird 96] 
am 1. Februar 1879, 

iu, Vormittags 12 Uhr, 
Anderem Gericht3gebäude, Termins⸗ 
Suner Nr. 4, von dem unterzeichneten 
Ebaſtationsrichter verkündet werden. 
euzburg, den 31. October 1878. 
N Königt., Kreis⸗Gericht. 


Subpafarien Riten, 
v. 


— lacha. 
In Bekanntmachung. 


dez dem Concurſe über den Nachlaß 


aufmanns [797] 
dera friedrich Hertzog 

ener 
it (4 . 5 
wagen Verwalter ber Mae beſtellt. 
Körburg O.⸗S., den 9. Nov. 1878. 
D Önigliches ar rer 
er Commiſſar des Concurſes. 
Nampoldt. A 


gangbares Gaſthaus für mitt: 
N lere Stände, welches ſich ſehr gut 
etzinſt, in einer größeren Provinzial⸗ 
Helden, ſteht fofort preismäßig 
5 erkauf. Offerten unter Chiffre 
eier Frl 4 0 die . 
2 egenzunehmen die 

ute haben e971] 


44 
. a 


| Nothwendiger Verkauf. 

u Reinerz gehörige Grundſt 

einerz ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 

am 31. Januar 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tionsrichter in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude, Sitzungs⸗Zimmer, verkauft 
werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 3 Ar 
34 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt 
daſſelbe bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 360 Mark 
veranlagt. 794 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge 
ftellten Kaufbedingungen, etwaige Ab: 
chätzungen und andere das Grund⸗ 
tüd betreffende Nachweiſungen können 
in Balken, Bureau IL während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. g 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 1. Februar 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Sitzungs⸗ 
Zimmer, von dem unterzeichneten Sub⸗ 
baſtations⸗Richter verkündet werden. 
Reinerz, den 11. November 1878. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion l. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Göde. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 108 geg 
Handelsgeſellſchaft [793] 

Rother & Beyer 
Folgendes eingetragen worden: 
Die Geſellſchaft iſt ſeit dem 17. 

October 1878 aufgelöſt. 

Liquidatoren ſind der Kaufmann 

Auguſt Fröhlich zu Langenbielau 

und der Kaufmann Theodor Völ⸗ 

kel daſelbſt. 

Reichenbach i. Schl. den 8. Nov. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt 
Nr. 443 die Firma 
H. F. Königsberger 
zu Ratibor und als deren Inhaber 
der Kaufmann Heinrich Ferdinand 
Königsberger daſelbſt zufolge Ver: 
fügung vom 13. November 1878 heut 
. worden. 
Ratibor, den 15. November 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 262 das Erlöſchen der Firma 
Ferdinand Königsberger 
zu Ratibor zufolge Verfügung vom 
13. d. M. heut eingetragen worden. 
Ratibor, den 15. November 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von ca. 1024 Ctr. 
Noggen⸗Nichtſtroh zum Füllen der 
Sen Ai in ben Kaſernen 2c. für 


unter 
[798] 


den Zeitraum vom 1. April 1879 bis 
ult. März 1880 ſoll in öffentlicher 
Solna ber 800] 
Sonnabend, den 23. Nov. er., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung verdungen werden. Die Be⸗ 
dingungen liegen im dieſſeitigen und 
im Bureau der Königl. Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung zu Breslau zur 922 aus. 
Glatz, den 14. November 1878. 
Kgl. Garniſon Verwaltung. 
e eee ee 


ie Lieferung 

ee 100, Abm. Baſaltſteinen, 
von 16 Kbm. rohen Granitſteinen 
und von 420 Kbm. Feldſteinen 
zur Unterhaltung der Breslau⸗Ra⸗ 
witſcher Provinzial⸗Chauſſee im Kreiſe 
Trebnitz pro 1879 in der Zeit von jetzt 
bis zum 1. Marz 1879 ſoll im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 3 

Offerten ſind portofrei, berfiegelt 
und mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen bis zu dem, auf 

Donnerstag, 
den 28. November er., 
Vormittags 10 Uhr, 

in meinem Bureau hierſelbſt ſtatt⸗ 
findenden Termine an mich einzu⸗ 
reichen. 1798 

Die bezüglichen Bedingungen können 
vorher in meinem Bureau, ſowie bei 
den b und Aae Weiſer in 
Trebnitz und Kaſchmieder in Wieſe 
eingeſehen oder gegen 70 Pf. Co⸗ 
pialien⸗Koſten von mir portofrei be⸗ 
zogen werden. 


reslau 
„ Ileinburge den 15. Novbr. 1878. 


Der Landes ⸗Bau⸗Inſpector. 
Sutter. 3 ſp 


in altes, feines, nachweisli 
rentables € Da 


ſehr 
> Reitaurant, it an 
einen zahlungsfähigen Mann unter 
ini en Behingungen zu verkaufen. 

ähere Auskunft ertheilt Herr 
Ernſt Wiehle, Sandſtraße Nr. 1, 
in der alten Münze. 15656) 


Das dem Kaufmann Branz Mi [ 
r. 


Belauntmachung. 5 0 


Die Lieferungen der zum 


des Amts⸗Gerichts⸗Gebäudes in Mün⸗ 


ſterberg erforderlichen Maler, An⸗ 
ſtreicher⸗ und Töpferarbeiten ſollen, 
nach den Titeln getrennt, in öffent⸗ 
5 Submiſſion vergeben werden. 
Offerten find verſiegelt und mit be⸗ 
zeichnender Aufſchrift verſehen bis zu 
dem auf 
Freitag, den 6. December c., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten anbe⸗ 
raumten Termine einzureichen. 
Verzeichniſſe der bezüglichen Arbeiten 
und Lieferungsbedingungen vo im 
Bureau zur Einſicht aus und können 
auch gegen Erſtattung der Copialien 
von da abſchriftlich bezogen werden. 
Strehlen, den 18. November 1878. 
Der Königl. Kreisbaumeiſter. 
Reuter. [1797] 


Submiſſion. 


Es fol im Submiſſionswege die 
Anlieferung von Chauſſee⸗Unterhal⸗ 
tungs⸗Material pro 1879 für die Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſeen verdungen werden, 
und zwar: [7877] 

1) 535 ebm. Baſaltchauſſt⸗ 

rungsſteine für Kr. Brieg, 

2) 281 ebm. Baſaltchauſſi⸗ 

rungsſteine für Kr. Neiſſe, 

566 cbm. Bafalthauffi- 
rungsſteine für Kr. Gr.; 

Strehlitz, 

354 ebm. Baſaltchauſſt⸗ 

rungsſteine oder anderes 

feſtes Chauſſirungsmate⸗ 
rial für Kr. Neiſſe, 

120 cbm. bearbeitete 

Granit⸗Pflaſterſteine für 

Kr. Neiſſe, 

579 ebm. Baſaltchauſſi⸗ 

rungsſteine für Kreis 

Grottkau. 

Angebote, 15 jeden einzelnen 
Kreis getrennt, ſind unter Beifügung 
von Proben frankirt und mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehen, bis zum 
30. November h. A., 
in dem Bureau des Unterzeichneten 
abzugeben, woſelbſt dieſelben in Gegen⸗ 
wart der etwa perſönlich erſcheinenden 
Submittenten 

ad Nr. 1 Vormittags 9 Uhr, 

ad Nr. 2, 4 u. 5 Vorm. 10 Uhr, 

ad Nr. 3 Vormittags 11 Uhr, 

ad Nr. 6 Vormittags 12 Uhr 
eröffnet werden. 

Die Bedingungen und Verthei⸗ 
lungs⸗Pläne ſind ebenda einzuſehen 
oder gegen Franco⸗Einſendung von 
50 Pfennigen in Briefmarken, frankirt 


zu beziehen. 
Oppeln, den 15. November 1878. 


Der Landes⸗Bau⸗Juſpector 
Rasch. 


Gerichtliche Auctionen. 


Gegen ſofortige baare Zahlung 
ſollen verſteigert werden: 7859] 
am 26. Novbr. e., Vorm. 9 uhr, 

im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude: 
äſche, Betten, Kleidungsſtücke, 
Möbel, 1 Billard, 1 Eisſchrank, 
2 Regulator, 3 Hobelbänke, 80 
Stück Bretter, 12 Rollen Tapeten⸗ 
Goldborte, eine Partie verſchie⸗ 
dener Glaswaaren: Blumen⸗ 
Vaſen, Gläſer, Flaſchen, Lampen, 
7 Bücher = Nepofitorien und 
16 Kiſten mit verſchiedenen 
Büchern; 
am 28. Nov. c., Vorm. 9 Uhr, im 
Appell.⸗Ger.⸗Geb. verſchiedenes 
Mobiliar, Hausrath, 3 Billard⸗ 
bälle, 2 Satz Kegel, 12 Queu's, 
1 Ballen Tabak, 476 Pfd., 78 
Cigarrenwickelformen und 50 Fl. 


Wein. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Auction von Sophas. 


Heute, Dinstag, den 19. No⸗ 
vember, Nachmittags von 24, Uhr 
ab, werde ich Ohlauerſtraße 62, 
Etage, 12 Stück Sophas, meh⸗ 
rere Garnituren in Plüſch und Rips, 
Schränke, Stühle, Commoden, Tiſche, 
Spiegel, Bilder, Sprungfeder⸗Ma⸗ 
Falte meiſtbietend gegen gleich Sue 


15 
5 
5) 


6) 


— 


2 lung verſteigern. 5 
. Lawatzeck, een 


Berichtigung. 

Die Auction der Granitbetonſteine 
findet auf dem Neubau der Bürger: 
werderſchleuſe am 21. h. Vormittag 
10 Uhr ſtatt, nicht wie fehlerhaft in 
geſtriger „Bresl. Ztg.“ gedruckt war, 
um 11 Uhr. 


in neu erbautes, comfortabel ein⸗ 
gerichtetes Gaſthaus mit Frem⸗ 
9 ſchöner Stallung und 
Schlachtſtatte zum Betriebe der Flei⸗ 
1 0 nebſt zugehörigen 24 Morgen 
cker, in unmittelbarer Nähe eines 
roßen, im flotten Betriebe ſtehenden 
Nah ee ler und 
ahn gelegen, iſt ſofort zu verpach⸗ 
ten oder zu verkaufen. [1772 
Näheres zu erfahren durch S. 
Schlesinger in Friedrichshütte OS. 


TTT 

Ein kleines Fabrikations⸗Geſchäft 
wird bald billig zu kaufen geſucht. 

Off. sub G. 53 Exped. dieſer Ztg. 


An dem mit einem Alumnat bir 
ti: 
und Erziehungs⸗Inſtitute (böhere 
Bürgerſchule) zu Jenkau, eine Meile 
von Danzig, iſt eine ordentliche 
u k. J. zu be 
Für dieſelbe iſt die volle fa- 
ocendi für Lateiniſch und 
Deutſch erforderlich, erwünſcht daneben 
für die 

7563] 1% 


Oſſene Lehrerſtelle! 
bundenen von Conradi'ſchen 


Lehrerſtelle zu Oſtern k. 
ſetzen. 


eultas 


Franzöſiſch oder Mathematik 
mittleren Klaſſen. e 
Das Gehalt beträgt 2100 Mark 


jährlich neben freier möblirter Woh⸗ 
nung und Station zum Selbſtkoſten⸗„ 


preis aus der Inſtitutsküche. 
Qualificirte Bewerber wollen baldigſt 
ihre Meldung nebſt Zeugniſſen an 
uns zu Händen des Gerichts-Rath 
Hewelke hierſelbſt einſenden. 
Danzig, den 7. November 1878. 


ireetorium 
der „von Conradi'ſchen Stiftung.“ 


Heiraths-Geſuch. 


Ein Wittwer, Mitte der Joer 


Jahre, (7873) 


Beſitzer eines Landgutes l 
und in Aut ſituirten Ver⸗ 


hältniſſen ſich befindend, 


wünſcht ſich wieder zu verheirathen. 
Gebildete Mädchen oder Wittwen 
ohne Kinder, im Alter von 20 — 30 
Jahren, wo möglich vom Lande, die 
im Stande ſind, der Häuslichkeit vor⸗ 
zuſtehen, ein Vermögen von 6000 bis 
10,000 Thlr. beſitzen und eine Ver⸗ 
bindung eingehen wollen, werden er⸗ 
ſucht, ihre dreſſen mit Photographie 
vertrauensvoll in der Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Haaſenſtein K Vogler, 
Breslau, unter Chiffre H. 23713 
niederzulegen. 
Fur ein ſeit Jahren beſtehendes 
größeres Aſſecuranz⸗Geſchäft wird 
ſofort ein Theilhaber mit einer cau⸗ 
tionsfähigen Einlage von 20,000 M. 
bei garantirtem Gewinn von 3000 M. 
per anno geſucht. 5 des 
Capitals vorhanden. Off. u. Chiffre 
K. 2718 nimmt die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in Bres⸗ 
lau entgegen. 7883] 


Engagement. 


Eine kleine, aber feine 
Liebhaber⸗Theater⸗ 
Geſellſchaft 


wird für dieſen Winter in ein indu⸗ 
ſtrielles Gebirgsdorf 


geſucht. 

Gef. Offerten bitte franco sub H. 
23709 an Haaſenſtein & Vogler, 
een eee eee 

Die ze Nachlaſſe des Brauerei⸗ 
Ha [7876] 

errmann Bobrek 
5 „ hieſigen Kreiſes, ge⸗ 
örig 


Brauerei 
nebſt Inventar 


iſt durch mich ſofort 


zu verkaufen. 


Leobſchütz. 2 
Kaiser, 
Juſtiz⸗Nath. 
Mein in Haynau in der beſten 


Lage der Stadt belegenes = 


aus, in welchem ſeit vielen 
abren eine höchſt rentable 
Bäckerei betrieben wird, mit der 
ſich der größeren Räumlichkeiten we⸗ 
gen auch noch jedes andere Geſchäft 
verbinden ließe, verkaufe ich frei⸗ 
händig unter günſtigen Bedingungen. 
[7878] Paul Strempel, 
Görlitz, Marienplatz 5. 


Ein kleines, eingerichtetes, auf einer 
Hauptſtraße gelegenes Colonial⸗ 
wagren⸗, Tabak⸗ u. Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchaͤft iſt verändernngshslber per bald 
oder per 1. Januar 1879 zu verkaufen. 
Offerten unter B. L. Nr. 54 an die 
Expedition dieſes Blattes. [1787] 


Ein biefigen Speditions⸗Geſchäft 
wird baldigſt käuflich zu über⸗ 


nehmen geſucht. Gefl. Offerten unter 
32] | nehmen geſuch fl. Offe 15610 


W. 52 Exped. d. Ztg. 


Ein Colonialwagren⸗Geſchaͤft 
(in einer Provinzialſtadt) mit oder 
ohne Deſtillation wird zu pachten oder 
kaufen en, [5630 


Gef. Offert. bitte unter F. 35 poſt⸗ (& ER 


lagernd Camenz i. Schl. zu ſenden. 


Neue Erfindung: 
Sicherheitsapparat 
gegen Einbruch 


und Mord 


a1 Mark 50 Pf. [785 
nur allein zu haben in der 


Perm. nd. ⸗ 
Mus ſtellung, 


Zwingerplatz 1, erſte Etage. 
Wiederverkäufer großen Rabatt. 


il 
Wir beehren uns den 


geſchänkt wird. 


wur 


fener Bier! 
. T. Gönnern des 


Pilſener Bieres aus dem e Bräuhauſe 


die ergebene Mittheilung zu machen, daß vom 
1 in der Reftauretion zum Tauentzien in Breslau aus⸗ 


Bürgerliches Bräuhaus in Pilſen, 
2 gegründet 1842. 


52 


lbes vom 19. October 1878 


{ Beſtände unſeres großen Lagers, 
antique, nußbaum, mahagoni⸗ und 


e eee 


Möbel ⸗Ausverkauf. 


Wegen Local⸗Veränderung verkaufen wir ſämmtliche Waaren⸗ 


Arbeit unter jeder Garantie zu und unter den; Koſtenpreiſe und 
gewähren bei Ausſtattungen noch beſondere Vortheile. [7745] 


| Julius Koblinsky & Co. 
1 15. Albrechtsſtraße 18 | 


beſtehend in ſchwarz⸗matt, eichen⸗ 
anderen Holzarten, in nur ſolider 


ekeslede tel 


3  Verzweillung 

erfaßt jo manchen Unglüdlichen, 
welche feinen einſt kerngeſunden, 
blühenden Körper durch Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten oder geheime 

„Jaugendſünden 

vernichtete! Lies das berühmte 
Original⸗Meiſterwerk von Dr. 
Wunder und Du wirſt Ruhe, 
5 Troſt, Rettung und Hilfe finden! X 
4 Dieſes Werk iſt gratis⸗franco 
gegen Freimarke zu beziehen 
7 F. Arndt's Verlags⸗Anſtalt in 1 
J Leipzig. [7849] K. 
Nr 


Das geheimnißvolle Buch. 

Ueber ganz Deutſchland verbreitet, 
in Palaſt und Hütte als Troſt in 
trüben Stunden erſchien das berühmte 
Original⸗Meiſterwerk „Der Jugend⸗ 
ſpiegel“, das einzige wirkliche nüßliche 
Buch für die im Zeugungs⸗ u. Nerven⸗ 
ſyſtem zerrüttet. Für 2 Mark franco 
Couvert von W. Bernhardi, Berlin 
SW., Tempelhofer Ufer 8. [7855 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [1790] 


Geſchle tskrankheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
Oderſtr. 13, 1. 6816 

Sprechſtunden täglich von 8—10 
u. 12—3 Uhr. 

Sprechzimmer f. Haut⸗ u. Syphilis · 
kranke Ning 39, 1. Et. Tal (außer 
Sonntag) ½5—6 Nm. Privatſprechſt. 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße), 8—10, 2—4. 


4 
8 Karl Weisz. 


8 1 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 


ſexuelle Schwäche ꝛc. 
heilt ſchnell, ſicher und rationell, 
ohne Berufsſtörung, _, 
ebenſo [5653] 


Frauenkrankheiten 


Dehnel in Breslau, 
Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. 


Geſchlechtskrankheiten 


(Ausflüſſe, Schwäche⸗Zuſtände) heilt 
ſicher prakt. Wund⸗ und Comm. ⸗Arzt 
Miller 52 8 Praxis), Albrechts⸗ 
ſtraße 50, 2. Etage. Ausw. brieflich. 


Muſikinſtrumente. 
Alte und neue Geigen, Bratſchen, 
Cello, Bäſſe, Bogen, Guitarren, Kaſten, 
Notenpulte, echt italieniſche u. deutſche 
Saiten, alle Beſtandtheile für dieſe 
Inſtrumente. [5557] 


4 
Zithern 
mit gutem Ton, leichter Spielart, in 
eleganter und einfacher Ausſtattung, 
ſowie Zitherſaiten und Spielringe 
empfiehlt 


Ernst Liebich, 


Inſtrumentenmacher, Catharinenſtk. 2. 
D 


elek 


armer 


2 
2 


Yacht 


& 


echt 
EEE. 


og 


mit [7605] 
verziertemGussmantel 
empfiel.lt 


Carl Ziegler, 
Breslau, 
Schuhbrücke 36, 
® vis-A-vis dem Königl. 
Ss pPolizei-Prüsidium. 


1 = 
T — 
2 offene Wagen, 
neu gepolſtert und ladirt, 1105 ein 
paar gute Geſchirre ſind billig zu 
verkaufen Hoffmann's Hotel Oels 
oder Kaufmann Hermann, Breslau, 
Neudorfſtraße und Sadowaſte.⸗Ecke 
zu erfragen. 178821 


Getragene 
MPelzſachen 


werden unter Garantie wie neu wieder 


bergeſtellt durch die Erſte Breslauer 
Pelz⸗ u. Rauchwaaren Färberei und 


Reparatur⸗Anſtalt Bahnhofſtr. 23. 


Selbſt das feinſte Pelzwerk wird 


meinſtens ſchon neu gefärbt: reſp. 
geblendet. 7874 
Annahmeſtellen ſind Ketzerberg 32, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 2b, Freibur⸗ 
gerſtraße 34, Kloſterſtraße 2, Neu⸗ 


dorfſtraße 11, Gr. Scheitnigerſtraße 1. 


Filz⸗ und Loden⸗Hüte 


von 3 Ml. 50 Pf. an, 


Regeuſchirme, 


reine Wolle 8= und 12theilig, 


von 2 Mark 50 N 


ſchwere Köperfetde, 
von 7 Mark an. 


Caesar Chaffak, 


12, Ning 12, Ede Blücherplatz 
u. Ohlauerſtr. 87, goldene Krone. 


Zu Weihnachts⸗ 


Geſchenken. 
zur Nadirarbeiten 
in den ſchönſten 
Fonds farben 


und Zeichnungen 
[7854] _ 


empfiehlt 
„die nn erei von 
2 


Hinke& Schunk 


, 
Schmiedebrücke 61. 


Der grosse Brand 


in Wien, 
welcher sümmtliche Fabrikslocali- 
täten, Maschinerien etc. der Ersten 
österr. Britannia-Silber- Fahriksge-* 
sellschaft gründlich zerstörte, ver- 
anlasst selbe, nachdem die Wieder- 
herstellung dieses riesigen Unter- 
nehmens unersehwingliche Opfer 
kosten würde, zur günzlichen Auf- 
lösung. Behufs rascher Liquidirung 
werden daher die vom Brande ge- 
retteten Waaren um jeden Preis 
abgegeben, oder besser gesagt 
fast verschenkt. 


Für nur 13 Mark, als kaum der 
Hälfte des Werthes des blossen Ar- 


beitslohnes, erhält Jedermann nach- 


folgende Artikel aus dem feinsten 


gediegensten Britanniasilher, welches 


ewig weiss bleibt und von dem 

echten Silber selbst nach 20 Jahren 

nieht zu unterscheiden ist, und, wird 

für das ewige Weissbleiben der 

Besteeke garantirt. 11792 

6 Stück Britanniasilber- Tafelmesser 
mit englischen Stahlklingen, 

6 Stück echt engl. Britanniasilber- 
Gabeln, feinster schwerster Qual., 

6 Stück massive 1 
Speiselöffel, 

6 Stück feinste 
Kaffeelöffel, 

1 Stück massiver 
Milchschöpfer, 

1 Stück schwerer 
Suppenschöpfer bester Sorte, 


Britanniasilber- 


2 Stück: effectvole Britanniasil er- | 


Salon-Tafelleuchter, > 


3 Stück feinste Britanniasilber-Eier- 2 


becher. 

1 Stück schöner Britanniasilber- 

Pfeffer- oder Zuekerbehälter, 

1 Stück feiner Britanniasilber-Thee- 

seicher, J 
33 Stück. 

Alle hier angeführten 33 Stück 
äusserst gedlegener Britannlasilber- 
Gegenstände kosten zusammen blos 
13 Mark und sind, so lange der 
Vorrath reicht, gegen Postvorschuss 
oder Cassaeinsendung zu beziehen. 
durch das 5 


Erste österr, Britannlasilber- | 


Fabriks-Depöt, 
Wien, Radetzkystrasse 4. 
Die Verzollung ist sehr 
geringfügig. f f 


Britanniasiber- 4 


Britanniasilber- 


Britanniasilber- 55 


2 


"Mi: A 


N Har: rzipan 
Herrnhuter 


Pfefferkuchen 


Thorner 


Catharinchen, 


Neue Franz. 


Dessert - 


Früchte, 
Echt Englische 


Biscuits 


Ain allen Sorten, 


Wiener 


Busdde Magazin in Breslau, 
Schweidnitzerstr. 31, Pfeifferhof. 


Di 
feine Fleischwaaren- 
und Wurst-Fabrik 


Eis-, Thee- 


Dessert- 
Waffeln 


empfehlen [7860] 


Erich Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15, 


Gustav Dietrich, 
Ohlauersir. 30, 


empfiehlt als vorzüglich 
Gefüllten Auerhahn, 
Gefüllten Schweinskopf, 
Fleisch-Käse-Pastete, 
Strassburger 
Gänseleber-Pasteten, 
Gänseleber-Trüffelwurst, 
Sardellen-Leberwurst, 
Mortadell-Wurst, 
Schweins-Roulade, 
Rinds-Roulade, 


Erich gene e in Liegnitz, Braunschweiger Fleischwurst, 


Kaiserl. Kgl. Hoflieferant. 


Apotheker Radlauer's 


Coniferen⸗Geiſt. 


In keinem Krankenzimmer fehle Rad⸗ 
lauer's Coniferengeift in flüſſiger Form, 
welcher durch Deitillatton aus jungen Fichten⸗ 
nadeln (pinus silvestris) gewonnen wird 
und deren wirkſamſte Be⸗ 
ſtandtheile in concentrirter 
chemiſch reiner Form ent⸗ 
hält. Geſprengt oder zer⸗ 
ſtäubt theilt er der Zim⸗ 
merluft den erfriſchenden. 
angenehmen, belebenden 
Waldgeruch mit, indem 
feine ätheriſch⸗ öligen und 
harzigen Stoffe die Eigen⸗ 
ſchaft beſitzen, verdunſtet 
8 jenen koſtbaren elek⸗ 

triſchen uerſtoff, den 
Träger der Heilkraft der 
Natur, zu erzeugen, deſſen 
außerordentliche Seitwiching für Bru 


n 
Pinus silvestris, 


Herz⸗ und Nervenleidende bereits ſeit vielen 


Jahren von einer großen Anzahl medieiniſcher 
Autoritäten anerkannt 8 erdem iſt 
Radlaner's Coniferengeiſt das beſte anti⸗ 
0 Mittel, indem er durch 8 
der Zimmerluft die Keime von Typhus 
Diphteritis und anderen anſteckenden Krank⸗ 
heiten zerſtört und auf dieſe Weiſe die Zimmer⸗ 
luft ſtets rein und geſund erhält. 

Als Einreibung oder Umſchlag iſt Radlauer's 
Coniferengeiſt ein ſchmerzſtillendes, beruhi — 
des Mittel bei Rheumatismus, merböf 
zen! wie Kopfſchmerz, Migräne, Ban 

Preis 550 Flaſche 1,25 K, 1 Kiſte mit 6 Fl. 
6 A, 1 Berftäi ibungs⸗ Apparat 2,50 «Ak, 


S. Wadlaner, Apotheker, 
Breslau, Neue Graupenſtraße 11. 


Niederlage in der Univerſitäts⸗Apo⸗ 


a theke, Breslau, Alte Taſchenſtr. 20, 
b ſch 9952 


und den meiſten andern. 


Liegnitzer Mohn, 
10 50 Qualität d. E. empfiehlt 
illigſt [5635 
Louis Schlefinger in Liegnitz. 


Inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. 


l billi ft Graux enſtraße 2/3. 


"Breslauer Börse vom 18. November 1878. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 
Amtlicher Cours. 


Presskopf, 
Cervelatwurst 
nach Braunschweiger u. Gothaer Art, 


ettwurst, 
Salami-Wurst, 
Geräucherte, gepökelte u. gekochte 
ungen, 
Pommersehe Gänsebrüste, 
Lachs-Fleisch, 
Geräucherte Schinken, 
Roll-Schinken, 
Geräuchertes Schweinefleisch, 
Gepökeltes Schweinefleisch, 
roh und gekocht, 
Geräucherten Speck, 
Täglich 
frische Bratwurst, und 
„jeden Mittwoch: 
Frische Blut- und 


Leberwurst. 


Aufträge von Auswärts werden 
prompt ausgeführt. [7869] 


. Friſche 
Steinbutt, Zander, 
Seezungen, Hecht, 
Schelllsche, Karpfen, 
Aale und Schleien 


empfiehlt _ [5652], 
E. Huhndorf, EST. 


N Fettgänſe AWD 


7 7884 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 
und Stamm-Prioritätsactien. 
tlicher Cours, | 


Aus 


dochow angel. Thee⸗ 
Orig. ⸗ ih 


ten 55 9 Superior 
Ney⸗ 
mann's Dane Wee 

Neumarkt 19. 7633 


Souchong, Pfd. 4 M., O. 


Horn man 8 


reiner 


schwarzer Thee, 


allseitig empfohlen; sehr kräftig, 
aromatisch und belebend. 
Zu haben bei 6823] 
Erich Schneider, Liegnitz, 
u. Erich & Carl Schneider, 
Breslau. 


Echte Harzer 


Kanarien hähne, 


die beſten Stämme aus 

St. Andreasberg mit 

den feinſten Geſangs⸗ 

touren ſtehen nur kurze 

Zeit zu 2 

l Oderſtraße 2 

[5634] 3 Treppen, Beet 15. 

Carl Schlameleher 
aus St. Andreasberg. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 P 15 Pf. die Zeile. 


Uncanzen-Pilte, 


überall Eat Zettung ae 


jetzt im 


19. Jahrgang 


(Dinstags Abends) Bg. weiſt alle 
offenen Stellen gewiſſenhaft,honorar⸗ 
frei u. ohne jeden Vermittler nach. 
Man abonnirt durch Poſtanweiſung: 
monatli 1 3 M., vierteljähr⸗ 
I (13 Nrn.) 6 M. incl. Francatur ]; 
2 b. Verleger P. Grabow, vorm. 
A. Netemeyer in Berlin, Kurſtr. 40. 


Zur Errichtung eines Con⸗ 
fections⸗Geſchäft in einer Pro- 
vinzialſtadt Schleſiens wird 
eine tüchtige [1760] 


Directrice, 
die Coſtumes zuſchneiden und 
arrangiren kann, geſucht. 
Offerten erbitte 1 8. 36 
in die Expedition dieſ. Zeitung. 


Eine perfeete Köchin für 


Neſtauration, welche | elbſtſtän⸗ 


dig einer ſolchen vorſtehen kann, 
wird bei hohem Gehalt per fo- 
fort geſucht. Reiſegeld vergület 
in Halle, Gaſthoß zum golde⸗ 
nen Schiffchen. [1749] 


ine Wittfrau, 40er Jahre. ſucht 
eine Stelle als Haushälterin 
egen freie Wohnung; dieſelbe kann 
Waſchen, Plätten und Kochen. 
Näheres bei Frau Labe, 1 
ſtraße 39. [7810] 


1 tüchtiger Reiſender 


findet per 1. Januar 79 dauernde 
Stellung bei Si egfried Löwe, 
Frankenſtein i. Schleſ., Liqueur⸗ 
und Siüigfabrif._ 1789 


Reiſende, 
[d 

mit der Reiten: Branche ver⸗ 

traut, werden unter King ‚Be: 

dingungen zu engagiren geſucht unter 

riefkaſten dieſer Zeitung. 


2 Verkäufer, 


— bereits in der Modewaaren⸗ 
und Leinwand⸗Branche thätig waren, 
finden in unſerer Handlung ofort 
Stellung. [5627 


J. Glücksmann u. Co., 
Breslau. 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ 
Herren⸗Garderoben⸗ Beſtellungs⸗ Ge 
ſchäft ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen gewandten, der polniſchen 
Sprache mächtigen [1757] 


Verkäufer. 


Guido Krämer, Krappitz. 


Ein Commis 


Chriſt, flotter Verkäufer, polniſcher 
Sprache auch mächtig, findet in einem 
Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft in 
Oberſchleſien bald oder per 1. Januar 
Stellung. 
Offerten unter R. G. 58 Bu die 
Exped. d. Zeitung. [1794] 


Se u mein Specereiwaaren⸗ 
Geſchaft ſuche ich [1795] 


einen Commis 


der, flotter, freundlicher Ver⸗ 
käufer und in Comptoirarbeiten 
erm iſt, zum möglichſt baldigen 

Antritt. 
3 


A. Teuf er 


Gr; gebildeter, junger Commis mit 
ſchöner Handſchrift und angeneh⸗ 
ute Zeug⸗ 


mem Aeußeren ſucht, auf 
als Servir⸗ 


niſſe geſtützt, Stellun 

kellner gegen mäßige 
Gefl. Offerten sub L. 

lagernd Königsberg i. . 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein ſolider junger Mann, gelernter 
Kaufmann, ſucht, behufs weiterer Aus⸗ 
bildung, unter beſcheidenen 0 
eine Stelle in einem Comptoir. Gefl. 
Anträge unter Chiffre B. B. 40 an 
die Exped. der Bresl. Zeitung erbeten. 


Ei jung. Mann, deutſch, ruſſ. und 
poln. ſprechend, wünſcht bald Stel⸗ 
lung als Commis, reſp. Verkäufer in 
Eiſen⸗, Material⸗, Cigarren⸗ oder 
Weingeſchäft. Offert. J. 2717 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [7879] 


Ein inen 
Deſtillateur, 


rand Neifender, wird per 
Janur 1879 geſucht. Offer⸗ 
ten sub L. Sch. 400 poſtlag. 
Glatz erbeten. 1782] 


Utüchtiger Böttcher, 


der die Anferfigung von ca. 
Stück Fäſſern pro Jahr für . Fer. zu 
übernehmen geneigt iſt, wird geſucht. 

Reflectanten können ſich melden bei 
der chemiſchen Fabrik „ 105 in 
Saarau. 


Nichtamtl. Cours, 


Reichs - Anleihe | 4 95,00 B Carl-Ludw.- B. |4 — 
Prss. cons. Anl. 5 104,75 B Br.-Schw.-Frb. |4 64,25 à 40 bzB Lonharden Asia AR ult. 120,00 @ | 
do. cons. Anl. > B Obschl. ACDE. |3 307 127, 25 B Oest-Franz. Stb 4 — ult. 442 G 
do. Anleihe.. 5 RS 0 0575 5 Rumün. St.- Act. 4 | 35,00 bzB — N 
St.-Schuldsch. 1 9225 B R.-O.-U.-Eisen 5 105,75 3 do. St Prior. 8 = 
Prss. Präm.-Anl. do. 15.70 8 111,50 Warsch.-W.StA 4 ER = 
Bresl Bee. bl. 45 5 5 5 Br.-Warsch. do. — dor Prior. 5 Pac; — 
2 r —T—T—... — 2 . % 2 
Schl. Pfabr. altl. 3% 87,00 etba inländische Eisenbahn-Prioritäts- eee 8 2 RER 
do. Lit. A.... 32 — Obligationen. _.. | Krak.- Oberschl. | 4 — — 
dos alt. 4 90, 75 B Freiburger. . |4 |: 92,00bz, G 96,258] do. Prior.-Obl. 4 — 
do. Lit. A. 95, 10 B do.. 4½ 98,25 B Mührisch - Schl. 
do. do. 465 101,95 bz do. Lit. H. : 94,85 à 90 bz Centralb.-Prior. fr.. 23 
do. Lit. B. 32 — do. Lit. 3.14 5 90 5 171 ²⁰ . a en 
do. do. 4 — o. Lit. 
40, fat 0 4 — do. 5, 1102,00 B Bank · Aotien. 
do. do. 4 II. 95,05 à 10 bz J Oberschl. Lit. E. 3 85,75 6 Brsl. Discontob. 4 | 64,00 f ee 
do. do. 4½ 101,50 à 60 bzG do. Lit. C. u. D. 4 93,00 G do. Wechsl.-B. 4 75,00 B — 
do. (Rustical) 7 Il. — do. 1873... |4 92,00 bz D. Reichsbank 44 — — 8 
do. do. II. 95,10 B do. 1874. 44 100,25 B Sch. Bankverein 4 88,00 G — 8 
do. do. 1 101,50 à 60 526 do. Lit. F 4 101,40 B do. Bodenerd. 4 90,25 G S 
Pos, Crd.-Pfäbr. 94,85 G do. Lit. G. 1% 100,50 B Oesterr. Credit|4 | — ult 4011, 50 a 98,50 
Rentenbr. Schl. 4 96,0 B do. Lit. H. . 4 101,0 B | | | 
ö 11 5 — —— 4 — 5 9 8 : 101, 15 a 
0 r.-Hilfsk. 4 93,25 o.Neisse-Br; — 5. Zu . ——— 
do. do. % er do. Wilh.-B.. 5% 103,50 B $ Industrie- Aotien, 
schl gi “Cr, 95,25 etbz R.-Oder-Ufer... 4 Y 100, 25 B Bresl. Act.-Ges. 
99,35 B für Möbel 4 — — 
Goh. Pr. an 5 — Wechsel-Course vom 18. Novbr. do. do, StPr. 4 — 
Sächs. Rente 3 — 1 100 fl. 4 2 169,35 bz do. Börsenact. 4 — . 
e s. . re do. Wagenb.- — 
‚Ausländische Fonds. 1 do. 2M. | — do.Baubank . 4 — — 
Amerikaner. 6 — London 11. Strl. 6 k S. 20,44 bz 5 4 — — 
Italien. Rente 5 — do. do. 6 |3M. | 20,24 bz Laurahütte . 4 72,00 & ult. 72,00 bz 
Oest. Pap.-Rent. 4½ 53,25 6 Paris 100 Frs. 3 |kS. 80,95 Moritzhütte .:. 4 — — 
do. Silb.-Rent. 4½ 54,25 & 40 à 25bzB do. do. 3 |2M. | — 0.8. Eisenb.-B. 4 ‚ee — 
do. Goldrente 4 62,25 8 Warsch. 1008. R. 91 8T. 200,00 Oppeln. Cement 4 —— — 
do. Loose 18605 108,00 B Wien er Fl.. 140 kS. 173,00 G Schl. Feuervers. 4 — an 
do. do. 1864| — | — do. 2M. |171,50 G do:Immobilien |4 | — = 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 54,75 bzB do. Leinenind. 4 — — 
do. Pfandbr.. |4 Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — —.— 
do. do. 45 = Ducaten — — do. do. St.-Pr. 44 — — 
do. Bod.-Ord. 5 . 20 Fra. -Stücke — — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — = 
Russ. 1877 Anl.|5 | 80,85 B Oest. W. 100 fl. 173, 50b: ult. 173,50 bz Ver. Oelfabrik.|4 44 — — 


Russ, Bankbill. 
100 8 


8.-R. 200,00 bzG ſult. 


„25bz 


Vorwärtshütte . % | 
200, 502.200 


— 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 1 1207] N 


en alte jederz. 10 
wieſen u. placirt durch das kaufm. 
Butan „Germania“ zu Dresden. 


Bu 71 Comptoiriſten, 
= ende, Sa Kara gg Verkaufe 


in ehemali; Nite, 12 Jahre 

N Ja 5 alt, cau⸗ 
tions fähig bis 40,00 wünſcht 
angemeſſene Stellung 1 bel einer] 4 
Königlichen Behörde oder Com⸗ 
mune; wenn ſicher und feſt auch bei 
größeren Privaten. 

Offerten unter L. 2719 an 1 0 
Moſſe, Breslau. [7885] 


Offene Dieneritelle 


auf dem Dom. Nanfen bei Steinau 
a. O. zum sofortigen Antritt. 

Nur Verheirathete, vorzüglich Em⸗ 
pfohlene bei perſönlicher Wie 
finden Berückſichtigung. 1786] 


Das Central⸗Bureau 
von G. Hielscher, 


Zimmerſtraße 23 


ſind mittle und große herrſchaftliche 
Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
beim Haushälter. 178944 


Paradiesſtraße 40 3 


0 herrſchaftliche Wohnungen von 

Zimmern und Beigelaß zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter. 
Obtrumfer kn, Bel. Etage, (12 Wohn⸗ 

räume u. viel Beigel., event. auch 
Dienerſtube im Ganz. oder getheilt 
bald od. für ſpäter z. verm. [5649] 


Große Feldſtraße 104 


iſt das Hochparterre, ſowie die Hälfte 
der I. und II. Etage, beſtehend aus 
3 reſp. 4 Zimmern, bald oder zum 
1. Jan. zu vermiethen. [5648] 


Aguesftraße Ar. 11 


iſt eine Wohnung 1 Etage pr. Jan 
zu vermiethen. [564 0 71 


Laleprappiſche Witterungsberichte vom 18. November. 


Breslau, 
Altbüßerſtraße Nr. 59, 


empfiehlt den Herren Hotelbeſtgern 
Fa e als: tüchtige Chefs de 
uisine, Oberkellner, Ober⸗Saal⸗ 
Kellner, Zimmerkellner, Hausdiener, 
Wirthſchafterinnnen 1 abi Rain 


Ns Fortzug nach Leipzig 

die ſehr elegante 2te 

Etage Friedrich⸗Wilhelm⸗ 

ſtraße Nr. 53/54 — 6 Zim⸗ 

mer, Cabinet, große Küche, 

gr. Entree mit allen Bequem⸗ 

lichkeiten (Gartenben.), per bald oder 
fpäter ſpäter billig zu vermiethen. 


Zimmermädchen. 
Als Volontair „Ning En für 


200 Thlr. per anno zu vermiethen. 
1 7 1. Etage b. Wirth, (5618 


= Schwertſtraße 20, 


vi8-A zvis dem Stadt⸗ Bahnhof, eine 
Wohnung 2. Etage zu vermiethen. 
Dee daſ. bei Herrn Wuttke. 

Dea 1a find 2 Woh⸗ 

nungen mit allem Comf. zu vm. 


Bei gel han on 
Zimmer, Cabinet ıc. „ug 21 


wünſcht ein junger Mann, welcher 
ſeine Lehrzeit in einem hieſigen Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft vor Kurzem be⸗ 
endet hat, zu ſeiner weiteren Aus⸗ 
bildung Stellung im Comptoir, per 
bald oder 1. Januar 1879. Gef. Off. 
unter A. L. 57 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling 


wird für ein Fabrik Comptoir zum 
N Antritt . Off. unter 
C. 8. an die Bresl. Ztg. 


Für mein e ze 
Schantgeſchaft hr vn 775] 


ziehbar. 


Gartenſtr. 46 d 


ehrl ing 
per bald, 4 7 ei onfeſſion. 


iſt eine neu u. eleg. eingerichtete 
. Udo Oppeln — 1 von 6 Piecen u. Zu⸗ 
Zum ſofortigen Antritt ſuche ich] beh. für 700 M. jährl. zu verm. 


einen Lehrling für mein Band⸗, Näheres AR beim * 
Putz⸗ und Weiß g 3 0c 
chuftan. 

[1766] Lee nitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 reis 15 Pf die Zeile. 


Freiburgerſtre erſtraße 42 


m hochfeine Wohnungen zu 7 und 

Zimmern, Badezimmer und vielem 
Beigelaß zu vermiethen. Näheres im] fort event. ſpäter en zu verm. 
photographiſchen Atelier. [7893] [Näheres beim Haushälter 972 Hofe. 


Ein Comptoir⸗Local, 


beſtehend aus einem Zimmer im Parterre, iſt Neue Oderſtraße 10 
ſofort oder vom 1. Januar k. J. ab anderweit zu vermiethen. 
Näheres in unſerem Bureau ebendaſelbſt. [7889] 


Breslauer Lagerhaus. 
Ein großer K 
hell und trocken, i ei 


in dem Speicher 1 iſtraße 21 kat 5 ver⸗ 
miethen. Näheres in unſerem Bureau, Neue Oderſtr 


Breslauer Lager aus. ee 


Junlernſtraße 36, 


vis-à-vis Perini, iſt der große Laden 

und eine Wohnung zu bermiethen. 
Näh. daſelbſt in der a 

bei Herrn. Suſt. [5578] 


1 


zu verſchiedenen 2 geeignet, 
In nd 23 ni A 
toßenden Wo ER , 1021 


Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Ort. Wind. Wetter. Bemerkungen. 


Graden. 


niveau reduc. 
Temper. 
d lin Celſius⸗ 


8 
do do edel in Millim. 


Bar. a. 0 Gr. 
n. d. Meeres 


Aberdeen NNW. leicht. wolkenlos. Seegang mäß- 
Kopenhagen 761, „6 NNW. leicht. bedeckt. 
Stockholm 763, 4[ ONO. mäßig. bedeckt. 
aparanda 7613-10 [NO. leicht. Nebel. 
etersburg 763,3 —0,2 N. ſtill. rer 
Moskau 765, 3,4 S. ſtill. bedeckt. 
Cork 766,8 1 4,4 NNW. ſchw. beiter. Seegang leicht 
Breſt | 761,6 80 [NN. alb bedeckt. Seegang leicht. 
Helder 759,8 5,649. ſtill. wolkig. 
vlt 762,7 279 NO. stig. beter. Früh Nebel. 
amburg 762,2 02 till. wolkig 
en 2223 92 8 leit aha Nebel. 
eufahrwaſſer 757, „ edeckt. N 
Meuel 5 57,8] 5,7 858. leicht [hear See ruh. N. Rg⸗ 
aris 759,3] 3,9 55 1 il. wolkig. 13 
refeld 759,6 45150. Regen. ' 
Carlsruhe 7600| 1,6 O le kahl heiter 
Wiesbaden 750% 858 905 1555 ededt. Abds. etw. Reg. 
Kaſſel 6% 78. woltig. 
München 760,6 60 N maß Nebe 
Leipzig 764,0 | —1,1 S. ſtill. wolkenlos. Reif. 
Ai in 6% 1,8 SS. ſtill. Nebel. Nachm. Regen 
ien — — Ex — 5 
Breslau 762, 13 SW. ſtill. wolkenlos. Reif. 


Neberficht der Witterung: 
Der Luftdruck hat über der Nordſee und Umgebung fortdauernd raſch 
a die Unterſchiede im e e ſind gering. Minima 
son in Nordfrankreich, der öftlihen Oſtſee. Ueber England, dem Canal 
t mäßiger, in Cherbourg ſogar ſtürmiſch er Norboſtwind, ſonſt ſind leichte 
umlaufende Winde e chend. In Mittel⸗ und Süddeutſchland, ſowie 
in Irland und Schottland iſt bei meiſt heiterem Himmel Abkühlung, in 
München ſtarker Froſt eingetreten, an der deutſchen Oſtſeeküſte hingegen 
regneriſches Wetter und Se ; 
Anmerkung. Die S u find in drei Gruppen geordnet: 1) Noz 
Europa, 10 Küſtenzone von Auland bis Oſtpreußen, 3) Mittel⸗Europa 5 
dieſer Kaſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von We 
nach Oſt eingehalten. 


